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& EDITORIAL

Hallo Miteinander,

andie'er Itellemöchteichmiclebeiallenfiirdas ent_qe_aenge
bradete VertrauenBedanken.Eijehtliihleeénmeine Vorsteb
Wenetwa;anders,alssiedannje/(omneensind Wenigstens
malzweijahre im Vorstandmitarbeiten, E;fa/erur15ensane

melnundeinarbeiten, wäre dochmi t Iicherheit ein ethes

leichtererItartßeioesen.DerstarkenÜberzeugungskrafteine
jerMitjliedühielticledannwvhlnichtmehrftandundh'ess
michzndiesenPostentiberreden;einanderer erklärtesichje
auchnichtbereit,diese/«beitzniiberneluuen. Ichwerdeaed
jedenFallmeinBestes tun, auchwennichHorst, Haraldund
einigenanderen nichtdas Watser reichenkann. 8ereits im
Vor/feldwurde mir soviel Mnterstiitzrirgangeboten, die ich
sicherlichbrauchenwerde undanchmit recht herzlichem
Dankeschön,jerneannehme.

Bin42undaebiirtigwfac/ese(wieesbeimirznl‐fameso schön
heißenwürde) - wzes man wahlauchraushört, verheiratet
uredhabe3 Kinder Meine/«zubilde hatteiclebeider
Reichsbahnundarbeiteaudi Heutenochbeider DBAg als
Fahrdierwtleiter. „(eit 1990 in Miinehenundderzeitaufdern
ZentralstellwerkMünchenOst. Denrichtigengeschmackam
Motorradfand ichleider erst Arg‘an_g 1996, dannkonnte es
aberniehtschnellyennagehen. Ieitjanuar 1997binideMit‑
jlied im BVD/M ohne irjendurelcheAktivitäten. [ r n Februar
2000 unterstützteichAndrm„golo"golombowskibeider Be
trenurg der Regionalbüros;abJammer 2000 übernahmich
den/<oordinaton degolo zeitlidenichtmderinder Lajemxr,
dieses A m t waterw/ülrren. Ares irjehdeiiiemdunklenLoch,
fieldanneinaltes BVDM‐Handbude(edg‘adeso, ohne Voran
meldung), welches ichaufflomfenter übernahmundbereits
(mehrereAbschnitte:-}))aktualisierthabe.Aufder Intermot
durfteichdas Bikercamfrmitbetreuen, sowieder Messestand
aufder Leipziger Motorradmesse hatte die Ehre mich als
I t sonalzn bejre'ißen.

Erstmalssindwir die'eUa/erbeiderAktiondenBayer. Itaatx‑
mdulsteriurnderInnerere„An/<ommerestatt Mm/<emmen2001“
z u r Be/<a'imfzfimjvon Verkehrsunfällenunter Beteiligungmo‑

torisierter Zweiro'ider mi t vertreten. Hierbeiist InßridCrhn

beider J’elction„Falerzeujfidtrer Zweirad, Aus- undFortbib
dung"undichbeider „fe/(tion„straßenroumjefteltoirg“a/o
tiv. !omit konntenwir unsereAnregungen beiden Z M M /
WW%mlf einbringenundmanhatteaucheinofi‘enes
0hrfiir uns. Jowerden r i n . am Kesselberj beiKacheld. „(ee

Lebt otel<toren bzw. Mnterrutschschntz (doppelte
Leitplanke) installiert. Einrechtpositives Egebnisfilir eine
nachsojunge Zueammenarbeit.

Diepolih'scheArbeitwirdHaraldweiterhinübernehmen(et«
was besseres konnteunsj a r nichtpanieren), somit habenwir
audeaufdiesengebiet in HaraldHormeleinen neuen Refe
rententhden‚derweiterhineinenkompetentenAnsprecle
Partner in fachen Verkehrspoh'ti/cfi'ir den Verband weiter‑
fiihrt. DieinneruerbandlicheBetreuungist in letzterZeit sehr
WM Itrec/ce_qeblieben‚ diesmöchteichgernlindern. !elbst
wennichnichtjeden Vereireeind6lub besuehenkann -wir
brauehenßenaxediesefiir unsere Verbandsarbeit undmiissen

wiederderenNä/eesuehen‐ kaiwrsolltesichvonumim
Iticlejelarsenfi'delen.

V

Mit Bikerjrüßen

Hm,/‚al.;/£e/ß
Vorsitzender
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& FEMA

Am Wochenende vom 27. ‑
29. April 2001 versammel‑
ten sich über 100Vertreter
von Fahrerverbänden aus
der ganzen Welt in Picke‑
rington (Ohio, USA), um
die wichtigsten Punkte zu
diskutieren, die
Motorradfahrer
weltweit betreffen.
Die Globalisierung

rechtigterweise mit Bedenken zur Integrati‑
on von Motorrädern in das Konzept. Die
Motorradfahrer sind der Meinung, diese
Systeme können unter keinen Umständen
dem Fahrer die Kontrolle über das Fahr‑
zeugentziehen oder in das Privatlebenvon
Bürgern eingreifen.

ImAnschluß präsentierte RogerJohansson,
von der SwedishTraffic Safety Amdinistrati‑

Straßensicherheit und Politik zeigte eine
Übersicht über die Wirkungsweise der UN
Working Party l,diesich mit Straßensicher‑
heit beschäftigt.

Erwin Renette, Präsident der FEMA resu‑
mierte: „Diese dritte Konferenz war ein Er‑
folg mit wichtigen Errungenschaften,insbe‑
sondere der Zusammenarbeit zwischen
den Fahrerverbänden bei der Aufgabe‚die

E r i o l g r e i c h e s E r g e b n i s d e r
vonmotorradtech- d r i t t e n I n t e r n a t i o n a l e n
nischen Vorschrif-
ten und Intelligente
Transportsysteme
waren die Haupt‑
punkte auf der Ta‑
gesordnung.

Die InternationaleMotorradpolitische Kon‑
ferenz wurde das dritte Mal von der Feder‑
ation Internationale de Motocyclisme
(FIM) organisiert, in
diesem Jahr unterstützt von ihrer amerika‑
nischen Schwesterorganisation American
Motorcyclist Association (AMA) in Zusam‑
menarbeit mit der Federation of European
Motorcyclists‘ Associations (FEMA) und
dem Motorcycle Riders Foundation (MRF)

Bob Tomiins,amtierender Generalsekretär
der FEMA stellte das Gebiet der globalen
Harmonisierung vor und machte den
Standpunkt der Motorradfahrer deutlich.
Die europäischen und amerikanischen Be‑
amten Julie Abraham vom Amerikanischen
Institut für Straßensicherheit NHTSA und
Wolfgang Schneider aus der Generaldirek‑
tion Unternehmen der Europäischen Kom‑
mission leisteten ihren Beitrag durch Dar‑
stellen der Ansichten ihrer jeweiligen
Behörde. Der Generalsekretär der [ M M A
(International Motorcycle Manufacturers‘
Association), Nick Rogers erläuterte kurz
den Standpunkt der Industrie in diesem Be‑
reich.

Über das Thema IntelligenteTransportsys‑
ferne (ITS) wurde ebenfalls berichtet,be‑
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on das schwedische Projekt „Vision Zero“.
Überraschenderweise scheint sich der
Standpunkt der schwedischen Behörden
zugunsten der Motorradfahrerverändert zu
haben.Mr johansson
sagte, die Fahrerverbände sollten vollstän
dig in das Programm mit einbezogen wer‑
den und als offizielle Partner mit der Aus‑
bildung von Motorradfahrern das Ziel der
Vision Zero,die Reduzierungvon tödlichen
Unfällen bei dieser Gruppe von Verkehrs‑
teilnehmern zu reduzieren,erreichen.

Angesichts dieser Informationen wird die
FEMAdieAngelegenheit weiter diskutieren
und auf ihrer nächstenVorstandssitzung im
Verlauf des Monats einen Standpunkt aus‑
arbeiten.

Ein weiterer Punkt auf der Tagesordnung
war das Thema Straßensicherheit,behan‑
delt durch Federico Galliono von ACEM
(European Motorcycle Industry Associati
on),der einenVortrag über das MAIDS-Pro‑
ject (MotorcycleAccidents ln-DepthStudy)
hielt, der umfassendsten Studie mit dem
Ziel eine klare Analyse der Ursachen und
Auswirkungen von Motorradunfällenzuer‑
stellen,um angemessene Maßnahmen zur
ReduzierungvonVerletzungen vorschlagen
zu können. Hans Hammerlund,Vizepräsi‑
dent der Kommission für Mobilität,Verkehr‚

M o t o r r a d p o l i t i s c h e n

Interessen der Motorradfahrer auf interna‑
tionalem Level zu vertreten.“
Er fügte hinzu: „Die beste Chance, die wir
haben um sicherzustellen, daß das global
harmonisierte Motorrad eines sein wird,
das wir kaufen und fahren möchten,haben
wir,wenn wir gewährleisten können,daß,
wenn die Vertreter der Vereinigten Staaten
nachGenf gehen‚wenn dieVertreter der Eu‑
ropäischen Kommission nach Genf gehen
und wenn andere Mitgliedstaaten der Euro
päischen Union nach Genf gehen,sie den
gleichen oder einen sehr ähnlichen Stand‑
punkt vertreten wie die Vertreter der inter‑
nationalen Fahrerverbände.“

Vor der Konferenz fanden Gespräche mit
dem Ziel statt,die Arbeit der Fahrerverbän‑
de durch Bildung eines „Internationalen
Steering Committees“,das die Entwicklun‑
gen der weltweiten Harmonisierung von
Motorradstandards beobachten soll,zu ver‑
einen.Der Präsident der AMA,
Robert Rasor gab während der Konferenz
bekannt, daß AMA, FEMA und MRF dem
Kommittee bereits finanzielle Unterstüt‑
zung zugesagt haben und brachte seine
Hoffnungzum Ausdruck,die FIM ebenfalls
mit ins Spiel zu bringen.

Herausgegeben von Christina Gesios
Übersetzung HeikeWeller‚ßiker Union e.V.



DieFEMAge‑
winnt in Sachen demo‑
kratischerer Verlauf der

Globalisierung

Bei einem Meeting mit der Generaldirektion Unter‑
nehmen der Europäischen Kommission (EC) am 23.
April 2001 wurde die FEMA darüber informiert‚daß
die Kommission das Europäische Parlament voll mit
einbeziehen und einen demokratischeres Verfahren
für denVerlauf der globalen Harmonisierung gewähr‑
leisten wolle

Vor diesem Meeting hatte die FEMAbegonnen,Propa‑
ganda gegen den Defizit an Demokratie im Gesetzge‑
bungsprozess der weltweitenVorschriftenharmonisie‑
rung, besonders bei den neuen Punkten unter dem
UNAbkommen von 1998 zu machen.

Die FEMA ist mit dem Statement der Kommission zu‑
gunsten der Einbindung des Parlamentes in den Mit‑
Entscheidungsprozess der von der UN entwickelten
Vorschriftensehr zufrieden,so wird Europas demokra‑
tischer lnstitution ein wirklicher Einflussauf dieseVor‑
schläge ermöglicht.

In diesem Meeting argumentierte die FEMA,daß die
Verbraucher in die Entwicklungder europäischen Per‑
spektive mit einbezogen werden sollten.Wirschlugen
vondie Kommission solle Maßnahmen einführen‚mit
denen einzelne Punkte während ihrer Entwicklung in
Genf gemeinsam vom Europäischen Parlament‚den
Verbrauchern‚der Industrie und der Kommission be‑
trachtet werden könnten.

Die Kommission liess unswissen.daßsie zu jeder Zeit
erfreut wäre.die Ansichten der FEMA zu jedem Punkt
zu erfahren. Sie müßten sich jedoch mit dem Vor‑
schlag für weiterentwickelte und einbeziehende Maß.
nahmen an die Europäische Kommission wenden.

Die FEMA ist mit diesen Entwicklungen sehr zufrie‑
den,die wirklich einen Unterschied darstellen undzu
einem demokratischeren sich Einbringen in Verbrau‑
cher weltweit betreffendeVerordnungen führen.

Herausgegeben von Christina Gesios
Ubersetzung HeikeWeller,Biker Union eV.
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Richtigstellung
Der Europaabgeordnete Bernd Langehat sich über die Meldung
in der letzten Ballhupe „Sturm im europäischen Wasserglas“
dahingehend beklagt, dass er nichteine Erhöhungdes Kfz-Steu‑
ersatzes für Motorräder auf 69.- DM pro 100 ein-‘ für nicht
schadstoffarme Motorrräder gefordert hätte.
Dies ist richtig.

Stattdessen hat Bernd Lange folgendes in einer Pressemittei‑
lung erklärt: ‚.Gerrade bei zweirädrigen Kraftfahrzeugen ist es
sinnvoll, das Umsteigen auf abgasärmere Fahrzeuge zu unter‑
stützen. Die steuerliche Förderungfür das vorzeitige Inverkehr‑
bringen von Neufahrzeugen, die die für 2006 geforderten
Grenzwerte einhalten. ist ebenso wichtig wie die steurliche För‑
derung der Nachrüstung von älteren Fahrzeugen“.

Er hat weiter in einer öffentlichen Diskussion erklärt: „Bei der
Förderungdürfen wir dabei keinesfalls nachgerüstete Bikes ver‑
nachlässigen, sondern müssen auch hier die Bemühungen be‑
lohnen. (Denkbar wäre auch. dem Beispiel Auto bei der Um‑
stellung des Bezugrahmens der Kfz-Steuer von der Größe des
Hubraums auf die Menge der Abgasemmissionen zu folgen).“

DieAussage hinsichtlich der 69‚- DM Steuer pro 100 cm‘ Hub‑
raumfür nicht schadstoffarme Motorräder ist also eine Schluss‑
folgerung von meiner Seite aus gewesen. Sie ergibt sich aus der
Forderung des Bundesfinanzminsteriums, dass Steuervorteile
für schadstoffarme Fahrzeuge aufkommensneutral sein müssen,
also von den nicht schadstoffarmen Fahrzeugendurch deren hö‑
here Steursätze bezahlt werden sollen.

DiemittlerweilebekanntenVorschläge für neue Steursätze (sie‑
he gesonderten Artikel) bestätigen ja dies und für die 2. Stufe,
welche ab dem Jahr 2005 gelten soll. istja auch schon der Satz
von 69,60 DM pro 100 cm” Hubraum angesprochen worden ‑
aber nicht von Bernd Lange‑

H . H ‚
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BVDM lehnt Steuerstrafe
für Motorräder ab

DerBundesverbandder Motor‑

radfahrer (B VDM) lehnt die

von der Bundesregierung vor‑

gesehenen neuen Kraftfahr‑

zeugsteuersätze fürMotorräder

vor allem wegen der kurzen

Umsetzungsfrist ab. Diese Um‑
setzung ab dem Jahr 2002 mit

einer mehr als Verdreifachung
des Steuersatzes bedeutet eine

Bestrafungder rund3Millionen

Besitzer von motorisierten

Zweirädern, welche die erstseit

dem Sommer 1999 geltenden

Abgasnormen nicht erfüllen.

Bei den Pkw hätte sich keine Bundesregie‑
rung gewagt fast alle Autofahrer mit einer
Verdreifachung des Steuersatzes in einer
Frist von weniger als einemJahr gegen sich
aufzubringen.Hier wird mit zweierlei Maß
gemessen und von den Fahrerinnen und
Fahrernvon über 90Prozent des Motorrad‑
bestands ein Sonderopfer verlangt, wel‑
chem sie wegen der kurzen Ubergangsfris‑
ten überhaupt nicht entgehen können.

Grundsätzlich ist der BVDM mit einer Auf‑
teilung der Steuersätze nach dem Schad‑
stoffausstoß der Motorrädereinverstanden.
In der jetzt vorgesehenen gesonderten Steu‑
erklasse für sogenannte EURO l-Fahrzeuge

6 B.»u‚r.m-„.; 212001

sieht der BVDM seine seit 4 Jahren erhobe‑
nen Forderungen bestätigt‚welche jedoch
seitdem von Seiten des Umweltministeri‑
ums und insbesondere des Umweltbundes‑
amts abgelehnt wurden.

Wenn diese EURO I-Norm schon frühzeitig
für eine Nachrüstung und steuerliche Bes‑
serstellung anerkannt worden wäre‚hätten
Motorradfahrer schon lange etwas zu ver‑
tretbaren Kosten für die Umwelt leisten
können. Die Industrie wäre zudem in der
Lage gewesen die technischen Vorausset‑
zungen für Nachrüstungen der oftmals nur
in kleinen Stückzahlen auf dem Markt be‑
findlichen Motorräder zu schaffen und zu
akzeptablen Preisen den Kunden anzubie‑
ten.So ist nur wiederholt die seit 1985 an‑
dauernde Untätigkeit der politischen Ent‑
scheidungsträger hinsichtlich der
Einführungdesschadstoffarmen Motorrads
zu bedauern.

Innerhalb der jetzt vorgesehenen wenigen
Monate bis zum Inkrafttreten neuer Steuer‑
sätze schon im Jahr 2002 sei für die meis‑
ten Motorräder noch nicht einmal ein An‑
gebot zur Nachrüstung zu erwarten.
Schließlich müsste für jeden Motorradtyp,
welche oft in Zahlen von unter 1000 Stück
auf den Straßen unterwegsseien‚eine sepa‑
rate Prüfung undZulassung derAbgasredu‑
zierung durch TÜV/DEKRA erfolgen. Dies
sei gerade von den im weltweitenVergleich
kleineren europäischen Herstellern nicht
zu leisten.

Der BVDM befürchtet, dass deshalb die
meistender Motorradfahrerinnen und-Fah‑
rer trotz des gutenWillens zur Nachrüstung
den höchsten Steuersatz werden zahlen
müssen und fordert deshalb eine Über‑
gangsfrist nach Erlass der Grenzen des
Schadstoffausstoßes bis zur Einführung
neuer Steuersätze von mindestens 2 Jah‑
ren.

Gleichzeitig werden die Hersteller aufgefor‑
dert, dass Motorräder nachträglich umge‑
schlüsselt werden‚Erst im letzten Jahr wur‑
den überhaupt Schlüsselnummern für die
Kfz-Papiere von Motorrädern eingeführt,
welche eine Unterscheidung nach der Er‑
füllung der jeweiligen Schadstoffklasse
möglich machen.

Erstseit diesem Zeitpunkt ist z.B.auch eine
BMW mit G-Kat als schadtstolfarmes Fahr‑
zeug erkennbar Gleiches gilt für eine CBR
600,die erst seit diesem Zeitpunkt erkenn‑
bar die EURO I Norm erfüllt.

Es erfüllen aber auch schon die ganzen
BMW seit 1994 mit G-Kat und zahlreich an‑
dere Maschinen ohne jede technische Än‑
derungen die Schadtsoffgrenzen der seit
Mitte 1999 geltenden EURO I und einige
möglicherweise auch die erst in Zukunft
geltende 2.und 3.Stufe.Hier muss allerdings
der Hersteller das Prüfverfahren erneut
nach den EURO l-Regeln durchführen und
von TÜV/DEKRA bescheinigen lassen.

Mit dieser Bescheinigung ist dann für die
Motorradfahrer eine Änderung der Kfz‑
Papiere bei der Zulassungsstelle möglich.
Damit könne dann auch die zukünftig gel‑
tenden günstigeren Steursätze wahrgenom‑
men werden.

Hier sind die Hersteller und die Behörden
in der Pflicht‚dass Motorräder vergleichba‑
re Bedingungen zu den Pkw erhalten‚bei
denen diese Umschlüsselung in großen
Maßstab bei Einführung der jeweils neues‑
ten Schadstoffnormen und dem Prüfverfah‑
ren für die Fahrerinnen und Fahrer kostren‑
neutral durchgeführt wurde.

Hier hat der BVDM alle Hersteller mit der
Bitte um Stellungnahme zur Pflege ihres
Kundenstammsangeschrieben.Vom Ergeb‑
nis werden Wir hier berichten.

H H .



UnfallursacheBremsen:
Versicherer fordernABS für alle neuenMotorräder

‐ FahrermüssenDruckaufHerstellermachen

VERSICHERUNG @

- BremsenmußnochIn FahrschuleundSicherheitstraininggeübtwerden.
„Bremsen als Todesursache“ -Was auf den
ersten Blick wie eine zynische Verballhor‑
nung klingt,macht die ganze Problematik
des Bremsens mit einem Motorrad deut‑
lich.Sowohl dieTechnik von so genannten
„EinspurFahrzeugen mit getrennter Brem‑
sanlage“ als auch die Fähigkeit des Zwei‑
rad-Benutzers entscheidet über Erfolgoder
Misserfolg beim Abbremsen - und letztlich
auch über Leben undTod.Deshalb fordern
die Unfallforscher vom Institut für Fahr‑
zeugsicherheit im Gesamtverband der
DeutschenVersicherungswirtschaft (GDV)
nach der Analyse von Realunfällen und
Auswertung der Unfall-Datenbank des GDV,
dass Motorräder künftig möglichst serien‑
mäßig mitABS ausgerüstet werden und die
„Biker“ das richtige undsichere Bremsen in
Aus- und Fortbildung lernen.
Die technische Entwicklung hat auch vor
modernen Motorradbremsanlagen nicht
Halt gemacht.Die Zeiten unwirksamerVor‑
derradTrommelbremsen sind vorbei. Die
kontinuierliche Kritik an dieser Bauart
zwang die Industrie dazu,immer wirkungs‑
vollere Bremsen zu entwickeln. Zur Zeit
dürften 6Kolben Bremszangen den Stand
der Technik widerspiegeln.2usammen mit
Stahlflex‐Bremsleitungen ergibt sieh eine
Vorderradbremse,die keine Probleme mehr
hat,auch bei Geschwindigkeiten Über 100
km/h dasVorderrad abrupt zum Stehen zu
bringen

Problem:Kontrolliert bremsen

Kann ein durchschnittlich geübter Motor‑
radfahrerdiese Bremssleistungbei kontrol‑
lierten Bremsungen noch einigermaßen
beherrschen,so ist er in einer Schrecksitua‑
tion meist hoffnungslos überfordert.Entwe
der eröffnet seine rechte Handsofort nach
Blockieren des Vorderrades und kann so
den Sturz vermeiden, oder er verkrampft
und stürzt. In beiden Fällen kann er aber
seine volle Bremsleistungnicht optimal ein‑
setzen und verlängert seinen Bremsweg.
Drei tödliche Unfälle,die nachdiesem Mus‑
ter abgelaufen sind,waren für das Institut
für Fahrzeugsicherheit in München derAn‑

lass,diese Problematik zu untersuchen und
mitAuswertungen der Datenbank des Insti‑
tuts zu beginnen.

Ergebnisse der Unfallforschung

In rund 65 Prozent aller Kollisionen zwi‑
schen Pkw und Motorrad hat der Motorrad‑
fahrer noch Zeit,eine Bremsung einzulei‑
ten. In diesen Fällen entscheiden er und
sein Bremssystemwie viel Geschwindigkeit
er abbauen und somit auch seine kineti‑
sche Energie reduzieren kann. Diese ist
letztendlichverantwortlich für die Schwere
seinerVerletzung,die er bei einem anschlie‑
ßendenAufprall erleidet.
In 20 Prozent dieser Fälle stirbt der Motor‑
radfahrer.Bei der ganauen Analyse konnte
in 93 Prozent nachgewiesen werden,dass
er bei einer stabilen Bremsung, mit ABS,
nicht gestürzt wäre.Zusammen mit den A1‑
Ieinunfällenkönntan die Unfallzahlenaller
getöteten und verletzten Motorradfahrer
durch ABS um ca. 10Prozent reduziert wer‑
den. Bei den heutigen Unfallzahlen sind
dies mindestens 70Tote und 3000Verletzte
pro Jahr weniger.

Zu wenige Motorräder haben ABS

Bei Autos zählt das Antiblockier‐System
(ABS)selbst bei Kleinwagenzur Serienaus‑
tattung oder kann für wenig Gield geordert
werden.ßei Zweirädern führt derWirkungs‑
volle Blockierverhinderer ein Schattenda‑
sein. Nur Schätzungsweise 2 bis 5 Prozent
aller Bikes sind mit ABS ausgerüstet.Nicht
nurdie Industrie ist daran Schuld,vielmehr
leisten die Motorradfahrerselbst einen gro
ßen Beitrag dazu, dass ABS zu wenig ver‑
breitet ist.
Selbstüberschätzung und in vielen Fällen
(Unkenntnis über die Wirkungsweise und
Fähigkeiten des ABS führen zu einer unbe‑
rechtigt niedrigen Akzeptanz dieses Sys‑
tems.
Dennoch:Die Industrie mussdas Motorrad‑
ABS weiter verbessern und entweder seri‑
enmäßig oder zu einem nur geringen Auf‑
preis anbieten. Der Stand der Technik

erlaubt HeuteAntiblockier-Systeme,die kei‑
ne Fahrwerksunruhen mehr verursachen
und bei einer geregelten Bremsung kaum
nochzu spüren sind.Auch die Fahrschulen
und die zahlreichen Sicherheitsfrainings
müssen sich des Themas ABS annehmen.
Zu selten hat ein Motorrad‐Novize heutzu‑
tage die Möglichkilt,Aß&ßremsurigen ken‑
nen zu lernen bzw,zu üben.
Berlin,2105.2001PressedienstderVersiche‑
rungswirtschaft

Motorrad‐Aktion „besser bremsen“

ABS als Lebensretter
Essen - Mit der Aktion „besser bremsen"
wollen der Gesamtverband der Deutschen
Versicherungswirtschaft [GDV) und der
ADAC die Motorradsicherheit erhöhen.Ziel
ist die Förderungvon Antiblockiersystemen
(ABS) für neue Motorräder. Im Gegensatz
zur Verbreitung beim Automobil besitzen
nicht einmal fünf Prozent der 3,2 Millionen
Motorräder in Deutschlandsolche Systeme,
Mangelnde Akzeptanz beim Motorradfah‑
rer/ ein zögerliches Angebot der Industrie
und der Preis wurden als Grund genannt.
Dabei wären nach Auswertung von realen
Motorradunfällen durch das Institut für
Fahrzeugsicherheit im GDVmit Motorrad‑
ABS viele Unfälleunddamit mindestens 70
Getötete und 3000Verletzte pro Jahr zu ver‑
meiden.DieSchwere vieler Motorradunfäl‑
le entsteht erst durch Bremsstürze wegen
blockierender Räder oder nicht optimaler
Verzögerung. Im Mittelpunkt der Aktion
steht ein Gewinnspiel,das beiden Mohrrad‑
sicherheitstrainings des ADAC und in der
ADAC motorradwelt läuft.Acht Teilnehmer
können sich für die Endrundewährend der
Motor-Show Essen,die PartnerderAktion ist
qualifizieren. Als erster von acht Preisen
lockt eine BMW R 1150 R mit Integral-ABS
im Wert von über20.000 Mark.Weitere Infos
gibt esunter der Internet-Adressewww.bes‑
ser-bremsen.da

2/2001 BALLH1 „; 7



& ja/war/wzyifrcvwcmmlmg2007
am 28.04.2001 im Gasthof Willecke in Sundern-Stockum

i m  V o r -
lauf der JHV ehrt Bernhard Keg‑
genhoff die Mitglieder des MCSau‑
erland, welche in diesem Jahr 25
jähriges Jubiläum feiern.

Der l.Vorsitzende Harald Hormel eröffnet
die JHV 2001,begrüßt die 97Stimmberech‑
tigten Mitglieder und alle anderen Anwe‑
senden.

Er beginnt mit dem Bericht 2000, die
Schwerpunkte liegen in der Beschwerde
des BVDM in Brüssel über die Wiederein‑
führung der Reifenbindung bei Motorrä‑
dern. Hieruf wurde das Kraftfahrt Bundes‑
amt informiert, daß die Reifenbindung
nicht gesezteskonform ist.Die Reaktion des
KBA bleibt abzuwarten
Erfreulich ist‚daß mittlerweile nicht nur Rei‑
fenfreigaben der Motorradhersteller, son‑
dern Unbedenklichkeitsbescheiningun‑
gen der Reifenhersteller rechtlich
genehmigt sind.

Zur Steuergesetzgebung „Abgasarmes Mo
torrad“ war kürzlich in der FAZ zu lesen,
daß z.Zt. der Vorschlag besteht, ab 2002
neue Steuersätze für Motorräder einzufüh‑
ren.DemVorschlag nach soll in abgasarme
und nichtabgasarme Motorräder unterteilt
werden.

8 B.u.r.Hl„‐ zuvor

Die Steuersätze sollen bei 20 DM bzw.50
DM liegenHier soll der Versuch unter‑

nommen werden,den Beginn zu ver‑
schieben.

Die geplante Abgas‐ bzw.Lärmun‑
tersuchung soll jährlich stattfin‑
den. Der Arbeitskreis ist noch
nicht abgeschlossen.

Gerd Tonnemacher, 2.Vorsitzender
des BVDM, verkündet, daß sich der

Versuch der englischen Versicherung
auf dem deutschen Markt einzufinden,

wohl an den deutschen Auflagen geschei‑
tert ist. Hier hätten sich sicherlich interes‑
sante Angebote für Motorradfahrer zu gu‑
ten Konditionen finden lassen.
Weiter gibt Gerd Tonnemacher bekannt,
daß er seine Aufgabe im Vorstand in der
letzten Zeit aus beruflichen Gründen ein‑
schränken musste und deshalb für eine
Wiederwahl nicht mehrzurVerfügung steht.

Michael Lenzen, der seit der JHV vom
29.04.2000,bis zuden neuenVorstandswah‑
len am heutigenTage‚2.Vositzender ist,ver‑
kündet aus dem von ihm geführten Referat
Pressearbeit‚daß er eine Menge an Presse‑
mitteilungen rausgegeben hat und sich da‑
für einsetzt,daß diese auch veröffentlicht
werden. Dies möchte er auch in Zukunft
weiter verstärken und auch gerade aktuel‑
les ins Internet stellen lassen
Erstellt sich wieder zur Kandidatur zum 2.
Vorsitzenden.

Die Schatzmeisterin Claudia Steinke be‑
richtet Einnahmen und Ausgaben des Jah‑
res 2000. Besonders hervorgehoben wird
hierdieSteuerprüfung des Finanzamtes für
die Jahre 1996-1998,we1che enorme Nach‑
zahlungen erforderte.
In diesem zusammenhang wird auch die
Ballhupe angesprochen‚welche durch gu‑
te Einnahmen durch den Verkauf von Wer‑
bung am Jahresende noch Geld zur Verfü‑
gung hatte.Dies fiel bei der Steuerprüfung
auf, was zur Folge hat, daß die Werbeein‑
nahmender Ballhupe in Zukunft versteuert

werden müssen. Eswird überlegt die Ball‑
hupe als eigenständigen Gewerbebetrieb
laufen zu lassen.

Bernhard Reckmann‚seit der Jahres Haupt‑
versammlung 2000 als Beisitzer imVorstand
tätig‚beschäftigt sich mit der Aktion „siche‑
re Straßen".Hier wird z.B.am 05.05.an der
Mölltalstrecke/ B478 im Rhein-SiegKreisei‑
neKurve (inwelcher schon tödliche Motor‑
radunfälle stattgefunden haben) mit Leit‑
plankenprotektoren ausgestattet werden.

Die Kassenprüfer Gisela Brill und Robert
Schmidt berichten das im Jahr keine Unre‑
gelmäßigkeiten aufgetreten sind.Allerdings
steht die Abrechnung des Lederleasings für
das Jahr 2000 noch offen

Der Referent für das Elefantentreffen Horst
Orlowski berichtet von der diesjährigenVer‑
anstaltung,welche vom 02. Bis 04. Februar
stattgefunden hat. Durch andauernde Be‑
mühungen um stete Kostenstabilität ist die
Veranstaltung mit 4.500 Motorradfahrer/in‑
nen und 1.500Tagesbesuchern nicht in Mi‑
nus geraten.Die niedrigen Besucherzahlen
sind vorallen Dingen auf dasWetter zurück
zu schließen.
Gescndert wurde darauf hingewiesen,daß
auch dieAnzahl der Helferstark rückläufig
sind,was bedeutet‚daß die wenigen die vor
Ort waren‚viel mehr Stunden arbeiten müs‑
sen. Deshalb müssen für die Zukunft wie»
der mehr Helfer angeworben werden.

Matthias Nötel,5portwart des BVDM, daß
die diesjährige Deutschlandfahrt in und um
Wietzenhausen stattfindet.Weitere Anmel‑
dungen sind erwünscht.Die im letztenJahr
zur Expo angebotenen Tourenvorschläge
von Hannover aus,wurden leider sehr we‑
nig angefordert.
DieTouristik-Wettbewerbe des Jahres 2001
laufen‚auch hier werden aber gerne noch
Anmeldungen entgegengenommen.
Frank Klemens von der Geschäftsstelle,be‑
richtet von denTätigkeiten im Jahr 2000.2u‑
dem trägt er die Mitgliederzahlen vor und
ergänzt,das der .,Altersdurchschnitt“ imVer‑
band sinkt. Dies ist auf die Mitgliederwer‑
bung bei Sicherheitstrainings und natürlich
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durch die Präsentation des Verbandes im
Internet zurück zuführen.

Ralf Kühl,Referent für das Referat Firmen‑
dienstes,berichtet vom Verlauf der Intermot
2000 . Die Resonanz der Messe München
GmbH‚sowie auch der Besucher unserer
Campsite ist durchweg positiv.
Die Messegesellschaft hat schon angefragt,
ob der BVDM wieder die Organisation der
Campsite im Jahr 2002 bei der Intermot auf
sich nimmt.Horst und Christel Orlowski‚sa‑
gen wieder zu. die Helferorganisation zu
übernehmen

Hans Kaiser, zuständig für die Arge Stre‑
ckensperrung‚berichtet von den Aktivitäten
im Jahre 2000. Besonders hebt die Veran‑
staltungam HambacherSchloß hervor und
weißt in diesem Zusammenhang darauf‑
hin,daß in diesem Jahr die Veranstaltung
zum dritten Mal durchgeführt wird und wei‑
tersteigende Besucherzahlen erwartet wer‑
den.DieVeranstaltung findet am 04.08.2001
statt.

Horst Grün/ski

@
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Martin Schumann berichtet vom guten Ab‑
lauf der Deutschlandfahrt im Jahre 2000.
Weiter verkündet er, daß sich für die Pla‑
nungundAusarbeitungen derVeranstaltun‑
gen der Jahre 2001 im Harz und 2002 in der
Region Berlin Personen zur Verfügung ge‑
stellt haben.Dies diesjährige Deutschland‑
fahrt findet vom 3108.‐ 02.09.5tatt.

Hans-Joachim Griesbach stellt sich als
Nachfolger von Andreas „Golo“ Golom‑
bowski für das Referat Koordination-Regio
nalbüros vor.Weiter hat er sich des BVDM‑
Handbuches gewidmet und wird dies
Aufarbeiten und Aktualisieren.

Babs Berschneider‚ welche für die Ver‑
bandszeitung Ballhupe verantwortlich ist‚
verkündet, daß weitere Änderungen/ Mo‑
dernisierungen der Ballhupe geplant sind.
Sie hat im Jahre 2000 gut gewirtschaftet und
aufgrund der großen Werbekunden‐aquisi‑
tion einen Gewinn erwirtschaftet.

Volker Riehs,Referent desVerbandes für die
Behindertenhilfe, kann
aus privaten Gründen lei‑
der nicht an derVersamm‑
lung teilnehmen. Den Be‑
richt über seine
Tätigkeiten im Jahre 2000
läßt er von Harald Hor‑
mel vortragen.
Aufgrund des im Jahr
2000 erschienen „Leitfa‑
den für Körperbehinder‑
te“ und dessen Bekannt‑
gabe in diversen Medien
führte zur Verteilung an
Fahrschulen und Bera‑
tung von ratsuchenden
Behinderten.
Zudem stellt Volker eine
deutschlandweite Über‑
sicht von Fahrschulen
und Fahrzeugumbauern
zusammen, erste Ergeb»
nisse hat er schon dem
Reha-VerlagzurVerfügung
gestellt. Dies wurde in
dem Buch „Motorfahrzeu‑

ge für Behinderte“ mit Bekanntgabe der
Quelle veröffentlicht

Danach verließt Harald Hormel den Be‑
richt von Henning Knudsen, welcher das
Referat Sicherheitstraining gegründet und
dies einschließlich des Jahres 2000 betreut
hat.Dieswird seit diesem Jahr von Ralf Ber‑
lin geleitet.
Die Sicherheitstrainings des BVDM sind
sehr erfolgreich gelaufen und die steigen‑
denTeilnehmerzahlen sprechen für den gu‑
ten Ruf der Trainings und natürlich der
Durchführung des Bundesverbandes der
Motorradfahrer eV

Ergänzend hierzu trägt Harald Hormel ein
Schreiben von Ralf Berlin vor.Ralfschreibt,
daß die Zusammenarbeit mit anderen SHT‑
Umsetzern gut angelaufen ist, sodaß bei
Engpässen gegenseitig ausgeholfen wird.
Zudem möchte Ralf nochmalauf den „Fah‑
rerlehrgang“ hinweisen. Dieser Lehrgang
wird am 19.und 20.September auf der GP
Strecke in Assen/ NLstattfinden.Das beson‑
dere hieran ist,das die Teilnehmer auf ab‑
gesperrter Strecke an den Umgang in Not‑
Situationen bei Landstraßentempo
herangeführt werden. Diese Art von Trai‑
nings scheint trotz der hohen Nachfrage,
wohl ein Stoß in eine Lücke zu sein, da es
wenig Anbieter, für solch eine Form von
Trainings gibt.

Horst Orlowski wird alsVersammlungsleiter
vorgeschlagen.Die Mitgliederversammlung
wählt Horst zumVersammlungsleiter

Es erfolgt die Abstimmung zur

Entlastung desVorstandes.

92Ja
] Nein
1Enth.

DerVorstand ist entlastet.

2/2001 11.41.1.m„.; 9
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Die Wahl des neuen Vorstandes
Hans-Joachim Griesbach kandi‑
diert als einziger für dasAmt des
1.Vorsitzenden.

Die Mitgliederversammlung
wählt Hans-Joachim Griesbach

Fürdie Besetzungder 2 2.Vorsit‑
zenden kandidieren Michael
Lenzen und Claudia Steinke.Es
werden noch Bernd Luchten‑
berg‚'l'homas Bauer,Horst Orlow‑
ski, Ralf Kühl, Harald Hormel
und Wolfgang Schmitz vorge‑
schlagen‚welche aber ablehnen.

Michael Lenzen und Claudia
Steinke werden als 2.Vorsitzende
gewählt.

Für die Besetzung des Schatz‑
meisters/ der Schatzmeisterin
werden vorgeschlagen:
Harald Hormel‚Bernhard Reck‑
mann, Christel Orlowski und
Horst Orlowski.
Es stellt sich jedoch nur Bern‑
hard Reckmann zurWahl.

Bernhard Reckmann wird von
den anwesenden, stimmberech‑
tigten Mitgliedern zum Schatz‑
meistergewählt.

FürdieWahl der Beisitzerwurden folgende
Personen vorgeschlagen:
Ralf Kühl‚Harald Hormel‚Jörg Bittner,Tho‑
mas Bauer‚lngrid Crha‚Reinhard Kaiser.Rei‑
nerWindisch‚Horst Orlowski

Eswurden Ingrid Crha undJörg Bittner als
Beisitzergewählt.

Für die Wahl der Kassenprüfer wurden fol‑
gende Personen vorgeschlagen:
Bobby Berschneider‚ClaudiaTubes‚Renate
Wassermann,K:H.Stürmer,
Bernd Luchtenberg, Gisela Brill, Thomas
Bauer

Es wurden Renate Wassermann undBernd
Luchtenbergals Kassenprüfergewählt.B o t }
by Berschneider ist Ersatzkassenprüfer.

10 BAI.I.H1V„5 2/2001

Für die Besetzung des. Sportwartes stellt
sich Matthias Nötel zur Wiederwahl auf.
Matthias Nötel wird von der Mitgliederver‑
sammlung zum Sportwart gewählt.

Nachder Wahl desVorstandes ehrt der
alte und neueSportwart die Sieger der
Tourenzielfahrt 2000.

Klaus Kunath vom Regionalbüro Sachsen
schlägt vor. die nächstjährigeJahres Haupt‑
versammlung im Raum Dresden durchzu‑
führen. Für die Planung undVorbereitung
stellt er sich zur Verfügung. Der Vorschlag
wird von der Mitgliederversammlungange‑
nommen.

lm Zuge der Umstellung im
Jahre 2002 von DM auf EU‑
RO/€wurde derVorschlag ei‑
ner Beitragserhöhung auf
630€ bzw. 48€ unterbreitet.
Die Erhöhungauf 60€wurde
abgelehnt und eine Diskussi‑
on mit anschließender Ab‑
stimmung begann.

DieAbstimmung endete mit:
55Ja 11Nein 5 Enth.

Somit wird der
Mitgliedsbeitrag ab

2002 auf 48 €
erhöht.

In diesem Zug wurde auch
über eine Erhöhung der Bei‑
tragsrückerstattung für
Club‘s abgestimmt und auf
12 festgelegt.

Weiter wird auch
der Beitrag für die

Juniormitglieder auf
5 € im Abstimmungsverfahren

festgesetzt.
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Der neue Vorsfand „ „ i m :

oben: Michaelflöht. Claudia Strünke. Hans-JoachimGriesbach, Michael£enzen, ßemhardRachmann.
unkn:ann'dCrha undflöte ßüflner

I n p r e 5 5 i o n e n Z u r J H V :
Die immer wiederkehrende
Diskussion um Beitragser‑
höhungen

Warum es für den BVDM
„gut“ ist, (sich) mehr leisten
zu können

Nachschau eines fast zwanzigjährigen Ein‑
zelmitgliedes mit sporadischer Anwesen‑
heit bei JHVen

Wie praktisch, mit der Diskussion um die
Einführungdes Eurosals Leitwährungauch
fürvereinsmäßig verbundene Motorradfah‑
rer, kühn von Ralf Kühl beantragt, konnte
von den Anwesenden der Jahreshauptver‑
sammlung in Stockum der Umstand einer
Beitragserhöhung von 4 8 ‚ ‐ wiederein‑
mal trefflich kritisiert und diskutiert wer‑
den.

Eigentlich waren alle sgg‘hlighen Argumen‑
te in den vorangegangenen.umfassend ab.
gegebenen Berichten der Vereinsvorderen
schon genannt worden.
Dabei hatte jeder engagierte Für- und Wi‑
dersprecher einer Beitragserhöhungschon
dasWissen überden im Haushaltsjahr 2000
um über DM 40.000.‐ defizitären (sprich:
überzogenen) Haushalt‚dasAuslaufen der
Förderungder Personalkosten des einzigen
und in seinen Leistungen hochgelobten
hauptamtlichen Leiters der Geschäftsstelle
in 2001 (zu erwartende Zusatzkosten von
DM25.000.‐ in 2002) sowie die rückwir‑

1111/2110]
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kend erfolgte steuerliche Abzocke des Fi‑
nanzamtes gegenüber der „Ballhupe“ als
Werbeträger (tja,der Staat liebt nicht nur
Zweiradeigner und Spritverbraucher son‑
dern auch erfolgreicheWerbemedien) hin‑
reichend erörtern können.
Auch die Rettung des Verbandes vor dem
dadurch drohenden Bankrott durch Über‑
tragung von Erlösen des Elefantentreffens
und der IMOT 2000 waren deutlich hervor‑
gehoben worden.

Alle Voraussetzungen für eine minuten‑
schnelle, sachlich klare Entscheidung für
die Beitragserhöhungwaren also gegeben.

Aber wir wären doch keine Emotionalpu‑
risten (welcherZweiradfreak ist das eigent‑
lich nicht ?!?) wenn wir nicht die Gelegen‑
heit genutzt hätten,die für Zweiradfahrer so
wichtige Themen, wie der Vergleich der
Leistungen des ADAC (bei minimalem Bei‑
trag) und des BVDM (bei weit höherem
Beitrag) sowie die Unwilligkeit der Mitfi‑
nanzierung von Leistungen gegenüber
Einzelmitgliedern im Gegensatz zur Mini‑
malausstattungdurch vereinsmäßig organi‑
sierten Mitgliederdes BVDMausgiebigst zu
beleuchten.

Wie kann man auch eine Gelegenheit ver‑
streichen lassen sich gegenseitig verbale
Freundlichkeiten zu erweisen, die geprägt
vom Überschwang der Gefühle für Bedarf
undVerweigerungzusätzlicher Mittel‚schon
mal Formen annehmen,die die notwendi‑
ge Achtung für andere Meinungen etwas
außer Acht lassen.
Doch-wie so häufig-kehrte nachehrlicher
Entschuldigung und zusammenfassender
Darstellung von Kosten-Numen-Verhältnis‑
sen die kameradschaftliche Stimmung
wieder ein und das Engagement um den
Verein,die Gemeinsamkeiten unterschied‑
licher Interessengruppensowie der Blick in
die Zukunft führten zueinemvon der über‑
wiegenden Mehrheit getragenen Abstim‑
mung für die Beitragsanhebung.

Soviel zu einer etwas blumigen Darstellung
der Ereignisse.

Fürdie mehran sachlichenArgumenten ln‑
teressierten nachfolgend der Nutzen der
Beitragsanhebung zusammenfassend und
(fast) unkommentiert,wie er auch auf der
JHV besprochen wurde.

12 B.it.l‚m„‐ 2/2001

Die Anhebung des Beitrags‑
satze sichert den Fortbe‑
stand des BVDMdurch:
eine vielfach gelobte, funktionierende Ge‑
schäftsstelle mit einem hauptamtlichen Ge‑
schäftsführer,dernichtnurverwaltungskom‑
petent ist, sondern auch noch die richtigen
Auszüge an Treibstoffim Blutunddem gebe
tenen Sinn fürdas Wesentliche (nämlich un‑
sere Bedürfnisse !) in sich vereint.

angemessene Geschäftsausstattung zur Be‑
arbeitung undVerwaltung von vereinswich‑
tigen Notwendigkeiten.

dieMöglichkeitmehrMittelfür (die vielfältig
und wiederholt geforderte) Mitgliederwer‑
bung einsetzen zu können und damit die
Einflussmöglichkeiten fürZweiradfahrer so
wie dieAttraktivität fürSponsoren weiterzu
vergrößern.

die Erschließung neuer Medien,wie E-mail,
Internet,eGroup etc.zu forcieren.

die Versicherungsleistungen für Mitglieder
(wiez.B.die Gruppenhaftpflicht unddieLeis‑
tungen im Todesfall) zu erhöhen.

mehr Mittel für aktive Arbeit von Mitglieds‑
vereinen für eigene oder vereinsfremde Mo
torradt’ahrer weitergeben zu können.

die Möglichkeit die Qualität der Ballhupe
fortentwickeln zu können undggfauch mal
ganz auf Werbung in der Ballhupe zu ver‑
zichten (unddamit dem FinanzamtdieMög‑
lichkeitzu entziehen,dafür Umsatzsteuerzu‑
fordern).

weitgehendere Unabhängigkeit von Ergeb‑
nissender beiden Großunternehmen Elefan‑
tentreffen undIMOT(sowie vielen anderen
nicht weniger wichtigen Veranstaltungen),

eine zukunftsorientierte Kostendeckung für
alldieDinge,die den BVDMunvorhersehbar
treffen können,bzw.dieForderungendiesich
der Staat zu unseren Ungunsten noch aus‑
decken mag.

Und das alles für gerade mal€4 , ‐ im Mo‑
nat (also wenn sich da nicht jede ernsthaf‑
te Diskussion erübrigt ?!?)

Ehrlich ‐ geben wir nicht in einem Betrag
für andere Dinge,wie Sprit,5teuern‚Versi‑
cherung,Audio‐Video- undandere Freizeit‑
vergnügen,Kommunikationstechnik und ‑
gebühren, individuelle Moped und DV-Zu‑
satzausstattung,Körperpflege oder Schädi‑
gung (das betrifft besonders die Raucher),
Spenden an Kirche und andere humanitä‑
reVereinigungen,Aufwendungen für Sport‑
und anderes Bewegungsfördendes,Ausbil‑
dung und Beruf - ohne mit der Wimper zu
zucken ‐mehr aus,als der zukünftige Jah‑
resbetrag ausmacht ?

DieTatsache‚dasskleineVereine mehr Geld
aufbringen müssen,um annähernd gleiche
Leistungen erbringen zu können,wie mit‑
gliederstärkere Vereine (womit nun auch
noch das Thema „Vergleich ADAC und
BVDMgestreift haben) fordert halt IhrenTri‑
but.
Wer sich darüber wundert‚der kann ja mal
darüber nachdenken,warum ein Serienbi‑
kepreiswerter ist als eins unserer Einzelstü‑
cke.

In der überschaubaren Größe liegen aber
auch unschätzbareVorteile.So ist ihre Fle‑
xibilität wegen der kurzen Wege zueinan‑
der größer,der Formalaufwand wegen des
kleineren Verwaltungsapparates geringer.
Die Nähe der Mitglieder zueinander, d a s
gegenseitige (Wiederer‐) Kennen und das
Miteinander um die Passion motorisiertes
Zweirad intensiver erlebt

Ichwill das nicht missen ‐und ichweiß,die
Mehrheit von Euch auch nicht !

Holger Gringmuth



Hinter dem etwas altba‑
ckenen Namen verbirgt
sich der älteste ..Ortsclub“ des BVDM.1958
gründete man gleich einen Landesverband
in der Hoffnung‚viele andere würden fol‑
gen.Diese Entwicklung lief über lange Jah‑
re eher zögerlich, bis in den 90er Jahren
dann größere Clubs in ganz Deutschland
entstanden.
Aus dem Gründungsjahr 1958 sind immer
noch 7 Mitglieder dabei- aber ebenso sind
im letzten Jahr 33neue Mitglieder neu ein‑
getreten.Von den derzeit 257 Mitgliedern
sind 100unter 40 und 30 unter 30Jahre alt.

Der breite Querschnitt anAlters und lnte
ressengruppen hat uns über alle Jahre ein
buntes Programm beschert. Die Älteren
brachten Traditionen mit und hielten sie
hochzdasElefantentreffen‚dasaus unserem
Club nach wie vor viele Helfer findet (die
dann auch noch das Helfenreffen im Juli in
der Eifelausrichten).Und die Deutschland‑
fahrt‚die seit Jahren von unseren Mitglie‑
dern ausgerichtet wird. Diese Jahr vom
31.8.‐3.9.mit Ziel in Witzenhausen.Wie im‑
mensindTeilnehmer und Helfer noch herz‑
lich willkommen!
Daneben gibt esviele Einzelveranstaltun‑
gen‚die auch zurTouren-Trophy beitragen.
Unser Aushängeschild ist da die Luxem‑
burg- Ori Anfang August.
Sport kann sowohl langsam als auch
schnell fahren bedeuten‐das beweisen un‑
sere Trial-Fans auf unserem Mehrtagestrai‑
ning im September. Oder das „little-hero‑
Twin-racing-Team“.das mit Fahrernalsauch
Boxencrew aus unserem Club zu ersten
Plätzen bolzt.
Das geht nur gut mit entsprechendem Trai‑
ningdem BVDM-Sicherheitstrainingeben.
zu dem der LV-Rhein-RuhrvierVeranstaltun‑
gen im April beiträgt. Und für alle Fälle
„heilt“noch der „Erste‐HilfeKurs".

Unddann kamen irgendwann die Jüngeren
mit „neumodischem Kram“: Familienwo‑
che auf unserem Clubgelände in der Eifel.
Jux- Ori‘s mit Kinderwertung,oder Fahrrad‑
touren am Niederrhein (jawohl‚ganz ohne
Motorl).0dereinfach ein Mitglied „ich woll‑
te euch mal die die Strecken zeigen.die ich
am Sonntagmorgen gerne fahre".

Und dann die Jahreswettbewerbe, die
schon Kult- Status erlangt haben.Von allen
Varianten „Begriffefliere/Pflanzen/Vorna‑
men..) in Ortsnamen" bis hin zu Bildungs‑
themen mit schweißtreibendem Quellen‑
studium wie „1000jährige Orte“ oder
„Gipfel von Mittelgebirgen".

Vrele dieser Ideenwerden auf unserem Clu‑
babend ausgeheckt‚der alle vierWochen in
Düsseldorf stattfindet.oder dem Stamm‑
tisch in Remscheid.
UmdieserVielfalt Herrzu werden,kann der
Vorstand für viele Veranstaltungen- neben
den Sportwarten‐ auf einen festen Stamm
pfiffiger Organisatoren bauen.Und für die
Betreuung des Eifel- Geländes seit diesem
Jahr das Eifel-Team. das Aufsicht und Ar‑
beitsprogramm weitgehend selbständig
wahrnimmt.

Auch in der Besetzung derVorstandsämter
funktioniert die Rotation recht gut.

‚&?

Nach insgesamt 10JahrenVorstandsarbeit‑
streckenweise zusammen mit Ehefrau Clau‑
dia- hat unser bisheriger Vorsitzender Mi‑
chael Tubes nicht wieder kandidiert.
Nun bilden den Vorstand

Vorsitzender Wolfgang Schmitz
(Tel‚02173/903979‚e‑
mail diwo.schmitz@t‑
online.de)
Bernd Luchtenberg
(Tel.02l93/l207,e-mail
bernd.luchtenberg@t‑
online.de)
Heinz-Wilhelm(Willi)
Tiegelkamp
Kirsten Bläske
lngo Bläske und Lorenz
van der Mee

Vorsitzender

Kassenwart

Schriftführerrin
Sportwarte

N0t1giurig'.’ Dann seid uns willk: tllllllt'll!

(Bildunterschrift:v.l.n.r.hintenWilli.Kirsten.
Wilfgang,ßernd;vorne Ingo und Lorenz)
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Als erstes möchte ich mich bei meinem
„PR-Manager“ Peter Scheid Bedanken,der
mit seinem Brief in der letzten Ballhupe
tüchtig die Werbetrommel gerührt hat.Das
zweite Dankeschön gebührt meinem
„Liebsten“ Rainer Michtl,der mich ständig
mit Briefen voll toller Ideen bombardiert.

So‚an all die anderen:Was ist los? Ich habe in diesem Jahr erst 21
Teilnehmer bei der Tourenzielfahrt und erst 10Teilnehmer beim
Touristikwettbewerb. Eskann nicht angehen,daß wir Leute vom
Vorstand uns den A....aufreißen und keiner nimmt dran teil ge‑
schweige Notiz vom Schaffen im Vorstand.Wir machen unsere Ar‑
beit unentgeldlich,aber auf eines möchten wir bestehen:Auf An‑
erkenung undTeilnahme an dem was wir auch für euch tun!

Also‚wer Interessehat an denWettbewerben‚der in der letzten Ball‑
hupe nachlesen‚wie die diesjährige Aufgabenstellung lautet oder
ihr könnt mich anrufen.

Matthias Nöte ] Celler Straße 81
Tel:05ll/331 379 30161 Hannover

dedadrteidvmin démektmwü;mdochßar m'chturiedaßjmzesofimktio‑
m'ert ‐ deswe_gewmaldiekomplette[#96 z u r Deutrcltlamfa/wt! ! !(s.B.)

A U S S C H R E I B U N G Z U R 2 4 . B V D M
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° Veranstalter undVeranstaltung ° Teilnehmer

Der Bundesverband der Motorrad- Teilnehmen können Fahrer und Bei‑
fahrer e.V (BVDM) führt vom 31.August

bis 24September 2001 die 24. BVDM ‑
Deutschlandfahrt fürTourenfahrer durch.

6 Veranstaltungsraum

Blatt9und 10der neuen Schell‐Gene‑
ralkanePoeket 11200000 ergeben im Be‑

reich der BRD das Gebiet‚in dem Kontroll‑
punkte anzufahren sind.

Zielort ist die StadtWitzenhausen.Die Ziel‑
kontrolle befindet sich am l.September in
Witzenhausen.
Die genaue Lage wird im Wertungsheft be
schriehen.

° Veranstaltung

Die Fahrt ist eine tourensportlicheVer‑
anstaltungund in keinerWeisemit einem

Geschwindigkeitswettbewerb verbunden.
Sie kann für die BVDM -Touristik Meister‑
schaft gewertet werden.

14 l i \ l . l ‚ [ ]1‘„ ; 2/2001

fahrer von 2-und 3-rädrigen Fahrzeugen

sowie ordnungsgemäß zugelassen und

DieTeilnehmer einer Mannschaft müssen
nicht die gleichen Kontrollen anfahren

(keineTrikes)‚dieder StVZO entsprechen, ° Zugelassene Fahrzeuge

versichert sind.Der Fahrer muß im Besitz
eines gültigen Führerscheins sein, der Ihn
berechtigt das jeweilige Motorrad zu fah‑
ren.DieAnzahl derTeilnehmer ist begrenzt,
Bewerbungen werden in der Reihenfolge
ihres Eingangs berücksichtigt (Poststem‑
pel).Wir unterscheidenzwischen Einzelfah‑
rern und Teams.EinTeam besteht aus Fah‑
rer und Beifahrer. Einzelfahrer und Teams
werden separat gewertet.

Mannschaften

Eine Mannschaft besteht aus drei bis
9 vier Fahrzeugen.Diedrei punktbesten

Fahrer werden gewertet. Mannschaftsnen‑
nung setzt Einzel- oder Teamnennung
voraus.leder Fahrereiner Mannschaft muß
die Haupt- und Nebenkontrollen persön‑
lich anfahren und darf nicht abschreiben.

ZurVeranstaltungsind Motorräder und
Motorroller mit und ohne Seitenwagen

(mindestens 198ccmHubraum) zugelas‑
sen.Die Fahrzeugemüssen den Zulassungs‑
und Versichernngsbestimmungen des je‑
weiligen Zulassungslandes entsprechen
Probefahrtkennzeichen sind nicht erlaubt

Fahrdisziplin

° Die Bestimmungen der StVO sind un‑
bedingt einzuhalten. DieTeilnehmer wer‑

den zu rücksichtsvollem und verantwor‑
tungsbewußtem Fahren aufgefordert.
Verstöße gegen die StV0‚die demVeranstal‑
ter bekannt werden, führen zum Wertungs‑
ausschluß.



Nennung und Nenngeld Gesamtar‑
rangement:0

a) Teilnahme an der 24.BVDMDeUt3chland‑
fahrt in Wertung‚eine Kachel mit dem Mo‑
tiv des Zielortes als Erinnerungsgeschenk.

Fahrer SO,-DM Beifahrer 25,- DM

BVDMMitglieder können eine Ermäßigung
von je 10,00 DM beanspruchen.

b) GemeinsamesAbendessen am Samstag‑
abend,dem 1.September 2001,ab ca.18°°
Uhr im „Bürgerhaus am Sande“ statt.

Menü A:
Schnitzel nach Art des Hauses mitiri‑
schen Champignons,Soße a’la Creme,
Pommesfrites und Salatteller

17,50DM

Menü B:
Rahmschnitzel mit Schinken‐„und Kä‑
sestreifen,Soße Hollandaise Uberzug,
Krohetten und Salatteller

17,50 DM

Menü C:
Hlolzfällersteak vom Agnusrind, Kro‑
ketten und Salatteller

23,50 DM

Menü D:
Gemüsebratling, mit Käsesoße Reis
und Salatteller

18,50 DM

Mitglied im BVHK
Mitglied im BVDM

DEUTSCHLANDFAHRT @

c) Gemeinsames reichhaltiges Frühstücks‑
büf’fet am Sonntagmorgen,dem 2.Septem‑
ber,vor der Heimreise im „Bürgerhaus am
Sande".
Mit Brot,Brötchen,Wurst‚ Käse,Butter,Eier‑
speisen,Milch,0rangensaf't,Kaf'fee,Tee,pro
Person 16,00 DM

d) Camping auf dem öffentlichen Cam‑
pingplatz Werratai am Sande l 1
Camping pro Person Zelt 7,00 DM

Manuschaftsnennung 40,- DM
(setzt Einzelnennung voraus)

ZUTREFFENDES IM NENNUNGSFORMU‑
LAR BITTE DEUTLICHAUSFULLEN H! Das
Nennungsformular in der Mitte des Aus‑
schreibungsheftes bitte komplett zurück‑
schicken (ganzes DINA4 Blatt)

Nennungsschloß ist der 8.August 2000, es
sei denn,dieTeilnehmergrenze ist vorher er‑
reicht.Die Nennungsbestätigungwird dem
Teilnehmer umgehend nach Eingang des
Nenngeldeszugesandt.Die Fahrtunterlagen
undGutscheinewerden einigeTage vor der
Veranstaltung verschickt.

Das Nenngcld sollte der Nennung alsVer‑
rechnungsscheck beigefügt werden. Uber‑
weisungen möglichst verrneiden,da erfah‑
rungsgemäßbiszu 10Tagevergehen,bevor
der Betrag gutgeschrieben wird. Im Falle
der Uberweisung folgendes Konto verwen‑
den:

National‐Bank Duisburg (BLZ 35020030)
Konto-Nr543253?
(Kennwort:Deutschlandfahrt)

Eine Kopie des Überweisungsträgers bzw.
Einzahlungsbeleges mußder Nennung bei‑
gelegt werden‚da sonst,durch die elektro‑
nische Datenüberrnittlung der Banken‚die
Absender des Geldes nicht ermittelt wer‑
den können.

Eure Nennungschickt bitte nur an:

Martin Schumann, Raiffeisenstraße 102,
47259 Duisburg‚Telefon:0203/789822
e-m@il: Martin-Schumann@tonlinede

° Eine Klasseneinteilung gibt esnicht.

Aufgabenstellung

VomTeilnehrnerwird eine gründliche
Vorbereitung und möglichst genaue Aus‑

arbeitung seiner Fahrtroute erwartet. Er
kann die Kontrollen in beliebiger Reihen‑
folge anfahren.VomVeranstalter wird eine
Mindestfahrzeit vorgegeben. Jeder Haupt‑
kontrolle werden drei Nebenkontrollen zu‑
geordnet. Eine dieser Nebenkontrollen
bleibt zunächst unbekannt und istauch im
Wertungshefl nichtangegeben.DerTeilneh‑
mer bekommt an der besetzten Hauptkon«
trolle einAufgabenblatt ausgehändigt‚dem
er entnehmen kann‚welche Aufgaben an
den Nebenkontrollen zu erfüllen sind.Au‑
ßerdem erfährt er aus diesem Aufgaben
blatt die Lage der unbekannten Nebenkon‑
trolle. Die Nebenkontrollen können
ebenfalls besetzt sein. Die Lösungen der
Aufgaben sind in das Wertungshefl einzu‑
tragen.Für jede richtigeAntwort der drei ge

EML-Fahrzeuge kauft man dort,
wo der Service stimmt!
Mehr als 35 Jahre Erfahrung mit Gespannen und über 25 Jahre
EML-Importeur sind überzeugende Argumente.
InfomflerenSie sich bei uns kostenlos,jetzt auch im lntemetl
falk httpz//Hartmann.Motorrad.Net

Ä]A?ÜWÄWW«> immer die besteWahl!
Altengasse 4‐6, 55218 Ingelheim, Tel. (06132) 2373, Fax 1874
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stellten Fragen wird 1/3 der jeweiligen
Punktzahl vergeben.

An jeder Houpt-und Nebenkonj ro l le muß
der K;lometerstand in dasWertungsheft ein‑
getragen werden (Damit bei der Auswer‑
tung festgestellt werden kann ob auch die
Nebenkontrollen tatsächlich angefahren
wurden.)

Die Nebenkontrollen müssen nicht an‑
gefahren werden.

Jede Hauptkontrolle entwertet die Fel‑
der nicht gelöster Aufgaben der zur
letzten Hauptkontrolle gehörenden Ne
benkontrollen. Sie werden nur in Ver‑
bindung mit der zugeordneten Haupt‑
kontrolle gewertet. Nach Erfillung der
Aufgaben darf der Teilnehmer zur be‑
reits angefahrenen Hauptkontrolle un‑
ter Einhaltung der Mindestfahrzeit aus‑
schließlich zur Nachtruhe
zurückkehren.]edoch erfolgt in diesem
Fall keine erneute Punktevergabe.Die
bis dahin nicht angefahrenen Neben‑
kontrollen werden entwertet.

Am nächsten Morgen darf derTeilneh‑
mer nicht vor 8” Uhr starten und erst
nachAblauf der Mindestfahrzeit von 1
Stunde bei der nächsten Hauptkontrol‑
le weiterfahren. Für die gesamte Fahrt
besteht freie Streckenwahl.Eskann an
jeder Hauptkontrolle. ausgenommen
der Zielkontrolle,gestartet werden

Die Mindestfahrtzeit wird für die Fahrstre‑
cke zwischen den einzelnen Hauptkontrol‑
le vorgegeben. Für jede angefahrene Ne‑
benkontrolle wird ein Zeitzuschlag
gegeben.AlsVereinfachungsgründen sind
die Mindestfahrzeiten von Hauptkontrolle
zu Hauptkontrolle immer gleich.Auch die
Zuschlagzeiten für jede angefahrene Ne‑
benkontrolle sind immer gleich.

Eswird z.B.eine Mindestfahrtzeit von einer
Hauptkontrolle zur nächsten Hauptkontrol‑
le von 60Minuten und ein Zuschlag von 40
Minuten füirjede Nebenkontrolle vorgege‑
ben.

Fährt der Fahrer von Hlauptkontrolle A (1
[KA) direkt zur Hauplkontrolle B (l 1K13).
so hat er die Mindestfahrtzeit von 60 Minu‑
ten einzuhalten.

16 BALLHUPE 2/2001

von HKA nach HK B

von HKA zur Zielkontrolle

Fährt er eine Nebenkontrolle (NK) der
HauptkontrolleA an‚so darf er bei d‚Haupt‑
kontrolle B erst nach 100 Minuten weiter‑
fahren. Bei zwei angefahrene Nebenkon‑
trollen demnach erst nach 140 Minuten
usw.
Die Mindestfahrtzeit darf immer überschrit‑
ten werden.

Beispiel einer Mindestfahrtzeitberechnung:

= 60Minuten

von HKA nach HK B mit einer NK
=60 Minuten +40 Minuten = 100 Minuten

von HKA nach HK B mit zwei NK
= 60Minuten + 80 Minuten = 140 Minuten

von HKA nach HK B mit drei NK
= 60Minuten + 120 Minuten = 180 Minuten

= 60Minute

vonHKAzurZielkontrolle miteinerNK
=60 Minuten + 40Miauten=100 Minute

vonHKAzurZielkontrolle mitzwei NK
=60 Minuten + 80Minuten =140 Minute

von HKA zur Zielkontrolle mitdrei NK
=60Minuten +120 Minuten = 180 Minute

Den Kontrollstempel der nächsten Haupt‑
kontrolleerhält der Fahrererst nachAblauf
der Mindestfahrtzeit.

Der Sinn dieser Zeitvorgaben ist‚dem Fah‑
rer die Möglichkeit zu geben‚die angefah‑
renen Ziele in Ruhe zu betrachten und
nicht nur im Laufschritt undVorbeifliegen
zu sehen.Außerdem soll der Reiz des Ab‑
schreibens der Lösungen bei anderen Teil‑
nehmern genommen werden.

Die Hauptkontrollen sind am Freitag‚dem
31.August 2001‚v0n 8°°-20.00 Uhr und am
Samstag.dem 1.September 2001‚v0n 8 “ ‑
13“Uhr (Einigevom Zielort weiter weg ge‑
legene Hauptkontrollen werden amm
Samstagschon eher geschlossen) geöffnet.
Essind 12Stunden Nachtpause einzuhal‑
ten. Die Nachtpause muß spätestens um

20.00 Uhr beginnen.Eine Zeitgutschrift für
den nächsten Fahrtag gibt es nicht.

Als Nachtkontrollemußeine Hauptkontrol‑
le,ausgenommen der Zielkontrolle, ange‑
fahren werden.Ankunft nach 20.00 Uhr be‑
deutet unwiderruflichWertungsausschluß.
Nichteinhalten der Nachtpauseoder Mani‑

pulation amWertungsheft wird mitWer‑
tungsausschluß bestraft.

Esist darauf zuachten‚daßdie Mindest‑
fahrzeit um 20°° Uhr abgelaufen sein
muß.Sollte die Mindestfahrtzeit später
ablaufen, gilt dies wie verspätete An‑
kunft und führt zum Wertungsaus‑
schluß.

Der Teilnehmer bekommt an der
Hauptkontrolle,die er zur Nachtruhe
anfährt‚einen Eingangsstempel mit der
Uhrzeit. Er muß das Wertungsheft für
die Dauer der Nachtpause dem Kon‑
trollpersonal aushändigen.Die Neben‑
kontrollen dieser Hauptkontrolle dür‑
fen erst am nächsten Tag angefahren
werden. Nach Ablauf der Nachtpause
bekommt der Fahreram nächsten Mor‑
gen um 800 Uhr seine Wertungslunter‑
lagen zurück.

Um 14.30Uhrwird die Zielkontrolle de‑
finitiv geschlossen. (Es gilt die Uhrzeit
der Zielkontrolle) Danach ist eine Wer‑
tung nicht mehr möglich.Die Zielkon‑

trolle ist wie eine Hauptkontrolle ohne Ne‑
benkontrollen und ohne Punktwertung
anzusehen‚Auch bei der Zielkontrolle ist
darauf zu achten.daß die Mindestfahrtzeit
eingehalten wird.Unabhängig vom tatsäch‑
lichen Eintreffen darf die errechnete Min‑
destfahrzeit nicht nach 14“ Uhr enden.

Sämtliche Zeiten sind nur Beispiele‚sie kön‑
nen sich noch geringfügigändern‚die rich‑
tigen Zeiten stehen im Wertungsheft !

Die Lagen der Kontrollen (ausgenommen
der unbekannten Nebenkontrollen) sind
aus den Fahrtunterlagen ersichtlich. Ihre
Beschreibung bezieht sich auf die Karte:
BRD,Maßstab 11200 000,5he11 Generalkar‑
te.Marco Polo;vom Mairs Geographischer
Verlag Stuttgart. Koordinatengitter ersicht‑
lich.Am Zielort wird ein Informationsstand
eingerichtet.



: Gewertet werden die durch Stempel : In jeder der drei Wertungsklassen @ Eventuelle Änderungen derAusschrei‑
bestätigten Hauptkontrollen und ihre Ne- (Einzelfahrer-‚Tearn‐ und Mannschaftswer- bung werden den Teilnehmern im Wer‑
benkontrollen‚soweit die gestellten Aufga- tung) werden Pokalean die bestenTeilneh‐ tungsheft‚an den Hauptkontrollen oder an
ben richtiggelöst wurden ‚ le nach Lage der mer vergeben. Weitere Ehrungen können der Zielkontrolle bekannt gegeben.
Hauptkontrollen und ihrer Nebenkontrol- vom Veranstalter vorgenommen werden.
len werden sie unterschiedlich bewertet
Die Höheder Punktzahl ist im Wertungsheft @
und auf den Fragebögen angegeben. Touristinforrnatin Witzenhausen

@ Die Siegerehrung am 1.September ab Ermschweder Str2
ca 19:°° Uhr im „Bürgerhaus am San‐ 47213 Witzenhausern

de“ statt‚Teilnehmer‚die der Siegerehrung Tel: 05542/60010
@ Neben den bereits in anderen Punk‐ ohne zwingenden Grund fernbleiben. ver- Fax:05542/600123

ten genannten Gründen‚Rihren auch lieren ihren Preis an den Nächstplazierten. www.witzenhausende
dasAbschreiben von Antworten nicht an‑

gefahrener Nebenkontrollen sowie das Be»
nutzen von Funktelefonen (Handys) @
zum Lösen der Aufgaben zum Wertungs- @ Bundesverband der Motorradfahrer
ausschluß. DieTeilnehmer haben die StVO einzu‐ eV.- Deutschlandfahrt

halten.DieTeilnehrnersind zu rücksichts- Martin Schumann
Eine Fahrzeugabnahme kann am Ziel statt- vollem und verantwortungsbewußtem Fah‐ Raiffeisenstr. 102
finden Grobe Verstöße gegen die StVZO ren verpflichtet Die Teilnehmer erkennen 47259 Duisburg
führen zum Wertungsausschluß‚ Die Ent- mit derAbgabe der Nennungdie Ausschrei- Telefon 02013/789822
scheidung obliegt der Fahrtleitung oder bung in vollem Umfangan.DerVeranstalter‚ e‐m@il: Martin‐schumann@tonline de
von ihr beauftragten Personen dessen Beauftragte und

H lf h ft fO k ' . . _
._ , Peisfiflenf‘oäz‚5alhsifgf . Restaurant - Biergarten - Saal ,

’ “ ” ‘ “ “ v a e " d “ s w ° h ” e " den, die vor» während Zeltmöglichkeit - Gästezimmer
gessen wurde----- oder nach der Veranstal‐ .
oderistdajemandAberg/äu- t„„g€„tstehe„_ M torradtouren - Tourenbegleflung
bisch?

(die Nudel)

Empfohlenvon "Motorrad Reisen"und 'Tourenfahref'
Haferbachstr. 45 - Lage-Kachtenhausen
Tel. 052 32/7 11 60 -Fax97 0735
e-mail: landgasthaus-niemann@online.de
Internet: www.landgasthaus-niemann.de
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April 2001, ich er‑
schrecke aus dem
Schlaf, irgendetwas
stimmt hier nicht.
Ich reiße die Augen auf,es ist hell !An
der Zimmerdecke spiegelt sich ein fla‑
ckerndes Gelb und immerwieder blitzt
esblau auf.

18 '.I/2lllll

Die Nacht zum 19. 7'

Ein Blick durch das geschlossene Fens‑
ter klärt mich auf‚auf der Straße stehen
Feuerwehr und Polizei‚die Feuerwehr
löscht etwas auf dem Parkstreifen.
Ich glaube ich träume noch und reibe
mir die Augen, die löschen mein



‚£év
Der Wecker piepst, ich schrecke auf.Was ist passiert ?
War das einschrecklicherTraum ?Ein kurzer Blick aus
dem Fester beweist,kein Traum,die harte Realität.

„Einen wunderschönen Guten Morgen"schießt esmir
in den Kopf‚derTag fängt ja gut an.Den Rest desTages
beschreibe ich kurz,

Schnell ein paar Kleidungsstü‑
cke drüber und die 3 Stockwer‑
ke hinunter
Als ich auf der Straße angekom‑
men‚auf die Herren von der Po‑
lizei zu gehe und nett „Guten
Abend“ sage (es ist 2.15 Uhr ),
erwidert einer der Polizisten
„sie sind wohl der Eigentümer
des Fahrzeuges“‚ich entegegne
ein kurzes „ja“ und starre auf
das brennende Etwas vor mir.

Ich glaube,wenn ich nicht aus
dem Schlaf gerissen werden
wäre und unter einem kleinen
Schock gestanden hätte.ich hät‑
te heulen können‚ wer tut mir
soewtas an? UND warum??

Während ich meinen Personal‑
ausweis an einen der Polizisten
zur Datenaufnahme überrei‑
che,beendet die Feuerwehr die
Löscharbeiten.Nachdem die Formaliäten geklärt sind rücken
die Anwesenden ab und ich gehe zurück ins Bett.

Ruhe finde ich keine.

Wer tut mir so etwas an und weshalb ?Und selbst wenn‚gä‑
be eseine Antwort dafür, wieso vergreift man sich am „Mo‑
ped“?
Ichverstehe dieWelt nicht mehr‚vieleGedanken „schwirren“
mir durch den Kopf,welche wiederum viele Fragen aufwer‑
fen.

Irgendwannscheint die Müdigkeit zu gewinnen,ich döse ein.

S t r ess p u r !

Versicherung‚Sachverständiger,
Zulassungsstelle, Kriminalpoil‑
zei (wegen Ermittlung der
Brandursache), u s w.

Heute Samstag 2I‚April ist alles
vorüber, die „Kleine“ oder bes‑
ser gesagt „ihre Reste“ sind zur
Entsorgung abgeholt
Die Formalitäten, inkl. Scha‑
densbericht und Strafanzeige
gegen unbekannt sind erledigt

Ichversuche die 5schönen Jah<
re‚mit all ihren Straßen‚Eindrü‑
cken, Freuden und Erlebnissen
abzuschließen.

„Ruhe in Frieden“
Frank Klemens
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I s t denn schon wieder Oste rn ???

6:45,Dienstag,schönesWet‑
ter.Ab zur Arbeit. Natürlich
mit dem Moped,eine Moto
Guzzi V10, die eigentlich
jeden Tag dafür herhalten
muß. Es sind nur 10 km,
aber über „die Dörfer“ ist es
auch fein zu fahren.

Ich fahre die Strecke seit 12Jahren regel‑
mäßig: kein Verkehr. nette Sträßchen, ein‑
fach gut.

An diesem Morgen allerdings meinte eine
schwangere Häsin‚dass der blöde Moped‑
fahrer hier nicht weiterfahren solle und
sprang mir direkt vor das Vorderrad. Bei
Tempo 100 war für mich nix mehr zu ma‑
chen. Das nächste.was ich bewusst wahr
nahm (nachdem ich noch versucht habe,
die Lenkunggerade zu halten) wardass es
weh tut und die schöne Guzzi vor mir her‑
rutscht.$CHI-ZISSE.Ich habe mich noch ein
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wenig gedreht‚weilAsphalt doch nicht
so anschmiegsam ist. Nach ca. 40 m
kam ichzum Stillstand undwie manes
manchmal bei Mopedrennen sieht,
reichte mein Schwung aus.direkt aus
dem Rutschenaufzustehen und hinter
dem Moped herzulaufen.Die Guzzi ist
derweilen auf die Gegenfahrbahn ge
wexelt,alles mit 90° Schräglage,aber
zum Glück gab es keinenVerkehr. Das
nächste Auto konnte ich beiseitewin‑
ken.

Ab zum Moped‚Motor aus und beisei‑
te gestellt. 246 kg sind irgendwie gar
nicht so schwer,wenn man sie aufhe‑

ben muß.Ichwar überrascht.
Mir fehlte soweit nichts.Die teure Gore-Tex‑
Jacke mitCurdura undLeder ist zerfetzt.Die
Lederhose,die Stiefel und Handschuhe ha‑
ben alle leichte Schleifspuren, sind aber
OK. Interessant ist,dass das Textilzeug völ‑
lig zerfleddert ist.die Lederteile.die direkt
mitgeschliffen wurden, fas gar nicht abbe‑
kommenhaben.Soviel zurSchleiffestigkeit
von Cordura & Co.

Am Moped:Schalldämpferverschrabbt und
leichtRichtungSchwingeverbogen‚Ventild‑
ecke] angeschliffen,aber dank der kleinen
Schleifkanten dicht,Fußbremszylinder un‑
dicht,Handbremshebel und Denkerverbo‑
gen aber intakt,Blinker verbogen. Ehrlich,
ich hätte mehr Schaden vermutet.

Die Polizei,die prompt kam,hat dann den
Unfall aufgenommen‚weil meineTeilkasko
bei Haarwildschäden wohl für den Scha‑
den am Moped aufkommt und dann so et‑
was braucht.

DieVersicherung sagte das auch bereitwil‑
lig zu (Europa) und will einen Gutachter
schicken. Ich habe das Moped direkt zu
„meinem“ Guzzihändler (Pfautsch) nach
Unna geschafft,damit das korrekt abgewi‑
ckelt werden kann.lchbin ja malgespannt.

...oderAbtreibung auf die
brutale Art.

Die Klamotten muß ich selber löhnen.Die
Jacke werde ichzu Goreschicken.\fielleicht
lohnt sich eine Reparatur.Die anderen Sa‑
chen sind weiter brauchbar.

Was wäre wenn:
Ohne „richtige“ Schutzkleidung hätte ich
alt ausgesehen.40m über den Asphalt rut‑
schen‚mit einerTextilhode oderJeans wür‑
de unweigerlichauf der „Naturlederkombi“
(Haut) und somit im Krankenhaus enden.
Jetzt zahlt sich meine Sturheit, nie „ohne“
zu fahren‚unfreiwillig aus.

Ach ja, zur Abtreibung: Die Häsin war ja
schwanger und ich habe sie so getroffen,
dass das Ungeborene herausgerissen wur‑
de (die Häsinwar aber mit Sicherheit sofort
tot).

Hier war der Hase



- Tschechien ' Slowakei '
' Südtirol ' Norditalien - Frankreich ‑
- Österreich - Ost‐ und Westalpen ‑
‐ Oberbayern - Schweiz . Spanien ‑
- Slowenien - Istrien - Schottland ‑
«Zypern - Teneriffa - La Palma ‑
' Kreta ' Thailand ' Australien '

Motorradmiete auf Kreta, Teneriffa und
La Palma z.B. Kreta: Suzuki DR350

7 Tage mit Vollkaskovers. ab 546‚-‐ DM

HlT-Motorradreisen
G m b H

Fahren in kleinen Gruppen, dabei gleichgesinnte
Leute kennenlernen. Erlebnissesammeln und Ein‑

drücke austauschen lndividuelleReisevorstellungen
_ _ einbringen und zugleich den Service einer bestens

Jetzt a lso (: bwar i e n u nd sehen, w a s die Versrcherung organisierten Gruppenreisegeniessen.

u n d d e r Gutachter machen. Mit Freunden auf Tour
2.8.3 2 Tage Tschechien, HP ab 290‚-- DM
9 Tage Siowakeirundfahrt, HP 1760‚-- DM

Moped-Leder ist vi i i i iel 7 Tage Nordthailand Enduro nur 1050‚‐- DM
_ Kostenlose Prospekte & Infos unter:

g e h e u e r f 6 8 t e r als C0rdu ? 0911 /28 7 8505 . Fax: 0911 / 2 63 97 6ra und C0- info@hit‐motorradreisen.de
Die Nieten der Hand‑
schuhe sind „geschlif_ www.hit-motorradreisen.de
fen, aber nirgends
durch.
Der Schalldämpfer hat
den Hilfsrahmen nach
links gedrückt.
Die Schwinge würde
jetzt anschlagen
Die übrigen Fotos dürften dann
selbsterklärend sein.
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Voro role/zeroArcny€%träumtRobertIfockwwrmrthéj.
DasTelefon klingelt und jemand bietet dem Eigentümer des Mo‑
torradmuseums Ibbenbüren ein seltenes Zweirad für seine Samm‑
lung an. Dieser Idealfall ist in den 23Jahren‚in denen er das Mu‑
seum an der Lengericher Straße betreibt‚allerdingssogut wie nie
vorgekommen.Deshalb dachte der Oldtimer-Freund auch nicht im
Entferntesten an Motorräder‚als vor wenigen Monaten zu Hause
dasTelefon läutete.0b er an einer alten NSU 301T interessiert sei,
fragte unvermittelt eine unbekannte Frauenstimme am anderen
Endeder Strippe.DasGefährt lagere auf dem Dachbodenund mü‑

=\\\ ;
hollenstedter- hof

Hotel-Rmnam
Minotel Hollenstedter Hof

Fam. Heinrich Meyer - Hoppe ' Am Markt 1 >21279 Hollenstedt
Tel. (04165) 213 70 ‐ Fax (04165) 83 82

Alle Zimmer mi t Bad/WC/TV/TeI./Minibar/Fon

- Einzelzimmer mit Frühstücksbuffet DM 85,00 ‐ 95,00
‐ Doppelzimmer mit Frühstücksbuffet DM 135,00 - 145,00
- Sonderkonditionen für Motorradfahrer
- Trockenraum und Garage mit Bühne Werkzeug. (kostenlos)
- Wochenendpauschalen für Tourer und Crosser
‐ Geführte Touren mit Cross - Schnupperkurs auf KTM LC4 (ab 6 Personen)
- Chef fährt selbst Ducati 916 und Husqvarna 610 TC
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sse nurabgeholt werden.Robert Stockmann reagiertezunächst un‑
gläubig‚dann überrascht undspätersehr interessiert.$chnellstand
für ihn fest: nichts wie hin.

Die Frauam Telefon war Lina Bornemann aus Diemelsee-Rheneg‑
ge in der Nähe von Brilon.Die NSU,Baujahr 1929‚gehörte einst ih‑
rem Vater Karl Pohlmann,der mit dem Tourenmodell viele Jahre
vor allem denWeg zurArbeit unterdie Rädergenommen hatte.Als
dieser 1947 starb‚ blieb die Maschine mit Einzylinder-Viertakt-Mo‑

tor im Besitzder Familie.„Fürmeine Mutterwar das
Motorrad ein Heiligtum.$ie hätte es niemals ver‑
kauft,“ berichtete Lina Bornemann.Das sieben PS
starke Gefährt ist in den 50erJahren nochein paar
Mal benutzt worden,danach sprang der Zündfun‑
keallerdings nichtmehr über.

anergessenheit geriet die .,300er“ aber nicht.Als
die Familie Bornemann 1963 ins neue Haus zog,
machte die Maschine den Umzugauf den Bauern‑
hof mit.Auch in den folgenden Jahren habe die
Mutter immer wieder forschend gefragt: „Ihr habt
das Motorrad doch noch?" berichtet Lina Borne‑
mann schmunzelnd von einem Stück Familienge
schichte Und so fristete eseinige Jahre ein küm‑
merliches Daseinzwischen großen Strohhallen auf
dem Dachboden.2war nicht vergessen,aber doch
bald ziemlich verrostet.



„Irgendwann tat esmir leid‚dassdas Motorrad meinesVatersein‑
fach sodahingammelte“,meinte die Eigentümerin.lm landwirt‑
schaftlichen Wochenblatt lasdie Landwirtin dann einen Bericht
überdas Motorradmuseum in IbbenbürenKurzeZeit später klin‑
gelte bei Familie Stockmann dasTelefon

Schnell war ein Besuchstermin vereinbart Für Robert Stock‑
mann, der auch schon mal alte Motorräder per LKW aus Grie‑
chenland holt‚ist eine Fahrt Richtung Sauerland eher ein Kurz‑
tripp.Oder besser eineVergnügungsreise,denn er fand auf dem
Bornemannschen Dachboden ein zwar verrottetes‚aber auch
interessantes Stück Motorradgeschichte vor. Nachdem sie per
Frontladervom Dachboden auf den Hänger gehievt war,trat der
Tourer seine vermutlich letzte große Fahrt Richtung Ibbenbüren Das Museum‚in dem esauch alte Motorrad-Kleidung,Schnittmodelle oder
an. Werbeschilder aus Blech zu bewundern gibt‚hat folgende Öffnungszeiten:

Dort ist die - im Moment noch unrestaurierte -Maschine in aller‐ »‘\l“"ll l>l5 Ok l ( ) l “"'
bester Gesellschaft.lm Museum von Robert und Sohn Reinhard samstags: 14 ‐ 18 Uhr
Stockmann lassensich die Meilensteine der Motorradgeschich- s o m ] , „. feiertags: 10 _ 18 Uhr und nachVereinbarung:
te in Augenschein nehmen.Der beeindruckende Fuhrpark reicht Tel .05451/6454
vom klobigen und einfach gebauten Hochrad aus den Anfän- "
gen des Zweirades bis hin zur massiven Münch Mammut‚dem _ _ .
schwersten Motorrad deutscher Fertigung,von der edlen und ElntrlttSprelsei
schnellen Triumph bis hin zur Hercules W 2000 mit technisch Kinder (8 ‐ 14 Jahre): 2‚- DM
anspruchsvollemWankel-Motorvon Gespannen mit wüstentaug- Erwachsene:5‚- DM
Iichem Seitenwagenantrieb bis hin zu schnellen Rennmaschi‑
nen und vollverkleideten Tourern. Und die ständige BMWAUS‑
stellung mit traditionell schwarzen Ein- und
Zweizylindermodellen verschiedenster Baujahre ist nicht nur für
eingefleischte Freunde der weißblauen Traditionsmarke ein
ganz besonderer Anziehungspunkt innerhalb des Museums.

Von A(rdie) bis Z(ündapp) reicht die Palette der sehenswerten
Sammlung‚die in diesem Jahr auf 160 (!) Exponate erweitert
wurde - fahrbereit und im OriginalzustandUnd alle haben sie ‑
wie die NSU301T- ihre ganz eigene Geschichte.Und sosind die
Erzählungen der Familie Stockmann manchmal genauso span‑
nend wie die Raritäten auf zwei oder drei Rädern selbst



Fahrbericht der neuen Ducati Monster 54
Rationell Denken ist sicher klug.Was

aber geschieht,wenn sich verborgene

Gelüste die Blöße geben und dem lo

gischen Verstand schamlos seiner Be‑

deutung berauben? KeineVollverklei‑

dung, kein leise säuselnder

Vierzylinder, keine weichen Federele‑

mente - nichts von alledem versucht

24 2/200l

DeineSinne zu besänftigen und Deine

Wahrnehmung zu beschwichtigen‚um

Dich möglichst faltenfrei von A nach B

zu bringen.Die neue Ducati Monster34

ist ein Motorrad das lebt, das fordert

und gibt.Lesen Sie,warum die stärkste

gleichzeitig auch die faszinierendste

Monster aller Zeiten ist.

Ducati steht für Sportlichkeit auf höchstem
NiveauPunktSpätestens seit Produktions‑
beginn des phänomenalen Vierventil-Des‑
moquattro-Motors im Jahre 1986 genießt
der leistungsstarke 90°-V-Motor den Ruf als
regelrechterVierzylinder-Killer Was in der
916 bis 1997 für furiose Fahrleistungentaug‑
te, sollte für die neue Monster 54 gerade
recht sein. Dabei ist die weiterhin angebo‑
tene M 900 Monster mit ihren 78 PSnicht
wirklich zuschwach.Eine 54ist einfach an‑
ders.Ganz anders.Hettiger$portlicherBru‑
taler.

DieOptik versprüht schon im Stand Agilität
und Kraft im Überfluss.Ästhetischschmiegt
sich das stählerne Gitterrohr-Fachwerk ins
Gefüge aus dominierendemTank und matt‑
grauem Motorgehäuse. Dabei sparten die
Techniker nicht an gewichtssparendem Ma‑



terial und spendierten der Monster zahlrei‑
che Kohlefaser‐Bauteile.Kotflügelvorn und
hinten,Seitendeckel sowie die Abdeckun‑
gen der Zahnriemen zum Antrieb der ins‑
gesamt vier obenliegenden Nockenwellen
sind aus Carbon gefertigt 101PSaus exakt
916 Kubikzentimeter Hubraum sorgen für
reichlich Punch in allen Lagen.Und das al‑
les bei vergleichsweise moderaten 8.750
/min‐1. Gut 3 Sekunden für den Spurt auf
100km/h und eine Höchstgeschwindigkeit
von 235 km/hsprechen fürsich.Da braucht
eseinfach schiere Kraft.

Die Praxis bestätigt den Kraftmeier-Ein‑
druck und treibt dem Fahrer ein breites
Dauergrinsen zwischen die Mundwinkel.
Ab 3.500/min-1 holt der Desmoquattro tief
Luft und - hat einen verdammt langen
Atem! Bis 8.500/m1n-1 zieht's Dir mächtig
die Arme lang.Völlig ungeniert stampft der
Motor die Drehzahlleiter hinauf und lässt
niemanden darüber im Unklaren‚dasssich
im Inneren des wassergekühlten Vau Zwei
die aufwendigste und drehzahlsicherste
Ventilsteuerung befindet Der Motorlauf ist
bekannt hart‚dafür aber auch ganz beson‑
ders herzlich.Etliche Hebelchenzum sepa‑
raten Öffnen und Schließen der 33und 29
Millimeter großen Ein-, beziehungsweise
Auslassventile lassen sich nun mal nicht

ganz lautlos bewegen. KeinVergleich zum
bisherigenTop‐Modell der Monster‐Baurei‑
he,das mit geschmeidigem Lauf eher auf
ruhig macht.Da nützt auch der klimatisie‑
rende Wassermantel der neuen Monster
nicht viel.

Tja, womit wir auch schon beim Thema
Sound wären. Oh. Entschuldigung. Klang
muss es heißen! Bei einer Ducati in Angli‑
zismus zuverfallen‚wäre zurecht glatter Stil‑
bruch. Die Tonwellen, die die beiden oval
geformten Endtöpfe verlassen‚setzen sich
im Kleinhirn mit Nachhaltigkeit dauerhaft
fest. Das ist so wie mit dem Joint‚den man
in den wilden Jahren inhallierte und dem
damit verbundenen Geruch‚den man nie
wieder vergisst. Soviel vorweg: S4-Fahren
birgt Suchtrisiken.

Doch ein starker Motor allein macht noch
nicht glücklich.Esist dasaus dem Sporttou‑
rer ST4 bekannte Fahrwerk mit einem fla‑
cheren Lenkkopf, dass dem Ganzen zum
vollendeten Glanz verhilft und S4-Fahrern
eine neue Dimension eröffnet. Sehr straff
gedämpft‚angenehm handlich und mit der
Ducati-typischen Spabilität, lässt es sich
herzhaft stramm duch die Kurven brennen.
Dabeispielt auch die anwenderfreundliche
Brembo-Bremse hervorragend mit.Unprob‑

ß!év
lematisch in der Bedienungund mit der nö‑
tigen Standfestigkeit versehen, lässt man
schon mal ungewollt so manch stärkere
Konkurrenz ziemlich alt aussehen. Die
Monster 54zeigt Dir unverholen die wilde
Seite Deiner Seele.

Das alles so einfach geht ist auch den seri‑
enmäßigen Pirelli Corsa-Reifen zu verdan‑
ken.DasAufstellmoment entfällt quasi kom‑
plett, was den Umgang mit der
Vorderradbremse zunehmend unterstütt.
Das ist auch gut so,denn die hintere Schei‑
benbremse ist praktisch ohne Wirkung.
Auch die Kupplung ist trotz hydraulischer
Betätigung nichts für zartbesaitete Gemü‑
ter. Da muss man schon kräftig hinlangen,
was aber durch ein gut schaltbares Sechs‑
ganggetriebe belohnt wird. Nur ab und zu
leistensich die GangradpaareeinenAusrut‑
scher und machen durch ein vernehmli‑
ches „Klock“ auf sich aufmerksam. Der el‑
lenlange erste Gang passt dagegen
unerwartet gut.Sobald die Fuhre rollt, lässt
essich ohne Kupplungszauberselbst in der
City 'rumgurken.Und immerwieder dieser
satte Drehmomentberg bei moderaten
Drehzahlen

Dank der entspannten und konzentrierten
Sitzposition hat man die 205 Kilogramm
schwere Fuhre bestens im Griff.Lediglich
der nicht übermäßige Lenkeinschlag min‑
dert ein wenig die Handhabung beim Ran‑
gieren.Der Knieschlusszum 16,5Liter-Sprit‑
fass ist okay und die kleine Fliegenpatsche
kämpft tapfer gegen den anstürmenden Or‑
kan.Dasdie S4kein Express-Tourer für zwei
ist, dürfte angesichts der doch einge‑
schränkten Unterbringungsmöglichkeit für
Sozius und Gepäck einleuchten.

Fazit:
Die neue 54 ist das wahre Monster für
alleTage.Der leistungsstarke Motor‚die
ansprechende Optik und der einfache
Umgang machen Lust auf jede Fahrt
und lassensie trotzdem nicht alltäglich
werden. Für knapp 23.000 Mark erhält
der Kunde eine hochwertige Fahrma‑
schine‚die aus jedem Blickwinkel den
Esprit versprüht, der süchtig machen
kann.
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Technische Daten
Motor:Wassergekühlter Zweizylinder-Viertakt-L-Motor,
DOHC-Desmodromik,4Ventile je Zylinder,Bohrung x
Hub 94x 68mm,Hubraum 916 ccm,Verdichtung 11:1,
Marelli-Einspritzanlage mit einer Einspritzdüse pro Zy‑
linder,Leistung 101 PSbei 8.750 min-l,max.Drehmo‑
ment 92 Nm bei 7000 min-], digitale Kennfeldzün‑
dung,E-Starter,“Bang-Getriebe,Stahl-Gitterrohrrahmen
aus Chrom-Molydän,Radstand 1.440mm‚Nachlauf 100
mm,Lenkkopfwinkel 66°‚Sitzhöhe 805 mm,Tankinhalt
16,5Liter (3 Liter Reserve),Reifenvorn/hinten1120/70‑
17 180/55-17,Radführung vom Upside-Down‐Gabel,
komplett einstellbar, Tauchrohro 43 mm, Einarm‑
schwinge mit Zentral‐Federbein (komplett einstellbar),
Hinterradantrieb über Kette, Federweg vorn/hinten:
120/144 mm, Bremsen vom: Doppel-Scheibenbremse
@320 mm,Vier-Kolben-Festsattel,hinten: Einfachschei‑
be @245 mm,Zwei-Kolben‐Festsattel,Leergewicht 193
kg,Gewicht fahrfertig 205 kg

Plil“;' Tex‘r &Fotos: Rainman
‘ ' Praxis:

- leistungs- und drehmomentstarker Antrieb
-stabiles und handliches Fahrwerk mit viel Reserven Beschleunigung0100 in 3,1sek.,Höchstgeschwindigkeit 235 km/h,
- sehr gute Beherrschbarkeit Verbrauch 6,2 Liter Super bleifrei/100 km

Minus:
- etwas eingeschränkter Lenkeinschlag

u n fl ' 0 h 8 $ l ’Gasthof - Hotel
}! .

Das Haus mit Tradition im Herzen von Erding,

Ob Sie einen Stop von oder nach Süden
einlegen wollen, oder ob Sie einen

Ausgangspunkt für Touren in Oberbayern
oder nach München suchen,

bei uns sind Sie richtig.
(Tourenvorschläge, geführte Touren)

Gemütliche Bayerische Gastwirtschaft
Schmankerl aus der hauseigenen Metzgerei

Gepflegte Erdinger Biere

Komfortable, günstige ***Hotelzimmer
mit Dusche, WC, Radio,TV und Haarfön.

Tagungsräume.
Werkstatt, Trockenraum, Garagen

Haager Straße 4 - 85435 Erding Preis (M 900 Monster) ab 19.000 Mark (inkl.NK)
Tel.08122/88092-0-Fax 7098 |)_ -‚ .

l ( ‘ l b (Monster 54) 22.953 Mark (mkl.NK)
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Hallo Bobs!

Ichhabedie kaltenWmterabende zum Blättern
undLesen von |Motorradzeitschriftengenutzt.
Unddadie kaltenMonate in 2001ewig lange
dauerten kam ich viel zum Lesen.Nunja das
ist zwar noch nicht weltbewegend‚aber beim
Studium des Gedruckten habe ich doch eine
positiveTrendwende in derBeurteilungderMo
torräder festgestellt. Zum ersten Mal fand ich
im technischen Teil von fastjedem Berichtsehr
positiv hervorgehobenwenn derHerstellersei‑
nem neuen Produkteinen G-Katspendiert hat.
Beiteuren Modellenwagt manessogarschon
das FehlenderAbgasreinigung alsMangelan‑
zukreiden.Scheinbarhatman (endlich) festge‑
stellt,daß die gängige Technik derAbgasreini‑
gung, die beim PKW seit über zehn Jahren
Standard ist, auch den Motorrädern gut an‑
steht.Vielleicht trägt dieseHonorierungderBe‑
mühungen mancher Hersteller endlich in der
RichtungFrüchte,daßder Kat im Kradendlich
zum StandderTechnik wird.Auch wenn bisher
nur bei den besonders teuren Fahrzeugen ein
Ka! verbaut wird habe ich nun doch die Hoff‑
nung,daß der Tag an dem die meisten Motor‑
räder mitAbgasreinigung gebaut werden, ab‑
gewartet werden kann.Denke ich dann noch
daran, daß die G-Kat Technik immer noch ein
paar nette technische Bei-Gaben mit sich
bringt, ist derAusbiick doch rechtpositiv.hier‑
beistelle ich mir vor,daß esdoch allen Bikern
gefallen müßte durch die Kattechnik ein Fahr‑
zeug ohne Benzinhahn und ohne Choke be‑
kommen zu können. Bleibt für mich nur zu
hoffen,daßmeinedreijährigeMaschinebiszu
diesem Tag noch ihren Dienst tut.

Rainer

Hallo Babs!

Jetzt stell Dir mal vor „Papa Staat“
macht ernst mit derVerdreifachung
der Kfz-Steuer für Kat.-lose Bestands‑
kräder.
(Warum heißt es eigentlich Papa
Staat und nicht Mama Staat? ln Sa‑
chen absolut nicht nachvollziehba‑
rar Entscheidungen umgibt doch
den Staat eher die geheimnisvolle
weibliche Aura des Unbegreifbaren
‐ oder geht es hier nach der Regel
„irren ist männlich“?
Ja,was mache ich denn da?
Möglichkeit 1:
Ich tue dem Staat den Gefallen und
schmeiße ihm für meine39PS650er
jährlich 300 Eier insSteuersäckel.Ei‑
neschlechte Lösung,den PapaStaat
ist mit mir dann sicher sehr zufrie‑
den, denn was kümmert ihn mein
Auspuffgift solange seine Kasse klin‑
gelt.
Möglichkeit 2:
Ich fülle statt dem Staatssäckel die
Börsen der „notleidenden“ Kradin‑
dustrie und kaufe mir einen teuren
steuerreduszierten G-Kat-Hobel.
(„steuerreduziert“ klingt irgendwie
wie „Kalorienreduziert! ‐ irgendwie
künstlich) fiskalisch,nicht umwelt‑
technisch‚ist das auch eine schlech‑
te bösung‚dennPapaStaat ist mit mir
immer noch halbwegsa zufrieden,
selbst wenn er vorerst beim Kauf
„nur“ die Mehrwertsteuer bekommt.
Abersolange zu fürchten ist‚dass der
Staat, wie bei den Pkw-Schadstoff‑
klassen. alle paar Jahre neue Nor‑
men einführt.damit die alten G-Kat‑

Ural und Dnep
Klesslsche Gespanne & Motorräder

aus Russland
Kostenlose INFO jetzt anfordern !‘

Fln-lll2lcnllig auch ohne Anzahlung !'

LESERBRIEFE @

KFZwieder hochgestuft werden kön‑
nen, ist der Griff des Staates in mei‑
nen Geldbeutel nur verschoben
aber gewiss nicht aufgehoben.
Möglichkeit 3:
Ich kaufe mir eine übereilt und teu‑
er auf den MarktgeworfeneTÜV__ge
prüfte Nachrüst‐Kat.-Puffanlage‚nag‑
le sie ans Bike und hoffe dass sie
machanisch passt und nicht mehr
als 25% der Leistung schluckt, rase
zum TÜV und lasse mich in eine
neue „lauwarme“ Steuerklasse ein‑
stufen.Auch das ist eine schlechte
Lösung,denn wenn zur verminder‑
ten Performence des Krads immer
noch eine erhöte Steuerlast kommt,
ist das Minus auf beiden Seiten.Will
sagen:keinspaßam Fahrenund kein
Genuss beim Steuerzahlen.
Möglichkeit 4:
Ich frage mich was miram Motorrad‑
fahren 50gefällt und wie esbilliger
zu bekommen ist.‐Und was kommt
da raus??? ‐War ich bisher mit 39 PS
aus 650 ccm zufrieden sowerde ich
esin Zukunft mit 34PSaus 250 ccm
auch sein.‐Also was tun??? - Ichsu‑
che eine 34 PS250er und habe den
selben Fahrspaßwie bisher undder
Staat wird durch mich kaum „fett“.
Dieser Gedanke gefällt mir irgend‑
wie am besten.

Unddie Mora l von der
._ Geschicht

Ü b e r f ä l l e fremde Säcke!
nicht

Rainer

r Enfield
Dle Klasslker aus Indien

Kostenlose Anlieferung bundesweit ' ! !

Ergener Ersatzteilkatalog ll

. Bestellservlce Mo.-Fr. bls 19.00 Uhr
_ . Ersatztellversend Innerhalb 24Stunden@ m n l ‘

Udo Huubrtch GmbH , °
Generelimporteur für Deutschland$°‘\'
Bmzheimontr. 5. 53909 Zülpich .

Gogpann. .b 5,990‚.DM TGL: 0 22 52 l 94 28 0
F": 0 22 52 f “ 20 20

Enfield ab 7.850‚- DM
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Die Zukunft ist immer schwer vorauszusa‑
gen.Welcher Fahrereiner Honda 450 oder
einer Triumph Bonneville hätte 1966 von
den 20 Jahre jüngeren GSXRS geträumt?
Welcher Fahrer einer nackten Gold Wing
hättesich 1975die heutigen Sechszylinder
mit Alurahmen und CD-Ausrüstung glei‑
chen Namens vorstellen können?

UTURE
Aber „Zukunft" und „ Fortschritt“ bedeuten
nicht immer das Gleiche.Machen wir mit
demVerfasserTony Materna eine Motorrad‑
fahrt in einer Zukunft der anderen Art.

Gott‚wie gern ich Motorrad fahre!
Erwar ein langerWinter,aber jetzt liegt die
Motorradsaison vor uns, und es ist Zeit,
mein Zweirad hinauszuschieben und auf
eine Fahrt zu gehen!

Selbstverständlich gab es viel zu tun vor
der ersten Fahrt dieser Jahreszeit. Glückli‑

Se lbs t t ragende ,  rahmen lose
Stah lb lechkons t ruk t ionen

cherweise hatte ich vor einigen Monate
Starthilfe beim Papierkram.infolgedessen
habe ich bereits meinamtsärztliches Zeug‑
nis mit allem und jedem‚was bei derjähr‑
lichen Untersuchung festgestellt wurde.
(ich war etwas besorgt,nachdem der Me‑
dizinisch-Technische Assistent kommen‑
tierte, daß meine Cholesterinwerte etwas
über dem letzten Jahr lagen. „Hören Sie,

I D E (byTony Materna)

wir brauchen keine Fahrer,die im Sattel an
Herzinfarkt kollabieren und den Verkehr
gefährden“,hatteer gesagt.Glücklicherwei‑
se liege ich noch deutlich unterhalb der
Grenzwerte.)

Dann gab esdie $300.000 -Rücklage,die ich
aufgrund meines medizinischen Attests
einzahlen mußte und die sicherstellte‚daß
ich nicht zum Sozialfall werde,würde ich
je in einen Unfall verwickelt. Eswären $]
Million gewesen, aber ich trage freiwillig
das Halsband „NlCHT WIEDERBELEBEN“‚

‐ v o m Rol le r b i s z u m Big-Bike ‑
Jeden Samstag von
10.00 -12.00 Uhr:
fienz /nra /sc / I

Bundesweiter
Abhol- und
Lieferservice: DM 350,‑

Wii sind umgezogen:

Fritz Heigl Fahrzeugbau:
Gesponnbou
Seitenwagen- und
Anhängerprodukfion
Aßlkofen 4
85560 Ebersberg
Tel. 0 80 92 - 85 3139
Fox080 92 - 85 3129
e-moil: info@heigl»fritz‚de

2 8 B M I . l e 212001

Höchs te S tab i l i t ä t b e i g e r i n g s t e m
Gew ich t u n d max imaler Raumausnutzung

wofür ich einen dicken Rabatt bekam.Wei‑
tere 5 Prozent erhielt ich für die Organ‑
spenderbereitschaft.

Nach dem all das erledigt war, setzte ich
mich Heute morgen an den Computer,um
meinen Routenplan bei der Central High‑
way Patrol zur Genehmigung zu hinterle‑
gen. ln weniger als einer Minute hatte ihr
Computer meine vorgeschlagene Route
gecheckt und mir gemeldet,daßsie sie ab‑
lehnen.

Was? Ichdachte,ich hätte darauf geachtet,
alle Fahrverboteundgesperrten Gegenden
zu vermeiden‚was ohnehin nicht einfach
ist‚dort wo ich lebe.Aber nach genauerer
Recherche sah ich,daß die Beamten erst
letzte Woche eine Straße durch den Bun‑
desforst für Motorräder geschlossen hat‑
ten.Junge‚wie peinlich!Aberjetzt sehe ich
mirdie „MI'ITEILUNGEN FÜRMOTORRAD‑
FAHRER“ an,die täglich von derAutobahn‑
polizei aktualisiert wird.So kalt erwischt zu
werden,das verletzt wirklich meinenStolz!

Ich entschied für einen Umweg durch die
alten Kupfergruben im Norden der Stadt
und mailte meinen Routenplan noch ein‑
mal durch‚Diesmal war dieWartezeit etwas

länger‚aber ich bekam den
wichtigen Routengeneh‑
migungscode zurück, den
ich in den Bordcomputer
an meinem Bike eingeben
muß, damit es überhaupt
startet.

Jetzt nur mehr Schutzaus‑
rüstunganlegen und dann
raus! ich gleite in meinen
neongelben, DOT-geneh‑
migten Sicherheitsanzug.
Dann zippe ich meine auf‑
blasbare Airbag-Weste zu
(helleorange selbstver‑
ständlich, so kann die
Polizei die Einhaltung der
Vorschriften leichter über‑
prüfen). Dann kommen
noch Stiefel, Handschuhe
und Sturzhelm (alles Re‑
gierungskonform,und end‑
lich geh ich raus zu mei‑
nem Bike.



Die staatlich vorgeschriebenen Überroll‑
Sturzbügel machen mir immer Probleme
beim Aufsteigen. Wegen meiner Größe
muß ich mich ducken, um unter dieses
Doppelrohrgerüst zu passen.5ie verlaufen
von den Gabelrohren bis zurück zum
Rücklichtgehäuse.Aber ich habe es noch
einfach.Wäre ich zwei Zoll größer, müßte
ich um eine spezielle Übergrößen‐Sonder‑
genehmigung einreichen,nur um meinen
Führerschein zu erhalten.

Ich gleite auf den Sitz.stecke meine Air‑
bagleitung an, hänge mein Sicherheitsge‑
schirr ein und gebe sorgfältig meinen Au‑
torisierungscode ein. Dann betätige ich
den Starter und nichts!

Ein kleiner Signalton und eine blinkende
rote LED erinnert mich an den Jobstep,
den ich vergaß. Ich öffne dasVisier, lehne
mich leicht nach vorne, nehme den Alko‑
matschlauch zwischen die Lippen und ge‑
be einen beherzten Atemstoß ab. Ich wer‑
de mit einer grünen LED belohnt und
kann meinen Feuerstuhl jetzt starten!

Ah, dieser Sound eines dahinballernden
Einzylindersl (Ihr erinnert Euchandas En‑
de der Multizylinder‐Motoren, nachdem
auch der letzt Hersteller sich geweigert
hatte, die exorbitante Zylindersteuer zu
zahlen.) Eigentlich kann ich die Maschine
ja kaum hören zwischen der umweltbe‑
hördengenehmigten Fünf-Stufen-Schall‑
dämpferanlage und meinem DOT‐appro
bierten Sturzhelm mit dem aktiven
Sound-Suppression -System.Aber ich spü‑
revage dieVibrationen durch den Sitz und
den Lenker.Mann,esgeht nichts über ein
richtiges Motorrad!

Ich rolle die Ausfahrt hinunter und biege
in die Straße ein.Beim Beschleunigen fah‑
ren die Stützräder automatisch ein. Ich
weiß, daß es noch Leute gibt, die sie als
„Übungsräder“ belächeln‚aber ich schät‑
ze sie. Mit dem vorgeschriebenen Bein‑
schutz und dem hohen Schwerpunkt
durch die Crashbügel müßte dieses Baby
an der Ampel mit ganzer Kraft aufrecht ge‑
halten werden. Sie sind zwar hier nicht
wirklich durch irgendeine Regelung vor‑
geschrieben. aber als eine Richtlinie der
Europäischen-Union in in kraft trat,haben
die Hersteller weltweit alle ihre Bikes da‑
mit ausgerüstet. Intelligent,nicht?

Endlich bin ich nun wieder auf zwei Rä‑
dern unterwegs! Beim Gasgeben schätze
ich die Tatsache,daß ich meinen vierzigs‑
ten Geburtstag hinter mir habe. Das be‑
rechtigt mich zum Führen einer uneinge‑
schränkte Motorradlizenz der Kategorie
drei. Die schriftliche Fünfstundenprüfung
und den zweieinhalbtägigen Perfektions‑
prüfung habe ich bestanden, damit darf
ich Motorräder mit maximal 55PSfahren!
Das erhebt mich über die jüngeren Fahrer
mit ihrer Beschränkung auf 45 PSund die
unter‐25jährigen mit den 33PS Anfängerbi‑
kes.Wer sagt,daß Alter ein Nachteil ist?

Bevor ich die Stadt verlasse, fahre ich zur
lokalen Polizeistation und biege in den
Prüfstand zur Fahrzeugemissionskontrolle
ein. Da dies die erste Fahrt des Jahres ist,
muß ich das Endrohr an den Universala‑
dapter desAnalysegeräts andocken.wäh‑
rend der Computer meinen Fahrzeug‐Iden‑
tifikationsstrichkode auf dem linken
Sturzbügel scannt. Natürlich bestehe ich
den Abgastest.Anders alsso mancher Out‑
law Bikerwürde mir nicht imTraum einfal‑
len,an meiner Maschine herumzubasteln,
etwa um das Einspritzdiagramm zu än‑
dern.Seit es für jedermann, außer der au‑
torisierten Motorradmechanikern,ein Ka‑
pitalverbrechen ist,an einem Motorrad zu
arbeiten,weiß ich,daß meine Tage in der
Werkstatt gezählt sind.

Ich folge meinem Routenplan entlang der
Stadtstraßen und erreiche die Auffahrt
zum elektronisch bemauteten Highway.
BeimAuffahren wird meinStrichcode wie
der gescannt und von meinem Konto wer‑
den für dieVerwendung des Highways524
zum Abdecken der Motorradsozialver‑
bindlichkeitsabgabe abgebucht.

Das automatisierte System ist ein großer
Segen für die Verkehrsteilnehmer. Jedes
Auto ist nun unter elektronischer Kontrol‑
le.alle fahren ordentlich mit gleicher Ge‑
schwindigkeit und gleichmäßigem Ab‑
stand.

Allerdings gibt esein kleines Problem für
uns Motorradfahrer.Da die Computer un‑
sere Fahrzeuge nicht erkennen,schaffen
sie keine Lücke für uns‚also muß ich mich
in den 20Fuß-Streifen zwischen einem Au‑
to und einem Lieferwagen zwängen - in
der 40 mph-Spur - und arbeite mich dann

LESERBRIEFE @

rüber zur 55 mph- Hochgeschwindigkeits‑
Spur. Das kann ein heikles Manöver sein,
aber das einzigSchlimme ist ein Crash.Da
die Computer uns auch dabei nicht erken‑
nen, rollt Verkehr einfach weiter.Aber sie
versprechen,daß sie das bald im Griff ha‑
ben.

Eineinhalb Stunden lang habe Ich das
Heck eines MicroVan vor Augen (Das
Überholen ist auf dem Highway verbo‑
ten),dann ziehe rechts rüber zur Ausfahrt
Minenstraße,wie esmein Routenplanvor‑
schreibt.

Manche halten diese Gegend für Ödland,
aber für mich ist esder Motorradhimmel.
Keine Bäume,keine Autos stören den Ho‑
rizont. Hier scheint überhaupt niemand
herzukommen außer mir.

Yep, nur der graue Himmel über mir und
die Straße vor mir! Ich drehe das Gas bis
zum Anschlag und fühle, wie der stamp‑
fende Kolben das Bike vorwärts schiebt:
50,55,58‐00p5! DerTempomatchipwird ak‑
tiv und hindert mich am Übertreten der
zulässigen Höchstgeschwindigkeit.Tech‑
nologiesei Dank,sonst hätte der Bordcom‑
puter am Bike meine Geschwindigkeits‑
übertretung per GPS an die Cops
weitergesendet.

Also lehne ich michzurück zu genieße die
Fahrt.DerWind kräuselt sich um das halb‑
zolldicke, steinschlagsichere Lexanwind‑
schild. Ich höre den gedämpften Schlag
von meinem Single,die Dämme von Berg‑
werksabraum werfen das Echozurück.Ich
kann sauber zum Maximum von 25 Grad
umlegen, begrenzt vom gyroskopischen
Schräglagenindikator meines Bikes!

Das ist dann ein ganz besonderer Augen‑
blick,und über meinem Gesicht erstreckt
sich ein breites Grinsen.Yessiree, besser
könnte es nicht sein! Gott.wie gern ich
doch Motorrad fahre!

QuellezAmerican Motorcyclist,
Magazin der AMA-American Motorcyclist

Association
Ausgabe Februar 2001
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S i d e c a r s

Alleestr. 4
42653 Solingen

Tel.&Fax. (0212) 58 6160

Hauptstr.33
86859 Holzhausen

Tel. (08241) 99 88 97
Fax. (08241) 99 89 04

Bin jetzt ein halbes Jahr Mitglied beim BVDM und wollte die‑
ses Jahr meine ErsteJHV mit Euch genießen.Leider konnte ich
diesen Ort namens Stockum aber nicht finden .

Hier eine Kleine LV(’g/)(’St"Il'f’il)llli_£{ .“

Also ich fuhr Samstag gegen 10Uhr hier aus Sulzbach im Saar‑
land weg, der Regen gab natürlich sofort sein bestes um mich
aus zu Bremsen, Ich fuhr erst nach Mayen, dann nach Neuwied,
immer im Regen, dann RichtungSiegen, wo ich mich nachAl‑
tenkirchen total verfranzte,esregnete munter weiter, ich fuhr al‑
so kreuz und Quer durchs Siegerland,bis ich dann endlich ir‑
gendwann doch noch patsch nass in Siegen ankam.
Ich fuhr weiter Richtung Dortmund über die Autobahn, ich
schätze mal so um die 50 LiterWasser kippte man mir pro ge‑
fahrenen Meterentgegen,dann kam irgendwannendlich dieAb‑
fahrt LüdenscheidOst bzw. Plettenberg, ich freute mich jetzt ist
esendlich baldvorbei ich fuhr abwas las ich Plettenberg 16KM,
meine Handschuhezogen meine Hände fast vom Lenker, jeder
dieser Beiden hatte sich mit ca 10Liter Regenwasser die Kan‑
ne gegeben, nichts desto trotz die Fahrt musste weiter gehen,
der Regen stellte sich auch langsam ein, in Plettenberg ange‑
kommen befragte ich erst einmal meine Landkarte,wo im üb‑
rigen auch immer noch Stockum darauf zu sehen war,aber sie
konnte mir auch nicht so Recht weiter helfen,denn die Beschil‑
derung in Plettenberg war nicht gerade so vorbildlich

Sei eswie esist, ich musste halt fragen schließlich spricht man
ja auch im fernen Sauerland Deutsch,erst kam ein etwa 8 jähri‑
ger Junge. der mir nach der Frage wie ich nach Stockum kom‑
me zur Antwort gab :
„Das gibt eshier nicht!“ ich erklärte ihm daraufhin dass esbei
Sundern liegen müsse, er zuckte nur mit den Schultern, ich
dachte naja, wenigstens hat der Junge jetzt mal wieder etwas
überseine Heimat erfahren.Wenig später kam eine Frau im bes‑
ten Alterjedoch schon leichte Falten im Gesicht,bei dem rauen
Wind der hier im Sauerland weht auch kein Wunder, ich fragte
Sie nach dem Weg. worauf sie antwortete:
“Da fahren sie immer geradeaus über die große Brücke und
dann rechts,und dann ist das schon ausgeschildert!“
Ich fuhr also wie die gute Frau mir geraten hat und fuhr und fuhr,
doch ein Stockum fand ich nicht,inAllendorf angekommen traf
ich drei Biker die aber auch nicht mehr weiter wussten‚ich ver‑
gaß sie aber zu fragen,ob sie auch zur JHV wollten. Ichschaute
auch nicht mehr auf meine Karte, die ich im übrigen 1987 bei
Aldi erworben habe mit AldiWegweiser, denn die hat mir in Plet‑
tenberg schon nicht helfen können, ich wusste nurdas Stockum



in der Nähe von Plettenbergliegt sodrehte
ich dummerweise, wie sich jetzt heraus
stellte, wieder um Richtung Plettenberg
und fand wieder kein Stockum kurz vor
Plettenberghielt ichdann an, eswar 15Uhr
durch, und packte erst einmal meine Stul‑
len. die mir meine Frau am Morgen noch
liebevoll mit Wurst und Käse belegte. aus,
denn mittlerweile war mein Magen ziem‑
lich leer. Ich entleerte noch meine Blase,
während dessen beschloss ich die Suche
nach Stockum aufzugeben und wieder
vom SAUERIand in meingeliebtesSaarland

Berichtigung BVDM Regionalbüros im 'N'-Kalender

heimzukehren‚wobei ichdiesmal die Rou‑
te überKölneinschlug‚sie bestand nämlich
nur ausAutobahn,das ging schneller,weiß
ich jetzt fürs nächste mal.]edenfalls habe
ichdann amAbend zu Hausebeieiner Fla‑
sche Bier,oder waren es doch zwei oder
drei oder ..., mit meiner Frau beschlossen
es im nächsten Jahr wieder zu versuchen,
sie will dann mitkommen und mich moti‑
vieren weiter zu suchen, bevor ich im
nächsten Jahr wieder aufgebe,den Ort der
JHV zu suchen,ob Regen oder nicht.

LESERBRIEFE @

Eine Bitte an die Ausrichter der JHV 2002 :
Bitte versucht esmal mit einer Beschilde‑
rung im näheren Umkreis, dann werden
nächstes Jahr sicher mehr BVDMIer den
Weg zurJHV finden.

Bikergruss
KlausAnton,Sulzbach

PS.:Jetztweiß ich auch das ich in Allendorf
nur hätte links fahren müssen.

RES'I‘P08'I‘Et ‘ ! ! !
Sorry,mir ist da ein Fehler beim Regionalbüro München unterlau‑
fen,das RegionalbüroMünchen ist zuständig für die Postleitzahlen
beginnend mit 8083/87.

DasSaarland hat nun auch ein eigenes Regionalbüro‚welchesvon
KlausAnton übernommenwurde.2ugeordnet habe ichdiesem Re
gionalbüro die PLZ 66‚damit entfällt diese dann dem Regionalbü‑

AMA / BVDM
ERS'I‘HEI.FIERSE'I‘S FÜR
NUR 10 IDM!!!
(PLUS VERSANIDKOS'I‘EN!)

ro Rheiland/Pfalz.

Hallo,
Mein Name ist Klaus Anton, ich
bin noch bis Juli 36Jahre alt.Von
Beruf bin ich Lagerverwalter in ei‑
nem mittelständigen Unterneh‑
men.Seit dem 29.August 1997 bin
ich zum zweitenmal verheiratet.
Ichhabe eineTochter im Altervon
13Jahren, aus erster Ehe,die bei
mir lebt.Wir wohnen in Sulzbach‑
Altenwald,das liegt ca. 13Km öst‑
lichvon Saarbrücken.Mit Motorrä‑
dern hatte ich zum erstenmal mit
4 Jahren Kontakt,ich saß auf dem
Tank,vor meinemVater.auf seiner
Herkules K101. lm Alter zwischen
fünf und acht Jahren zerstörte ich
mit meiner Fahrkunst sämtliche
Fahrräder meiner Geschwister,
und das waren immerhin 5 Stück.
Danach musste ich mirselbereins
besorgen.Mit 13Jahren borgte ich
mir gelegentlich das Motorrad
meines Bruder aus‚wenn er nicht
Zuhause war. Dann war Ruhe bis
ich 15war,das erste Mofa kam.

Mit Bikergrüßen
Halo

Mit 18machte ich dann den Auto‑
führerschein und war glücklich.
Mit20fuhr ichdann aneinemson‑
nigen Sonntag mit dem Auto
durch die Pfalz‚undwurde andau‑
ernd von Motorrädern überholt,
das stinkte mir so das ich am
nächsten Tag mich so‑
fort in der Fahrschule
zum Einser anmeldete.
ImAugust 1984hatte ich
lhndann,den Einser.lch
fuhr die ersten vier Jah‑
re nur Motorrad auch
im Winter,bis dann mei‑
ne Tochter kam, dann
musste auch wieder ein
Auto her, aber das Mo‑
torrad behielt ich trotz‑
dem. Seit 1992 hab ich
meineGPZQOOR‚dama15
neu gekauft und die
fahre ich Heute noch.

Bikergruß Klaus

EHEMALIGER
mans 32,- nm
BEI IN'I‘IERBESSE wramurr
rauen BITTE ANmr: Gli‑
scnlivrssnanaa IN MAINZ
(FRANK t m : m t h [ I E I S ' I ‘
man MANN).

Eine Alternative zu W fl g l ' fi„

..El'l'ektlves Potenzs le lgerungsml t te l "
Bnngt die Ltebeskraft zurück.

Jetzt Wieder lieferbar! Ohne Rezept.
Natürhche und gesunde Ltebeskraft
Pretsgünstrge und diskrete Lieferung.

info und Bestellungen: Fa. Europharrn
Ansprechpartner: Dr Berg unter
Telefon (0 49 21) 3 28 86
Telefax (0 49 21) 2 07 42
Jederzett DIS 22.00 Uhr
E-Matl: eurotec‐ak@t‐onhne de
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Vor kurzem erschien das neue Jahresheft
„MO-TEST“ der MO-Zeitung.
Ein Brüller, getreudem Motto
„Humor ist, wenn m a n trotzdem lacht“.

Dochichmöchtevorn anlangen.
BeidenSupersporilemund„A“wieAprilia.

Die RS250 ist ein für mein Empfindensehr
gutes Motorrad,selbst wenn ich alles ande
re als eine Knieschleiferin bin.Aus techni‑
scher Sicht kann sie voll überzeugenzAlu‑
Brückenrahmen, Bananenschwinge.
Ups‐Gabel‚sensible Federelemente‚super‑
handlich‚superstabil,top Bremsen und ei‑
nen leistungsstarkenV2-Zweitakter inklusi‑
ve Katalysator.Und da sollen 13.999 Mark
überteuert sein? Ich denke, der Preis hat
nicht zwangsläufig etwas mit dem gebote
nen Hubraum zu tun.Schon eher mit Qua‑
lität und technischem Fortschritt.

32 BALLHLW 2/2001

‘_ Kauf t m a n sich dieses Sonderheft um In‑
' . formationen zu bekommen, w i r d m a n
W} %allerdings enttäuscht.

A ls Witzbuchjedoch
fast unschlagbar.

F ü r n u r 15 Mark könnte m a n
locker eine Stunde durchla‑
chen, wenn es n ich t so t r a u ‑

r i g wäre.

Kommenwir :u „B"wie ßinwia.

Bei der Bimota BBl Biposto zeigt der
Schreiber auf,dass das Motorrad für 14.000
Mark prinzipiell ein tolles Angebot sei.
Trotzdem kann er nicht anders‚als im dar‑
auf folgenden Satz auf die gleichteure Su‑
zuki OSX 750 F mit Vierzylindermotor hin‑
zuweisen. Gut geschmiert, oder was? Die
B B ] ist und bleibt ein Top-Angebot für
Sportfahrer - ohne Wenn und Aber. Punkt.
Wer allen Ernstes diese 750er-Einheitsma‑
schine als Alternative der B B ] zur Seite
stellt,weiß nicht was erwill und dokumen‑
tiert, dass er von der Materie so wenig Ah‑
nung hat,wie die Kuh vom Sonntag.Bitte,
bitte, liebe MO'ler‚wo bleibt die einst von
mir so hochgeschätzte klare Linie in der

Beurteilung und Hilfestellung bei der M0
torrad-Wahl? Sowie zu den seligen fjs-Zei‑
ten.

flächsier ßuclniabe: ..D"wie Ducati

Beider Ducati 996 geht der gute Schreiber‑
ling dann unter die Gürtellinie und
schließt wohl von sich auf andere. Und
dieWerksfahrertruppe mitTroy Bayliss und
Ruben Xaus will ja auch die verdiente Hel‑
dengage einstreichen“ DiesesZitat bezieht
sich auf den Preis, der mit 30.120 Mark
rund 7000 Mark über dem der Ducati 748
liegt.Dies kannsich der Redakteur nicht er‑
klären. Ein Armutszeugnis,wie ich meine.
Schade,Junge, Du müsstest es eigentlich
wissen,da Deiner Meinung nach die 996
um 4 Punkte besser abschneidet (fast
„Sehr gut") als die hubraumschwächere
Schwester 748 (im unteren Drittel der Nr
te „Gut“). Doch ich bin ja gar nicht so. Ich
erkläre Dir die wichtigsten Unterschiede
trotzdem:

Motor:Naklar,mehr Hubraum kostet mehr
Geld.Das ist sogar bei Suzuki nicht anders
:-).Rund4.000 Mark trennen die 600er Ban‑
dit von einer 1200er.

Rahmen: Die 996 verfügt über einen ein‑
stellbaren Lenkkopf (Nachlauf,Nachlauf‑
winkel),die 748 nicht.

Gabel: Die Gleitflächen der 996 sind nitrit‑
beschichtet, die der 748 lediglich ver‑
chromt.

Räder:Hat da jemand Knöpfe auf den Au‑
gen? Die 996 rollt auf leichten 5‐Speichen‑
Felgen.die 748 muss sich mit den wuchti‑
gen und deutlich schweren
3-Speichen-Rädern plagen‚die dem Hand‑
ling keineswegs zuträglich sind.

FederbeinzWährend die 996 mit einem fei‑
nen Öhlins-Federbein ausgerüstet ist,muss
sich die 748 mit einem günstigen Sachs-Fe‑
derbein begnügen.



Sitzbank:Bei der 996 hat man dieWahl zwi‑
schen Mono‐und Biposto,die Standard-748
wird nur mit Zweimann-Sitzbank (Biposto)
angeliefert.

Verkleidung:Die990Haut ist dank Schnell‑
verschlüsse schnell abgelegt,bei der 748
dauert‘s mit konventioneller Schraubver‑
bindung doch etwas länger.
War das denn jetzt so schwer? Oder hat da
jemand seine Hausaufgaben nicht ge‑
macht? Jeder Ducati-Verkäufer wird es er‑
klären können, ein Fachmagazin kann's
leider nicht - schade..., fjs, ich vermisse
Dich.

Doch noch nicht genug in Sachen Ducati:
Die MH 900e befand derVerfasser mit einer
Auflage von 2.000 Stück als zu hoch, als
dass dies kostbares Exemplar zu einem
Top-Sammlerstück mutieren könne.Leider
fehlte ihm wohl die Information,dass die‑
se Schönheit nie in einen Laden kommt,
sondern bisher ausschließlich übers Inter‑
net verkauft wurde. Schade,schade,scha‑
de...

NächsterFallthezzi-BrianSupertwin 1100,
ein Prachtstück von einem Motorrad. Di‑
cker Guzzi-V2-Motor, eine Optik zum Fin‑
gerlecken,feinsteTuning-Zutaten beim Mo‑
tor und Fahrwerk und einer glasklaren
sportlichen Auslegung. Eine zähe Gasan‑
nahme über 5.500 min‐I lassen den Autor
zu dem Schluss kommen.das Liebhaber
bekanntlich gern ein bisschen leiden.???
Ich verstehe die Aussage nicht ganz. Ich
denke,er ist wohl der einzige,der hier lei‑
det.

Weiter: 9etzt kommt „tt“ wie Honda:

Die Honda\fl'R 1000SP‐I ist fast geschenkt
für den guten Mann.Sorry,leider hat er uns
nicht wissen Iassen,wieerheißt.5icher aus
gutem Grund.5chlappe 22.000 Mark wären
notwendig,will man denn eine SP-I in et‑
wa auf den Stand einer Ducati 996 Rbrin‑
gen. Das weiß auch der Schreiberling.Bra‑
vo! Was er jedoch nicht erwähnt, ist die
mehr als passable Alltagstauglichkeit, die
die VTR für den sportlich ambitionierten
Normal-Fahrer klar zu ersten Wahl macht.
Hier werden Äpfel mit Birnen verglichen.
Was der Leser aus dem Artikel mitnimmt,
ist der gutgemeinte Tipp, entweder seine

Honda radikal aufzurüsten oder besser
gleich zur Ducati zu greifen. Lieber fjs,wa‑
rum musstest Du gehen? Du hast stets das
Gute an einem Motorrad gesucht und
meist auch gefunden undso kommentiert,
das eswirklich jeder verstanden hat.

Mit seinen hellseherischen Fähigkeiten
(ob er wohl Karten legt...?) weiß der Re‑
dakteur auch,dass eine Honda CBR 600 F
Sport in 10Jahren eine Rarität ist.Ganz im
Gegensatz zur Ducati MH 900e.Aber das
hatten wir ja schon (siehe oben). Man sa‑
gemir doch mal die Lottozahlen fürs kom‑
mende Wochenende...

"unkommt „I!"wie Kawasaki:

Achtung! Jetzt kommt's:EineKawasakiZX‑
6Rwird alsAnfängermotorrad bezeichnet.
Natürlich ist die Maschine für Sportfahrer
ebenfalls bestens geeignet.Nun mag man
darüberstreiten,ob ein Supersportlerwirk‑
lich ein geeignetes Bike für den Einstiegist.
Wenn ja, dann vermisse ich eine Aussage
darüber, ob man denn überhaupt einen
Drosselsatz bekommt.Hat er wohl verges‑
sen.Bestimmt auch,dass derlei Kaufverhal‑
ten wohl eher etwas für Einsteigermit Min‑
derwertigkeitskomplexen ist. Ein
„normaler“ Mensch fängt doch wohl bes‑
ser mit einem Alltagsmotorrad an, um das
Fahren zu lernen.Undoffen gesagt mutma‑
ße ich sogar,dass so mancher Besitzer mit
einem solchen Motorrad glücklicher wäre.
Leider hat der Autor seine Chance vertan,
dem Leser genau das zu vermitteln.

9etetwird's trisant: „I?!"wie mv Agusta

Bei seinem Fazit zur F4Sbehauptet er, ei‑
ne Ducati 996 SPS steh vor jedem zweiten
Eiscafé.Vergisst dabei allerdings zu erwäh‑
nen‚dass erscheinbar in einem Ort wohnt,
in dem eslediglich zwei Eiscafés gibt -und
einen SPSFahrerWahrscheinlich ist er den
ganzen Tag damit beschäftigt, mit seiner
125er Humoretta in seinem Dorf im Kreis
herumzufahren, um alle 15 Minuten am
gleichen Eiscafévorbeizukommen,in dem
der eine SPS-Fahrer gerade seinen Kaffee
schlürft.Klar‚dass er dann zu dem Schluss
kommt,vor jedem zweiten stehe eine SPS.
Ichkommeaus Düsseldorf und habeselbst
beim Händler noch keineSPS gesehen‚ge
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schweige denn vor einer Eisdiele.Und hier
in Düsseldorf gibt es davon wirklich sehr
viele...

WeitermiteinemAllnunder. namensApri‑

lia$! 1000?aleo:

Persönlich auf den Schlips getreten hat der
Autor mir dann bei seinem Resümee zur
Aprilia Falco.Für mich das beste Motorrad
auf dem Markt.Bis hierher ist dies sicher
noch reine Ansichtssache Die Geschmä‑
ckersind gottlob verschieden.Nunaber zu
den Fakten:
Motor: „Bis 4.000 min‐1 ruppiger Motor‑
Iauf“,so die Aussage.Okay‚der Herr ist sen‑
sibel („vielleicht sollte erbesser beiseiner
Humoretta bleiben...) Ich habe das gute
Stück jedenfalls ausgiebig fahren dürfen
und vom ruppigen Motorlauf nix gemerkt.
Und außerdem:Wir reden hier von einem
V2.Naja,und das angeblich geringeAnfahr‑
drehmoment ist nicht wirklich wahr.Aber
nichts für ungut:Natürlich gibt esMotorrä‑
der die MEHR Wumms von unten heraus
haben,aber die gibt es immer. „Kein typi‑
sches V2-Feeling“ ‐ Junge,weißt Du über‑
haupt,was das ist?

Thema Kupplung:Wieso trennt sie in kal‑
tem Zustandschlecht?Wahrscheinlich weil
der Autor die relativ hohen Bedienungs‑
kräfte nicht aufbringen kann.Dieser Kritik‑
punkt wird indes gar nicht erst erwähnt.
Guter Mann,Du musstdie Kupplung nur
RICHTIG ziehen‚dann trennt sie auch in
kaltem Zustand richtig.Der Schreiber hat
das Motorrad gar nicht verstanden.Deswei‑
teren ist eseine Frechheit,bei diesem Mo
torrad explizit auf eine Probefahrt hinzu‑
weisen, so als sei dies fast schon als
Warnung gemeint.Übrigens:Ich für meinen
Teil würde niemals die Katze im Sack kau‑
fen und ohne Probefahrt ein neues Fahr‑
zeug kaufen.Sollte man das nicht eigent‑
lich grundsätzlich voraussetzen? Aber ich
glaube, Du verstehst gar nix von Motorrä‑
dern. Ich meine,nicht wirklich. fjs, ich ver‑
misse Dich.

Doch nun weiter: 9etet ist wieder Ducati

dran...
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Bei der Ducati 750 Monster ist vom „erge
benen Fans"die Rede.Ichdenke,]edes Mo‑
torrad hat seine Eigenheiten undaufgrund
dessen seine Anhänger. Das lässt mich zu
folgendem Schluss kommen: Nicht der er‑
gebene Fan ist derTrottel‚sondern der,der
davon schreibt.

ich!weiter zum 7hema .‚Harlq"

Arme Harley.0derdoch glückliche Harley?
Endlich - endlich hat es Harley-Davidson
geschafft‚ein Motorradzu bauen‚dasauch
wirklich fährt! Eine DynaSuperGlide.Doch
vielleicht waren die ganzen Harley's die
ich bisher sah nur Lichtgestalten und fin‑
den ihren Ursprung in den tiefen Abgrün‑
den meiner Fantasie,die nur so wummert
und bellen vor heftigemV2‐Gestampfe.Auf
der nächsten Seite wird man plötzlich ei‑
nes besseren belehrt: „Eine Harley bleibt
eine Harley“ steht dort geschrieben. Sei's
drum, ob sie nun läuft oder nicht: Die Re‑
de ist von der Sportster.

Man könnte noch lange weiter schreiben,
doch muss irgendwann Schluss sein.Als
Empfehlung fürs nächste Jahr möchte ich
jedoch noch eine neue Rubrik vorschla‑
gen: Der Schnäppchen-Markt

BlätternSie das Heft durch undsie werden
Erstaunliches feststellen: Eine Bimota SB
8Rfür 40.000 Mark,oder eine MVAgusta F4
Sfür schlappe 33.000 Mark ‐hey,wenn ich
das gewusst hätte‚ärgere ich mich,dass ich
nicht noch 20 Braune für 'ne Oro draufge‑
legt habe.lrgendwiescheinen hier die Rea‑
litäten verschoben zu sein. Vollkommen
überteuert dagegen eine Honda CBR 600
Ffür rund 18.000Mark‚oder eine DucatiST
4 für 22.688 Mark.Dasdiese beiden Mode] ‑
le nahezu alles können‚fällt schlicht unter
den Tisch.

Bedanken möchte ich mich ganz beson‑
ders über die Prognosen in SachenWieder‑
verkaufswert. Eine Kawasaki ER-5 wird als
günstig eingestuft.Also, nichts gegen die
flotte Japanerin‚sie ist wirklich ein präch‑
tiger Kerl‚derauch noch gut ausschaut und
laut Listeals Neufahrzeugrelativ günstig zu
erstehen ist.Gebraucht ist günstig aber ir‑
gendwie anders.]a,ja, ich weiß‚ist ja alles
relativ gemeint.Handaufs Herz:5.000 Mark
sind viel Geld.Vor allem als Einsteiger-Mo‑
dell, das die Mister zweifelsohne ist.Seit
1997 ist die Kawa nun auf unseren Straßen
zusehen und freut sich bleibender Beliebt‑
heit.Wer jedoch ein günstiges Bike zwi‑
schen 2000 und3.500 Mark sucht,wird lan‑
ge nach einer ER-5 suchen müssen.0der

Anmerkung der Redaktion.‑
Andreaz„0h Gott,ich liebe Dich!!!Vielen
Dank für Deine Ehrlichkeit‚ich hoffe Du
fühlst Dich jetzt ein bißchen besser!
Stenkern (in Maßen) tut immer gut!
Mach nur weiter so - vielleicht erhört
Dich mal einer derer!!!

Essind noch mehr Leserbriefeeingegan‑
gen, welche aber durch einen Absturz
beim Server des Provider’sverloren gin‑
gen! Leider! Darunter waren sehr viele
„Lob's“ an Alexander Stiller und seiner
Märchenstunde. ich habe auch schon
mit ihmgesprochener hat nochein biß‑
chen in Fette!
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Holger Aue wird auch wieder für uns
Zeichnen, was diesesmal (zu meinem
ganz Persönlichem Leid) aus Zeitgrün‑
den beiderseit's nicht mehr geklappt
hat!

Zum Thema Heigl FritzzJa‚ das sind be‑
stimmt alles wahre Geschichten! Sowie
erhaben bestimmt noch mehr Leserv ie
le Lustige Geschichten im laufe der Jah‑
re erlebt! Nur immer her damit! Wie
schon gesagt, die Ballhupe ist ein Ver‑
bands‐Magazin ‐ UNDdas mit dem ALT‑
HERREN-VEREIN ist doch schon längst
überholt!!!

gibt's das Heute gar nicht mehr? Wenn
doch‚na’‚dann schreibt doch mal drüber!

Esist nicht immer richtig‚im Strom mitzu‑
schwimmen. Erst recht nicht, wenn man
sich über rund zwei Jahrzehnte ein ansich
hervorragendes Imageals Magazin für ech‑
te Biker und Kenner erarbeitet hat. Liebe
MO‘ler‚denkt mal drüber nach.Nicht jeder
kann mal eben zehn, zwanzig oder noch
mehr Riesen über die Theke schieben‚um
sich sein Traumbike zu kaufen. Ich fahre
derzeit eine alte Kawasaki2 500‚anno 1980
undspare auf eineAprilia Falco.2000 Mark
habe ich bezahlt, inklusive kontaktloser
Zündanlage, der Rest ist original. Und sie‑
he da‚sie fährt sogar und macht tierisch
Spaß.Auch weil sie nicht viel kostet. Das
Feeling bleibt.Man muss sich eben nur da‑
mit auseinandersetzen und sich auf die
Ebene eines ganz normalen Bikers herab‑
lassen-dann passt 's auch wieder mit dem
inhalt.

Andrea Schall aus Düsseldorf,Mai 2001

Anmerkung zur Redaktion MO: Etwas
Konstruktive Kritik kann ‐darf -und muss
jeder Vertragen (ich denke das meiste
Fett kriegsowieso immer ich ab ;-)) )‚al‑
so nehmt esjetzt niemand übel!
Sowill ich denn immer blödelhaft blei‑
ben bis zum nächsten Mal,
ESgrüßt Euch alle mit zwei V-etarken
Grüßen

Barilla di Salto Mortale
Babs Berschneider
(PS:eigentlich steh ich ja auf Buitoni...)
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Houptuntersuchung ohne Schrecken:
Bestnoten für Motorräder

Essen (ifz) - Motorrardfahrer sind sicher‑
heitsbewusst: Bei der regelmäßigen zwei‑
jährlichen Hauptuntersuchung wiesen im
letzten Jahr fast 70 Prozent der vorgeführ‑
ten Krafträder keine Mängel auf ‚Nach An‑
gaben des lnstituts für Zweiradsicherheit
(iKZJ bilden die Biker damit die sicherste
Gruppe aller 22 Millionen Fahrzeuge mit
amtlichem Kennzeichen in Deutschland,
die sich nach ä17/5 29 der StVZO einer
technischen Prüfung unterziehen mussten.

Mit geringen Mängeln fielen lediglich 21,4
Prozent der vorgeführten Krafträder auf,
zurWiedervorführung mussten nur 8,9 Pro‑
zent, die erhebliche Mängel aufwiesen.
Nach Erkenntnissen des Kraftfahrtbundes‑

amtes wurde keines der knapp 1,2 Millio‑
nen untersuchten Motorräder an Ort und
Stelle stillgelegt.

Mit diesem Ergebnis halten die Motorrad‑
fahrer in Deutschland die Pole Position in
Sachen technische Sicherheit.Ohne Män‑
gel bestanden 51 Prozent der PKWs den
erstenTest‚während 31,3 Prozent geringe
Mängel zeigten, 17,7 Prozent dagegen er‑
hebliche.Lastkraftwagen,Busse und sons‑
tige Fahrzeuge‚die jährlich zur Hauptunter‑
suchung müssen, waren mit knapp 43
Prozent ohne Mängel,34,l Prozent hatten
geringe,22,9 Prozent erhebliche Mängel.
Gute Pflege und ein intensiver emotiona‑
ler Bezugzum Motorradsind nachAnsicht

Weniger Motorrodunfölle
im Jahr 2000 bundesweit

Essen/Dortmund ( ifz) - Bei fast 3.3 Millio‑
nen zugelassenen Motorrädern, Leicht‑
krafträdern und Rollern in Deutschland
ging die Zahl der verunglückten Motorrad‑
fahrer im letzten Jahr um 6,1 Prozent zu‑
rück. Nach den Ergebnissen für das Jahr
2000 verminderte sich die Zahl der beiVer‑
kehrsunfällen getöteten Motorradfahrer
ebenfalls um über zwei Prozent.Motorrad‑
fahren zeigt seit Jahren einen stabilen po‑
sitiven Unfalltrend trotz der gewachsenen
Bestände,die sich seit 1990 mehr als ver‑
doppelt haben (1.4 Mill 1990/ 3,3 Mill
2000).

In Deutschland verunglückten im Jahr
2000 40.989 Motorradfahrer und Beifahrer
Dies sind fast 3.000 Personen weniger als
im Vorjahr 143.753)‚was einem Rückgang
von 6,1 Prozent entspricht‚Außerhalb von
Ortschaften registrierte die Polizei 7,0 Pro‑

zent weniger Unfälle mit Motorradbeteili‑
gung, innerstädtisch lag der Rückgang bei
5,9 Prozent.
Die Zahl der Getöteten verringerte sich um
21 Personen (minus 2,1 Prozent) im Ver‑
gleich zum Vorjahr (19991982 /2000: 961).
Dabei sind die Unfälle mit Todesfolgen in‑
nerhalb der Stadtgrenzen um 6,3 Prozent
rückläufig‚während außerorts die Zahl der
tödlich verletzten Motorradfahrer sich um
0,9 Prozent verminderte.
Bezogen auf den Bestand sieht die Bilanz
lautle nochgünstiger aus:DieZahl der an‑
gemeldeten Motorräder, Leichtkrafträder
und Roller stieg von 1999 auf 2000 um 5
Prozent auf über 3,3 Millionen motorisier‑
te Zweiräder. Die Zahl der Verunglückten
pro 1.000 Fahrzeuge im Bestand ging von
14auf 12zurück. Pro 100.000 Motorräder
im Bestand desJahres 2000 in Deutschland
waren 29 (1999131) gefötete Motorradfah‑

von ifz-Forschungsleiter Elmar Forke die
Hauptgründe für die „guten Noten“ der
MotorräderAußerdem habe,so Forke„,das
subjektive Sicherheitsbewusstsein bei den
Motorradfahrern einen sehr hohen Stellen‑
wert.“
Fakten zur technischen Pflege des Motor‑
rades können beim Institut für Zweiradsi‑
cherheit mit dem Stichwort „ Motorrad ‑
Tipps“ abgerufen werden.Gegen einen mit
1,50Mark frankierten und adressierten C5‑
Rückumschlag erhält man das Heft beim
ifz kostenlos.

Telefon 0201/335390,
email info@ifz.de,
Internet www.ifz.de

rer zu beklagen,das sind im Verhältnis 6,5
Prozent weniger als im Vorjahr.
„Das schlechte Wetter im letzten Sommer
hat die Kilometerleistungen der Motorrad‑
fahrer vermutlich nach unten gedrückt.
Trotz dieser leichten Einschränkung ist der
Rückgang der insgesamt Verunglückten
und Getöteten als positiv zu bewerten.Die
gestiegene Fahrerfahrungder Motorradfah‑
rer zeigt sicherlich ihreWirkung „,zieht EI‑
mar Forke vom Institut für Zwefradsicher‑
heit (ifz) eine Bilanz.
„Nur gegenseitige Rücksichtnahme und
Verständnis von PKW-Fahrern und Motor‑
radfahrern füreinander helfen,die Unfall‑
zahlen weiter zu senken. Motorradfahrer
geraten in der Regel unverschuldet in Kol‑
lisionsunfälle" ‚wissen die ifz-Forscher aus
ihrer langjährigenArbeit.
Fakten zur Unfallverwicklung der motori‑
sierten Zweiradfahrer und zu Sicherheits‑
trainings haben die Sicherheitsexperten in
den Broschüren „Gefährliche Begegnun‑
gen" und „MotorradTraining 2001"zusam‑
mengetragen.6egen einen mit 1,50 Mark
frankierten und adressierten C5-Rückum‑
schlag können die Hefte beim ifz angefor‑
dert werden,Telefon 0201/835390,e-mai1 in‑
fo@ifz.de, internet www.ifz.de.
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Dader Gesetzgeber meint,das

Verhalten von Fahranfängern

müsse positiv beeinflußt und

kontrolliert werden werden,

hat er sich 1986 die „Fahrer‑

laubnis auf Probe“ ausge‑
dacht. Grund dafür war, daß

junge Führerscheinneulinge

besonders häufig in Verkehrs‑

unfälle verwickelt sind. Die

Probezeit betrifft gleichwohl
jeden Neuling,egal wie alt er

ist; es sei denn, er will aus‑

schließlich Mofas,Kleinkraft‑

räder oderTraktoren (Klassen

L,M u.T) fahren.Wenn aller‑
dings beispielsweise ein Auto‑
fahrer nach vier Jahren Fahr‑

praxis plötzlich auf die Idee

kommt, Motorradfahren zu

wollen, wird er nicht erneut

zum Probanten.
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In der Bewährungszeit von zwei Jahren
hat esdie Fahrerlaubnisbehörde relativ
leicht,einem randalierenden Anfänger
das Fahrerleben schwer zu machen.Die
Maßnahmen der Behörde reichen von
derAnordnung derTeilnahme an einem
Aufbauseminar überdie Empfehlung,an
einer psychologische Beratung teilzu‑
nehmen,bis hin zum Entzug der Fahrer‑
laubnis (FE).Zusätzlich wird in jedem
Fall die Probezeit um weitere zwei Jahre
verlängert.

Voraussetzung für die Anwendung die‑
ser Mittelchen ist (mindestens) ein Ver‑
stoß gegen Verkehrsrecht,der zu Eintra‑
gungen insVerkehrszentralregister führt.

Dabei ist zu beachten, daß es auf den
Zeitpunkt desVerstoßes ankommt,nicht
auf den Eintritt der Rechtskraft des. Ur‑
teils, Strafbefehls oder Bußgeldbe‑
scheids, mit dem die Verkehrssünde ge‑
maßregelt wird. Eskann also passieren,
daß der FE-lnhaber, der der Probezeit
schon längst entwachsen ist,zum Semi‑
nar oder Psychologen geschickt wird.

Die Behörde hat bei der Frage,obsie die
Anordnungen oder gar den Entzug der
Fahrerlaubnisverfügt,keinen Ermessens‑
spielraum; wenn der Verstoß feststeht,
muß sie ohne nachzudenken dem An‑
fänger auf den Leib rücken.

Die Probezeit hat übrigens nichts zu tun
mit der Stufen-Fahrerlaubnis.

Erwerber der FE-Klasse A, die jünger als
25 Jahre sind, müssen sich zwei Jahre
lang mit 34 PSvergnügen.

Ist der Neuerwerber älter als 25 Jahre,
kann er sofort auf der Hayabusa seine
ersten Fahrversuche unternehmen.

Aber: ln beiden Fällen erhalten die A‑
Klässler die FEnur zur Probe.

Einen Trost haben die probierenden
class‐A-driver nun doch: Kommt es auf‑
grund flegelhaften Verhaltens im Stra‑
ßenverkehrzurVerlängerung der Probe‑
zeit,dürfen sie dennoch die Drosseln an
ihren Moppeds entfernen:Die Leistungs‑
beschränkung bleibt auch dann auf
zwei Jahre beschränkt.

Um nicht mißverstanden zu werden: Pro‑
bezeit und Leistungsbeschränkungsind
keine böswilligen Versuche, uns Mop‑
pedfahrerzu drangsalieren,sondern die‑
nen der eigenen Sicherheit und der der
anderen Verkehrsteilnehmer. Streiten
kann (und sollte) man sich jedoch dar‑
über‚ob essinnvoll ist‚einen l&jährigen
gleich in ein 300 PS-Auto zu lassen.

Carsten R.Hoenig,
Rechtsanwalt in Berlin



Esgibt eine Vielzahl von Ansichten über die „richtig“ gefah‑
rene Ideallinie. Jetzt kommt noch eine hinzu:

Die des Bundesgerichtshofes (BGH).

Esgeht um das Rechtsfahrgebot des 9 2 II
Straßenverkehrsordnung (StVO): „Es ist
möglichst weit rechts zu fahren, nicht nur
bei Gegenverkehr, [...] ,in Kurvenoder [...]
Diese Norm hatte der BGH auf den folgen‑
den Fall anzuwenden:

Graf Gottfried von Gluffke fährt mit seinem
Softchopper gemütlich übers Land,erfreut
sich an dem sanften Blubbern seines V2
und schwingt locker von Kurve zu Kurve.
Wie er esim zuvor absolvierten Fahrerlehr‑
gang für Wiedereinsteiger gelernt hat,steu‑
en er beschaulich undvorausschauend auf
eine lange Rechtskruvezu.Dabei orientiert
er sich zunächst nach links am Mittelstrei‑
fen,steuert den Chopper langsam an den
rechten Fahrbahnrand,um sich nach dem
Scheitelpunkt wieder an die Mittellinie
herantreiben zu lassen ‐ die klassische Ide‑
allinie eben,um mit möglichst großem Ra‑
dius und möglichst tiefem Einblick in den
weiteren Kurvenverlauf sicher ums Eck zu
kommen.

Noch bevor Gluffke den Scheitelpunkt er‑
reicht hat, kommt ihm jedoch Wilhelm
Brause mit seinem Sportwagen entgegen,
schneidet dabei mit zügigem Tempo die
Kurve und gelangt so etwa 65 cm über die
Mittellinie hinaus auf die Gegenfahrbahn,
auf der Gluffke gerade die Ideallinie übt.
Der Moppedfahrer ist anschließend auf
Dauer nicht mehr imstande, Mopped zu
fahren.Dafür will er vollen Schadensersatz
und Schmerzensgeld von Brause,weil die‑
ser gegen das Rechtsfahrgebot des 5 2 ll
StVO verstoßen habe ‐ meint Gluffke.

Das Landgericht Köln und in zweiter ln‑
stanz dann das Oberlandesgericht Kölnwa‑
ren anderer AnsichtiAuch Gluffke habe ge‑

gen 5 2 ll StVO verstoßen und müsse zu ei‑
nem Drittel den Schaden selbst tragen.Wä‑
reGluffke in einem Sicherheitsabstand von
1m vom rechten Fahrbahnrand gefahren,
hätte ihn der Sportwagen nicht vom Mop‑
ped geholt.Da Gluffke aber 2,40 m (gemes‑
sen von der Reifenaufstandsfläche) vom
rechten Fahrbahnrand seine Kreise zog,
treffe ihn 1/3 der Mitschuld,also habe er
auch 1/3 der Kosten zu tragen.

Dem armen Gluffke sträubte sich ob sol‑
cher Argumentation die vollständige Kör‑
perbehaarung und er ging in die 3.Instanz
zum BGH.Der hatte im Ergebnis ein Einse‑
hen mit Gluffke.

Wenn nämlich dieAnsicht derVorinstanzen
zuträfe,bedeutete dies,daß einem Mopped‑
fahrer eben nicht die volle Breite seiner
Fahrbahn zurVerfügung stünde,sondern er
müßtestets rechtsund links jeweils 1in Ab‑
stand halten.lm vorliegende Falle bedeute‑
te dies,daß Gluffke durch die gesamte Kur‑
ve auf einem Streifen von 90 cm hätte
fahren müssen. Bei einer Fahrzeugbreite
von etwa 75cm bleibt da keingroßer Spiel‑
raum übrig.

Aber geht man einmal davon aus,daß bei‑
de sich entgegen kommendenVerkehrsteil‑
nehmer verpflichtet sind, den Sicherheits‑
abstand von der Mittellinie einzuhalten,
reicht eigentlich ja jeweils schon ein halber
MeterAbstand.Wennsich beide Fahrzeuge
50 cm von der Mittellinie entfernt halten,
haben wir dann den ganzen Meter,den das
Recht vorschreibt.

Mit dieser Idee konnte der BGH dem Gluff‑
ke helfen,da Gluffke ca.65 cm vom Strich
entfernt war. Die obersten Zivilrichter argu‑

RECHTSECKE @

mentierten darüber hinaus, für Gluffke sei
die herannahende Gefahr in Form desWil‑
helm Brause in seinem Sportwagen nicht
erkennbar gewesen. Gluffke durfte davon
ausgehen,daß Brausedort bleibt‚woer hin‑
gehört.

Außerdem ‐ formuliert esder BGH ‐ kom‑
me es immer auf den Einzelfall an und je
nach dem sei die Formulierung „möglichst
weit rechts" unterschiedlich in Maßgaben
zu übersetzen. Der Geber der Straßenver‑
kehrsordnungwollte keinestarre Regelauf‑
stellen, sondern die Auslegung der recht
schwammigen Formulierung in Hinblick
auf die Örtlichkeit, der Fahrbahnart und
‐beschaffenheit, der Fahrgeschwindigkeit,
den Sichtverhältnissen,dem Gegenverkehr
und anderen Umständen anpassen.

In dem entschiedenen Fall bestand kein
Anlaß dafür,daß Gluffke tatsächlich 1mAh‑
stand von der Mitte halten mußte.ln einem
anders gelagerten Fall wäre das anders zu
entscheiden gewesen ‐ so jedenfalls der
BGH in seiner weisen Verausschauung.

Diese „Flexibilität“ der Norm hat jedoch zur
Folge,daß es keine abstrakte Regel geben
kann (2.8.50 cm Abstand von der Mitte),
sondern es muß immer am einzelnen Fall
entschieden werden, ob das Rechtsfahrge‑
bot verletzt ist,wenn weniger als 1in Luft ist
zum mittleren Strich.

Wir müssen als Moppedfahrer also berück‑
sichtigen,daß esnicht ausreicht,an Fahrer‑
lehrgängen teilzunehmen.

Wichtig scheint danach auch die Lektüre
vonVorschriften und Urteilensowie die Ein‑
holung von Rechtsrat,damit wir schon vor
der Kurve wissen, was die erfahrenen (?)
Richter nachher urteilen werden.

Carsten R.Hoenig,
Rechtsanwalt in Berlin
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In den letzten Jahre sahen unsere Touren
so aus, dass ich und eines der Kinder Ge‑
spann fuhren und Claudia mit dem zwei‑
ten Kind im Auto hinterher gefahren ist.Au‑
ßerdem war unser Guzzi-iOOOSP1/TRSOO
Gespann nach 16Jahren und 180.000 Kilo‑
metern altersschwach und für vier Perso‑
nen zu klein.

Nach intensiver Suche stand unser neues,
gebrauchtes Gespann vor der Tür: eine
Honda ST 1100 mit einem EML GT 2001.
Nachdem die Sicherheitsgurte und Kinder‑
sitze eingepasst waren‚ging es auf die ers‑
ten Treffen. Frederik fand esganz toll jetzt
seine kleine Schwester Franziska mitzu‑
nehmen und Claudia war auch von der be‑
quemen Sitzposition auf dem Sozius be‑
geistert‚Auch ich konnte mich schnell an
meinen ersten Vierzylinder gewöhnen.
Schnell gingen unsere Überlegungen Rich‑
tung Sommerurlaub mit Gespann und So‑
lomotorrad. Ein einwöchiger Zelturlaub
zum Probepacken‚diesteigenden Benzin‑
preise, die Fährkosten und ein bisschen
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Abenteuerlust gaben dann den Ausschlag
nur mit dem Gespann zu fahren.
Damit sind die Rahmenbedingungen für
unseren ersten längeren Motorradurlaub
mit der ganzen Familie festgesteckt: vier
Schlafsäcke‚dreiWochen Urlaub‚drei Län‑
der‚zwei Erwachsene.zwei Kinder‚ein Zelt
und nur ein Motorrad.Fragt man dazu den
Computer der Deutschen Bahn‚Abteilung
Autoreisezug, kommt dazu folgende Feh‑
lermeldung: „Sie können nicht mit mehr
als drei Personen auf einem Motorrad mit
Beiwagen reisen.“ Ob man dies doch
kann,wollen wir dann lieber im Eigenver‑
such ausprobieren.
Der Beiwagen wird mit Gepäckträger und
verstärktem Kofferraumschloss ausgerüs‑
tet.Weiter wird der Tankrucksack seit Jah‑
ren das erste Mal wieder rausgekramt,ein
für den Fußraum passender Tisch gebaut
und das Urlaubsgeld in eine Gespanns‑
prechanlage von Baehr investiert. Die
Helmlautsprecher sind so geschaltet,dass
man die Geräusche aller angeschlossenen
Mikrofone außer sein eigenes hört. Ein

: .
Lautsprecher und Mikrofon ermöglicht es,
dass die Kinder ohne Kabelsalat selbst‑
ständig ein- und aussteigen können. Das
Beiwagenmikrofon wird nur wenn esge‑
braucht wird von den Kindern zugeschal‑
tet.Dies minimiert die Dauergeräusche auf
ein erträgliches Maß.Bei offenemVerdeck
ist eine gute Verständigung über die Frei‑
sprechanlage bis 140 Stundenkilometer
möglich. Für den Fall dass dies einmal
nicht erwünscht ist‚zum Beispiel wenn wir
Eltern über den nächsten Halt mit Eisessen
diskutieren, habe ich in die Stromzufuhr
des Lautsprechers einen Schalter gebaut.
Da der Lautsprecher aber eine Kontroll‑
leuchte hat‚kommt bald von rechts die Fra‑
ge‚was esGeheimes zu besprechen gibt.

Nach mehrerenTagen hin- und herpacken
beginnt das Abenteuer nach Frühstücken,
Spülen‚Blumen gießen und Kinder anzie‑
hen morgens um halb elf. Die Kinder sind
inzwischen fast drei und f ü n f j a h r e alt und
haben schon einige Jahre Gespannerfah‑
rung.Trotzdem ist es die erste Tour über
200 Entfernungskilometer mit ihnen.
Nach etwa 500 Kilometern im Regen been‑
den wir den ersten Tag auf derTerrasse ei‑
nes italienischen Restaurants am Eutiner
See.Die Kinder konnten wir mit Spielchen,
Geschichten und Lieder singen über meh‑
rere Stunden bis zur nächsten Pause bei
Laune halten. Die Verständigung mit der
Sprechanlage ist auf der Autobahn deut‑
lich besser als im Auto von vorne nach hin‑
ten. Unterkunft haben wir in der Jugend‑
herberge gefunden. Da dies von Claudia
bereits zu Hause berücksichtigt wurde,
kommenwir mit kleinem Handgepäck aus
und das große Gepäck bleibt am Motor‑
rad.
Bereits um 10Uhr rollen wir am nächsten
Morgen in Puttgarden auf die Fähre nach
DänemarkAuf dem Ticket der Vogelflugli‑
nie steht ganz selbstverständlich ein M0‑
torrad und vier Personen.Bis wir mit unse‑
ren kleinenTreppensteigern an Deck sind,
hat die Fähre den Hafen bereits verlassen.



Kaum eine Stunde spätersind wir in Däne‑
mark. Etwa 20 Minuten nach dem letzten
Auto verlassen auch wir den Hafen.Nach‑
dem wir aus der Fähre raus waren, muss‑
ten ersteinmal Bananen gegessen werden,
das Beiwagenverdeck musste runter und
dementsprechend die Kinder angezogen
werden. Dies dauert halt alles seine Zeit.

Diese Übungenwerden wir noch perfektio
nieten.Franziska lernt beimVerdeckabbau
zu helfen und Frederik kann sich bald sel‑
ber an‐ und abschnallenHilfreich ist jetzt
das der Verdeckbügel nach einer kleinen
Änderung nicht jedes Mal im Bootverstaut
werden muss, sondern griffbereit an Ort
undStelle bleibt.Diese Prozedurereilt uns
die ersten Tage wetterbedingt mehrfach
pro Tag. Bei Nieselregen wird es im Boot
trotz Lüftungschnell zu warm und beiSon‑
ne ist ohneVerdeck eine Jacke notwendig.
Dies alles teilweise im halbstündlichen
Wechsel.Über den Bordfunk kommenjetzt
meist genaue Angaben über das Wohlbe‑
finden im Boot.
Nach einer Rast bei der über drei Kilome‑
ter langen Farö-Brücke besuchen wir das
Feuerwehrmuseum beiSchloss Gavno.Un‑
ser Ziel ist Roskilde.wo wir mit wunder‑
schönem Blick auf die Stadt direkt am
Fjord zelten.Den nächstenTag verbringen
wir bei den Wikingern.Am Hafen liegen in
einer Halle vier ausgegrabene Wikinger‑
schiffe.Nebenan gibt eseineWerft‚wo die‑
se Schiffe nachgebaut werden. Die alten
Techniken der Holzbearbeitung und das
anschließende Segeln mit diesen Nach‑
bauten haben viele neue Erkenntnisse
über die Schiffe geliefert. Besonders von
der Werft, auf der immer irgendwo gespal‑
ten, gesägt oder mit der Axt gearbeitet
wird‚waren unsere beiden Kleingermanen
begeistert.

Weiter geht's über Kopenhagen und die
neue Öresundbrücke zum Solotarif nach
Malmö in Schweden.Auch wenn die Fähr‑
verbindung vielleicht aufregender war, ist
die Brücke mit zwei Kindern stressfreier
und vor allen Dingen schneller. Nach ei‑
nem Zwischenstopp an einer altenWasser‑
schlossruine finden wir auf einem Zelt‑
platz direkt an der Ostsee einen ruhigen
Stellplatz in einem kleinenWäldchen.0b‑
wohl auf allen Campingplätzen kostenlose
Gas- oder Elektroherde stehen, ist es ge‑
mütlichersich mit Blick auf die See auf ei‑

nem Campingherd ein mehrgängiges Me‑
nu zu bereiten. Unser Ausflugsprogramm
führt zu dem mittelalterlichen Gutshof
..Glimmingehus“.Hier und auch in ande‑
ren Museen ist eseinVorteil in der Haupt‑
ferienzeit unterwegs zu sein. Die meisten
Aktionen zum Zuschauen und Mitmachen
werden nur in den Ferien angeboten.So
können wir hier einen Schmied beobach‑
ten und Lehmziegelselber machen.Bevor
es weiter geht, legen wir noch einen
Waschtag ein und erwandern eine der
größten Schiffssetzungen der Wikinger in
Schweden „Ales Stenar".Alle historischen
Sehenswürdigkeiten sind immer mit eng‑
lischsprachigen und oft auch mit deut‑
schen Erklärungen versehen.

Über Kristianstad geht esweiter nach Os‑
by.Dort erwartet uns am nächsten Morgen
das BRlO-Spielzeugmuseum.In den vielen
Vitrinen entdecken alle großen und klei‑
nen Kinder die Entwicklung vieler Spiel‑
zeuge aus der wohl bekanntesten schwe‑

dischen Spielwarenfabrik. Ergänzt wird
dies durch eine in einem alten Eisenbahn‑
waggon untergebrachte Märklin-Eisen‑
bahnsammlung, eine Barbiepuppenaus‑
stellung und natürlich reichlich
Spielmöglichkeiten mit den aktuellen Pro
dukten sowie dem dazugehörigen Werks‑
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verkauf. Bei den hier deutlich günstigeren
Preisen kommt dann schnell die Frage
nach Platzreserven im Beiwagen auf.

Unsere weitere Fahrt geht durch endlose
Wälder und an unzähligenSeen vorbei ins
Glasreich.Die kleinen‚teilweise geschotter‑
ten Straßen lassen sich auch mit einem
tiefliegenden Gespann problemlos bewäl‑
tigen. ln Hovmanstorp errichten wir unse‑
re Falthütte direkt am See.Campingplätze
ohne eigenen See gibt es in Südschweden
sowieso nicht. Die Bademöglichkeit in
Sichtweite ist ideal. Auch 20 Meter vom
Sandstrand entfernt hat das Wasser noch
Stehhöhe für die Kinder. Genau dieser
Sand und die Holzvorkommen sind der
Grund für die hierangesiedelte Glasindust‑
rie.Trotz Bustourismussind die Glashütten
hier weniger überlaufen als im Bayeri‑
schen Wald. Dies bringt unsere Kinder im‑
mer in die erste Reihe.Anschließend gibt
esTeller zum selber Bemalen.Fertigeinge‑
brannt sollen unsere Gemälde sogar spül‑

maschinenfest sein. Bevor eswieder Rich‑
tung Ostsee geht. besichtigen wir noch
eine alte Handpapierfabrik und ein De‑
signcenter für schwedische Gebrauchsge‑
genstände.Auch hier ist,wie schon so oft,
an unsere kleinen Gespannfahrer gedacht.
Papier,Wasserfarben.Holz und Schreiner‑
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werkzeug stehen unseren Jungkünstlern
kostenlos zur Verfügung. Bei solch span‑
nenden Pausen vergehen ganz schnell
mehrere Stunden.
Überhaupt hat sich unser Tagesablauf in‑
zwischen gut eingespielt Das Zeit bleibt
zwei bis drei Nächte auf einem Camping‑
platzstehen.Von dort gibt esdann Fahrten
mit 30 bis 50 Kilometern zu den Ausflugs‑
zielen oder auch mal einen Spazier- oder
Faulenzertag.Meist lässt sich dieser mitWa‑
schen und Einkaufenverbinden.Durch die
geringen Platzreserven müssenwir etwa je‑
den zweitenTag einkaufen und einmal die
Woche ein paarTeile waschen. Einkaufen
ist ganz spannend.Das Angebot in den Su‑
permärkten ist viel reichhaltiger und vor
allen Dingen anders als zu Hause. Das
Abenteuer Supermarkt sieht dann meist so
aus‚dass Claudia mit dem Wörterbuch die
Beschriftung entziffert und ich versuche
die Kinder davon abzuhalten‚alles in den
Einkaufswagen zu packen.Von Vorteil ist
hier aufjeden Fall‚dass unsere Kinder fast
alles essen. Esgibt spannende Dinge wie
Tubenkäse mit Rentierfleisch,Moltebeer‑
Marmelade‚ßlaubeersuppe oder eingeleg‑
ten Hering in den verschiedensten Ge‑
schmacksrichtungen.

Gegenüber den Wäldern der letzten Tage
ist die Landschaft auf der Insel Öland ein
krasser Gegensatz.Der Süden der über ei‑
ne Brücke erreichbaren insel ist eine Ma‑

gersteppe‚die durch den steinigen Boden.
den ständigen Wind und die Beweidung
mit Schafen entstanden ist. Unsere Ziele
sind hier dieWikingersiedlung Eketorp‚die
Vogelflugwarte und der Lange Jan, ein
Leuchtturm auf der Südspitze der Insel.
Eketorp ist eine Dorfanlage aus dem vier‑
ten Jahrhundert.Aufgrund von Ausgrabun‑
gen wurde die Entwicklung dieses Sied‑
lungsplatzes über etwa 1000 Jahre
erforscht. Heute ergibt dies ein in weiten
Teilen rekonstruiertes Runddorf in der
Bauweise der verschiedenen Jahrhunder‑
te. Für uns ist es ein Spaß durch die ver‑
schiedenen Häuserzu laufen und gemein‑
sam zu raten, ob dies ein Stall oder ein
Wohnhaus war. Lebendig wird dies nicht
nur durch unsere Kinder, sondern auch
durch die für die Besiedlungszeit typi‑
schen Haustiere.Esist gar nicht so einfach
ein ireilaufendesSchwein zustreicheln. in
der Museumswerkstatt lernen wirWolle zu
spinnen, mit Pflanzen zu färben und an‑
schließend aus fünf bunten Fäden ein
Armband zu flechten.Absolute Attraktion
ist aber die nachgebaute Steinschleuder.
Sechs Leute können damit einen fünf Kilo
schweren Stein dreihundert Meter weit
schleudern.Dies bekommen in den nächs‑
tenTagen alle Campingplatznachbarn von
Frederik erzählt.Ob sie wollen oder nicht.
Franziska ist mehr von unserem nächsten
Ziel begeistert. in der Vogelflugwarte gibt
esModelle von Flügeln‚Federn und ande‑

ren wichtigen Vogelteilen. An der Decke
kreisen präparierte Seevögel.Danach klet‑
tern wir auf den Langen Jan.Von diesem
Leuchtturm können wir Mauersegler mal
von oben beobachten und stellen fest,
dass von hier auch ein großes Gespann
ganz klein aussieht.

Bevor es nachVästervik weitergeht, müs‑
sen wir mal wieder unseren kompletten
Hausrat mit Zelt‚Schlafsäcken‚ Kocher.Gas‑
flasche, Kühltasche, Tisch und vier Ho‑
ckern auf drei Rädern verstauen. Zumin‑
dest Frederik scheint im Moment aus dem
Alter, in dem helfen Spaß macht, raus zu
sein.Aber mit Prospekten von Brio,Maisa‑
chen‚Murmeln oder auf dem Spielplatz ist
er wenigstens dazu zu bewegen uns nicht
im Weg zustehen.Meist sind wir dann trotz
ausgiebigem Frühstück und Spielen gegen
11 Uhr unterwegs.Am frühen Nachmittag
gibt es dann an einem See oder einer an‑
deren netten Stelle eine mindestens ein‑
stündige Picknick- und Spielpause, bevor
wir gegen 18Uhr den nächsten Camping‑
platz anfahren. Dieser ist dann oft nicht
mehr als 150 Kilometer von unserem Start‑
punkt am Morgen entfernt.

Unser Ziel inVästervik ist die schwedische
Jumbofahrt. Etwa 100 Gespanne hatten
sich auf dem Campingplatz versammelt,
um bei schönstemWetter eineAusfahrt mit
behinderten Kindern und Jugendlichen zu

machen. Nach einer Erklärung
räumen Frederik und Franziska
freiwillig „ihren“ Beiwagen. Der
Svenska Sidvagnsklubben orga‑
nisierte ein für alle Teilnehmer
und Angehörigen gelungenes
Wochenende.Angefangen vom
Begrüßungskaffee mit Schnitt‑
chen, kostenlosem Zelten, Be‑
gleitung der Ausfahrt mit drei
Reisebussen für Angehörige
und Eltern der Behinderten‚ge‑
meinsamem Mittagessen und
Besichtigung einer Landwirt‑
schaftsschule bis hin zum
Abendessen‚Tombola und an‑
schließendem Tanz mit Lifemu‑
sik.Claudia und die Kinder hat‑
ten auch oder vielleicht wegen
der einmal anderen Perspektive
aus dem Reisebus eine schöne
Ausfahrt. Neben einigen Ge‑
spannen aus Norwegen und



Englandwaren auch etwa 10überwiegend
norddeutsche Gespannfahrer dabei.Eswar
auf jeden Fall ein tolles Erlebnis‚an solch
einer gut organisierten Veranstaltung teil‑
zunehmen.

ln Bankeryd bei Jönköping hat derVätter‑
bygdens MCdirekt amVätternsee ein Club‑
gelände‚das als Campingplatz allen Motor‑
radfahrern von Juni bis September offen
steht. Dies ist kein Fünfsterneplatz‚aber es
gibt dort das Nötigstewie Toiletten,warme
Dusche und eine Kochplatte. Das Club‑
haus wird nur abends geöffnet. Gemein‑
sam mit einigen Holländern‚ein paar Deut‑
schen und dem täglich wechselnden
Personal vom MC haben wir dort fast eine
ganze Woche verbracht. Die Umgebung
von Jönköping bietet die vielfältigsten
Möglichkeiten.Die beiden „Hauptattraktio‑
nen“ haben wir uns allerdings für einen
späteren Zeitpunkt aufgespart: das welt‑
weit einzige Streichholzmuseum und das
Werksmuseum von Husqvarna. Dort soll
der Schwerpunkt nicht unbedingt bei den
Motorrädern sondern bei Nähmaschinen
und Schusswaffen liegen. Der Einfluss
solch einer traditionsreichen Großindust‑
rie ist in Husqvarna‚welches Heute einVor‑
ort von Jönköping ist‚zu sehen.Alte Fabri‑
ken, Arbeitersiedlungen aus der
Jahrhundertwende. Werkskindergarten
und Schule prägen neben modernsten
Einkaufszentren das Stadtbild.

Der etwas außerhalb der Stadt gelegene
Taberg ist für uns genau das richtige Ziel
für einen Spaziergang mit Picknick. Die
Aussicht von diesem 343 Meter hohen Fel‑
sen auf den etwa 200 Meter tiefer liegen‑
den Vätternsee ist beeindruckend.Ange‑
siehts dieses 120 Kilometer langen und 14
Kilometer breiten Sees fragt Franziska ob
wir schon wieder am Meer sind.Bevor wir
Richtung Göteborg weiterfahren verbrin‑
gen wir nocheinen ganzenTag im Dumme
Mosse.Quatschende Holzstege‚5umpfwie
sen‚Pfützen‚in denen die Gummistiefel ste
cken bleiben könnten und die dort vor‑
kommenden Pflanzen bieten jede Menge
Abenteuer. Daumendicke, mannshohe
Schachtelhalme habe ich auch noch nie
gesehen.Nachsolch anstrengenden Unter‑
nehmungen nutzen die Kinderdie Zeit,um
auf dem Weg zum Zeltplatz ein Nickerchen
zu machen. Leider haben wir es nicht so
gut und müssen fahren oder zu mindes‑

tens aufpassen‚dass man nicht hinten run‑
ter fällt. Für uns als Kleinkindertouristen‑
führer bedeutet dies. dass wir bis spät
abends noch von putzmunterenWikingern
zum Spielen aufgefordert werden.Die Pla‑
nung für den nächsten Tag mit Studium
von Karte und Reiseführergeschieht dann
häufigbeimSchein der Gaslaterne.Und ge‑
spült werden muss auch noch.

Dies umgehen wir kurzfristig indem wir es
uns auf dem Seeweg von Göteborg nach
Frederikshavnam Buffet gut gehen lassen.
Für Claudia gehört eine längere Fährfahrt
mit Buffet einfach zu einem vernünftigen
Skandinavienurlaub. Da schmeckt man
dann ganz deutlich die Nachteile einer
Brückenverbindung. Pluspunkte können
die Brückenaufjeden Fall beim Preissam‑
meln.Warum wir für ein Gespann bei der
Stena-Line fast den dreifachen Motorrad‑
preis zahlen müssen.konnte uns auch auf
schriftliche Nachfrage keiner beantworten.
DenTarifbestimmungen nachwird ein M0‑
torradgespann mit einem Auto bis sechs
Meter Länge gleichgesetzt

Beim Entladen der Fähre fahren wir zügig
dem nächstbesten LKW hinterher und sind
bereits nachzwei Minutenaus dem Hafen.
Nach einer Stunde sind wir bereits quer
durch Nordjütland an der Nordsee und
bauen unserZeit in Lönstrupauf.Bei leich‑
tem Nieselregen sitzen wir am nächsten
Morgen im Aufenthaltsraum des Camping‑
platzes und feiern Franziskas dritten Ge‑
burtstag. Die drei Kerzen für das Geburts‑
tagstörtchen sind bereits von zu Hause
mitgereist. Anschließend geht's an den
Nordseestrand. Die Besteigung der Wan‑
derdüne von Rubjerg Knude müssen wir
wegen Sandsturm abbrechen.Der dahinter
liegende 23Meter hohe Leuchtturm muss‑
te 1968 seinen Dienst einstellen‚weil er
vom Meer hinter den Dünen nicht mehrzu
sehen ist. Heute dient er als Flugsandmu‑
seum.Weniger stürmisch ist es in Hirtshals
im Nordseemuseum.Neben Aquarien mit
verschiedensten Nordseebewohnern von
der Qualle über Haie bis zum Seehund
wird dort überdie Nordsee alsArbeitsplatz
der Fischer berichtet. Begehbare Kajüten
und eine alte Kommandobrücke laden au‑
ßer dem üblichen Kinderparadies zum
Spielen ein. Die Dekoration des Ozeanari‑
um.einemBecken für drei- bis viertausend
Schwarmfische,ist nicht zur Nachahmung
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für Hobbyaquarianer geeignet. in dem mit
4,5 Millionen Liter größten Kaltwasser‑
aquarium Europaswurde zu Dekorations‑
zwecken ein kompletter hölzerner Schiffs‑
kutter versenkt.

Unser Boot ist aus Kunststoff und wartet
am nächsten Morgen auf die Heimfahrt.
Die letzten beiden Autobahnetappen von
jeweils 500 Kilometern unterbrechen wir.
wie auch schon auf der Hinfahrt, in einer
Jugendherberge.Kappeln an der Schlei ist
ein schönes Städtchen für einen Bummel.
Direkt an der Drehbrücke lassen wir den
Urlaub in einem netten Restaurant Revue
passieren. Der Kauf der Sprechanlage hat
sich auf jeden Fall bewährt. ich glaube
nicht‚dasswir ohne diese solch lange StreL
cken hätten fahren können. Außerdem
weiß ich jetzt besser was unsere Kinder
während der Fahrt sehen und welche Fra‑
gen sich daraus ergeben.Auch wenn man‑
cher jetzt sagt, er möchte beim Motorrad‑
fahren seine Ruhe haben: Mit zwei
quengeligen Kindern macht es auch kei‑
nen Spaß.Streit um das Mikrofon gab es
selten. Meist haben die beiden abwech‑
selnd geschlafen oder gemeinsam gesun‑
gen.Wenn sie dies unbedingt nicht ohne
Mikrofon tun wollten, habe ich die kom‑
plette Sprechanlage abgeschaltet. Auch
dann kann man die Kinder noch bis 130
km/h gut singen hören.

Nach 3601 Kilometern auf dem Gespann
und 19Nächten im Zelt zieht esuns doch
wieder inseigene Bett.2umAbschluss wer‑
den wir auf den letzten 50 Kilometern
noch einmal richtig nass. In den drei Wo‑
chen.die wir unterwegs waren, haben wir
nie im Nassen ein‐ oder auspacken müs‑
sen.Auf dieses Abenteuer kann ich aber
gerne verzichten.Dafürsind wir um einige
schöne „Erfahrungen“ im wahrsten Sinne
des Wortes reicher.

DieAnfangs erwähnte Fehlermel‑
dung muss auf jeden Fall korri‑
giert werden. „Man kann auch mit
mehrals dreiPersonen aufeinem
Motorrad mit Beiwagen reisen. “
Es muss ja nicht mit der Deut‑
schen Bahn sein.

MichaelTubes
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Eine der schönsten und abwe‑
chlungsreichsten Gegenden, die
ich kenne. Die meisten Leute

machen aberden Fehler,den Be‑

griff
lich auf die Provence zu be‑

ausschließ‑

schränken. Das ist natürlich
grundverkehrt und sie wissen

garnicht, was sie alles versäumen
uf der IMOT habe ich mich sehr nett
mit Babs Berschneider unterhalten.

Dabei sind wir übereingekommen, dass
ich meiner Chefin Lixi Laufer ab und zu
„untreu“ sein und für die BALLHUPE den
einen oder anderen Reisebericht schrei‑
ben werde. Uber meine zweite Heimat
Schottland wurde ja schon etwas veröffent‑
licht,hier jetzt meine dritte Heimat,derSü‑
den Frankreichs,über den es sehr viel zu
erzählen gibt. Ich werde das im Lauf der
Zeit auch tun.Anfangen möchte ich im Os‑
ten entlang der Grenze zur Schweiz und
Italien.Hier findet man eine ganze Reihe
der schönsten und wildesten Pässe über
die Alpen Einige Tips und Vorschläge für
eineTour hierhersollen dasThema für die‑
sen Bericht hier werden.Ausgangspunkt
für diese Tour ist das kleine Dorf Gruffy,et‑
wa 15km südlich von Annecy am West‑
rand der französischen Alpen gelegen Ei‑
nen Kilometer außerhalb des Dorfes ist
eine Schlucht,die „Gorges du Cheran“ und
hier, in halber Höhe auf einem Felsvor‑
sprung steht ein Hotel,das uns immer als
Ausgangsquartier dient. Probiert hier mal
den grünen Schnaps „Chartreuse“ (sprich:
„Schartrös“) oder einen „Episkopal“. Ihr
könnt ruhigsagen,dass ich Euch das emp‑
fohlen hätte.lch bin hier fast wie zuhause
und die Chefin, Madame Savary, spricht
fließend deutsch.Tel. 0033 / 450 52 5113
Fax 450 525733 .Von hier aus geht esdann
frühmorgens südlich in Richtung Chate‑
lard und weiter über den Col du Frene
(950m) nach St.Pierre im Tal der Maurien‑
ne. Leider hat man im Laufe der Zeit die‑

ses eigentlich schöneTal mit Industrie und
Betonbauten völlig verschandelt. Gott sei
Dank kommt man recht zügig vorwärts.ln
la Chambre kommt soeineArt Erlösung‚Es
ist zwar ein „Umweg“, wenn man so will,
aber es lohnt sich. Hier können wir rechts
weg und in einem weiten Bogen auf die D
927 RichtungSt‚Etienne und St.Columban.
Ab hier beginnt die Auffahrt zum Col du
Glandon (1908 m) und nur 2,5 km weiter
der Col de la Croix de Fer (2067 m).E.s ist
eine wirklich wunderschöne Strecke hier
hinaufDievielen Autos sind ein wenig läs‑
tig‚werden aber übertroffenvon einer Spe‑
zies besonders gestörter Mitmenschen:
Radfahrer! Diese Buntkombi-Kasperl mit
diesem absolut idiotisch aussehenden ei‑
förmigen Helm,unter dem sie sosaublöde
hervorgucken. Manche haben ja echt ei‑
nen Hau weg. Man glaubt esgarnicht, mit
was für einemAffenzahn einige von denen
die Pässe herunter rasen. Mitunter wird
man sogar von ihnen überholt! Das Übels‑
te dabei ist, daß man sie nicht kommen
hört. Man ist bei der Kurverei ja auch mit
sich selber beschäftigt.Plötzlichsind sie da

und glauben, typisch für diese Dratesel‑
neurotiker, immer und überallVorfahrt zu
haben. Da sie selbstverständlich beide
Straßenseiten für sich beanspruchen (wie
die Schafe in Schottland‚die einen ähnlich
niedrigen lntelligenzquotienten haben,na‑
türlich bevorzugt in unübersichtlichen
Kurven)‚kann eszu recht brenzligen Situa‑
tionen kommen,wenn sie einem hirnlos
entgegenrasen‚wärend man grade einen
Paß hinauffährt. Daß sie dann auch noch
schimpfen,versteht sich von selbst.Essind
übrigens nicht die Franzosen‚sondern fast
immer unsere geliebten Landsleute, die
sich soaufführen.Einen haben wir uns bei
solch einer Gelegenheit dann mal vorge‑
knöpft!

() D ich da voreingenommen bin? Ja
klar!..
berSt..lean d‘Arves geht esjetzt jeden‑
falls wieder bergab nach St‚ lean de

Maurienne.Wirsind wieder auf der Haupt‑
straße in diesem hässlichenTal.Aber nicht
lange. in St.Michel de Maurienne geht es
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wieder rechtsab auf die D902 hinauf zum
Col du Telegraphe (1566 m).Dieser Paß ist,
landschaftlich gesehen, relativ langweilig
Wir fahren da nur drüber, weil er halt im
Weg steht.Allerdings kann man in der Paß‑
höhen‐Kneipe recht gut Brotzeit machen.
seit der Besitzer gewechselt hat.
Es ist jetzt nichtmehr all zu weit zum
nächsten Paß.Der hat es in sich. Esist der
Col du Galibier (2646 m),Die Auf- wie die
Abfahrt sind landschaftlich wie fahrerisch
sehr interessant.0ben hat man eine fantas‑
tische Rundsicht. Bei der Runterfahrt
kommt man dann noch zum Col du Lauta‑
ret (2068 m)‚den man aber kaum bemerkt.
Nicht zuletzt deshalb‚weil immerAutosvor
dem Paßhöhenschild parken und esverde
cken‚Uber eine ziemlich eintönige Strecke
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fahren wir jetzt
nach Briancon,
der angeblich
höchstgelegenen
Stadt Europas.Na
ja‚viel merkt man
nicht davon.Es ist
halt auch nur so
ein Kaff.Eine rie‑
sige Zitadelle ha‑
ben sie hier. Ein
monströser Klotz
am Berg links un‑
serer Fahrtrich‑
tung. Allerdings
sollte man nicht
zu viel danach
schauen, weil es
hier aufpassen
heißt! Ebenfalls
links in diesem
Gewirr von Sträß‑
chen und Ecken
geht es nämlich
an einer leicht zu
übersehenden
Abzweigung auf
die D 902 hinauf
zum Col d‘lzoard
(2360 rn). Am

Flüßchen Cerveyrette entlang geht es jetzt
wieder bergauf‚Nach etwa 12km erreicht
man das DorfCervieres.Hier steht‚in Fahrt‑
richtung links‚das kleine Hotel „Col d’lzo‑
ard“‚eine empfehlenswerte Bleibe für die
Nacht‚i?.s wird von 4 jungen Leuten geführt
und ist sehr preiswert.Das Dorfselbst lohnt
ebenfalls einen Besuch.Uralte,manchmal
halb zerfallene Häuser und teilweise ziem‑
lich schrullige Einwohner kann man hier
bewundern.Versucht an der Bar mal den
Schnaps namens „„leunepis" (sprich:
„Schönnepi“). Danach wundert man sich
über nichts mehr!

A n nächsten Morgen geht esdann rauf
auf den Berg.Wenn man nach kurzer

Strecke zurückblickt, hat man einen wun‑
derschönen Blick auf das Dorf.Es ist sowie‑
so ein besondersschöner Paß.Speziell die
Südseite Eine richtige Mondlandschaftfs
gibt da bei der großen
Felsnadel auch eine gute Stelle, wo man
gut stehen bleiben und ohne andere zu be‑
hindern in Ruhe seine Fotos machen
kann.

ach der Abzweigung zum Chateau
Queyras (links) kommt man hoch

überdem FlußGuil in die „Combe du Que



yras", eine wilde Schlucht und in der Fol‑
ge zur Stadt Guillestre. Hier hält man sich
links und kommt so auf die Straße hinauf
zum Col deVars (2109 m).Der OrtVars wur‑
de zum „Skiparadies“ umgebaut.Eine ent‑
setzliche Betonwüste ist entstanden.Wenn
im Winter genug Schnee liegt,wird das al‑
les ja gnädig zugedeckt, im Sommer dage‑
gen Aber man muß hier ja nicht bleiben

Dernächste Ort ist Barcelonnette.Hier
steht man nun vor der Qual derWahl.

Gleich 6 Pässe sind von hier aus zu errei‑
chen und man muß sich entscheiden.Wir
haben uns entschieden! Wir beschlossen,
alle sechse zu fahren.letzt kommt esdar‑
auf an,wie spät es ist.Zu unserem nächs‑
ten Ubernachtungsort,von dem aus man
sämtliche dieser Pässe erreichen kann gibt
esvon hier aus zwei Routen ist esspäter
als 15Uhr,rate ich die Kürzere zu wählen‘.
Im Falle dieses Berichtes hier machen wir
das jetzt auch.Dazu fahren wir durch Bar‑
celonnette durch bis zum anderen Ortsen‑
de und halten uns links über den Bach.
Hier sieht man schon die Schilder „Col de
la Cayolle“ und „Col d'Allos“.Wieder blei‑
ben wir links und fahren Richtung „Cayol‑
le“.Jetzt kommt man in die wunderschöne
„Gorges du Bachelard“,eine Schlucht mit
einer nur einspurigen Strasse‚Danach geht
es dann raut zum Col de la Cayolle (2296
m).Auch eine schöne Strecke mit einer
Reihe von Brücken.Am „Ende“ dieser Rou‑
te erreichen wir Guillaumes‚wo wir für die
kommenden 2 Nächte bleiben.Früher hat‑
te Didier, ein sehr lieber Freund von mir
hier das Hotel Renaissance, wo er eine
Country-Bar eingerichtet hatte. Leider
musste er den uralten Bau aus „Sicher‑
heitsgründen“ schließen. Auch französi‑
sche Beamte sind kleinkariert, faul und
korrupt.Didier ist inzwischen in die Nähe
von St.Tropez (ein, nebenbei bemerkt,
elendes Scheißkaff!) umgezogen und Mit‑
inhaber der einzigen Squaredance-Schule
in der Provence.ln Guillaumes gibt esseit‑
her nur noch ein einziges Hotel,wo man
sich rechtzeitig anmelden sollte. Esheißt
„Les Chaudrons“, liegt in Fahrtrichtung
rechts mitten im Ort und hat die Telefon‑
und Faxnummer 0033 /493 05 50 01‚Guil‑
laumes liegt sehr günstig für unsere nächs‑
ten Pläne. Am nächsten Tag fahren wir
Richtung Valberg. Im Ort selbst markiert
das „Croix de Valberg“ mit 1821 m die
Passhöhe. Von hier aus weiterfahren in
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Richtung St.Sauveur. Jetzt kommt man
über den Col de Couillole (1678 m). Die
Auffahrt ist noch nicht gar so berau‑
schend. Auf der anderen Seite jedoch
wird‘s echt toll. Man passiert das uralte
Bergdorf Roubion,das mit seiner spekta‑
kulären Lage einige sehr schöne Fotomo‑
tive bietet. ln St.Sauveur angelangt, links
auf die Hauptstrasse in Richtung St.Etien‑
ne deTinee abzweigendem geht es erst
mal zügig das Tinee-Tal hinauf.Nichts all
zu Großartiges, aber das ist ja wurscht.
Schließlich erwartet uns sozusagen der
„Höhepunkt“ dieser Reise.Am sogenann‑
ten „Pont Haut" geht es rechts hinauf zum
Restefond la Bonette,mit 2802 Metern der
höchste befahrbare Paß Europas. Nicht
übel,die Strecke hier rauf.Es zieht sich ein
wenig,wird aber nie langweilig.Daß man
ganz da oben dann eine grandiose Aus‑
sicht hat,brauche ich wohl nicht extra zu
erwähnen.Vor der Passhöhe kommt man
durch die Ruinen einer alten Militärstati‑
on. Auf der anderen Seite steht ein aus
Stein gebautes Fort.Manchmal sind noch
Soldaten da‚aber nicht immerJa klar,kann
man da überall rumstöbern.Unten kommt
man dann wieder nach Barcelonnette,wo
wir diesmal in RichtungCol d'Allos fahren.
Durch die Gorges de Malaune erreicht
man die Passhöhe mit 2240 Metern.DerAl‑
los ist nicht unbedingt der tollste aller Päs‑
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der Fahrt nach unten kommt man jetzt
durch den Ort la Foux d‘Allos.Auch so ein
aus Beton kreiertes Ski-„Paradies“. Zum
Kerzen! Aber wer weiß,vielleicht gibt‘s ja
auch Leute,denensowas gefällt.Unten,auf
der anderen Seite,liegt der Ort Colmars mit
seinen alten Militäranlagen.Nicht uninte‑
ressant,dasGanze.in Colmars heißt eswie‑
der aufpassen.Am Ortsende geht es näm‑
lich linksab auf die D2 hinauf zum wilden
Col du Champs (2045 m). Die Strasse hi»
nauf hat’s in sich. Man muß durch mehre‑
re, unangenehrn breite Abflussrinnen für
irgendwelche, bei Trockenheit nicht vor‑
handene‚Gebirgsbäche hoppeln.Wir sind
da mal bei einem Unwetter hineingeraten.
Das heißt,das Gewitter kam,als wir schon
da oben waren.Wir wären ja nie und nim‑
mer da raufgefahren,wenn wir vorher ge‑
wusst hätten....!Aber eswar zu spät.Wir sa‑
ßen in der Falle. Mein lieber Herr
Gesangverein! !!! Da kam ganz schön was
angeplätschert! Wir mussten die Maschi‑
nen einzeln durch die knietiefen Sturzbä‑
che balancieren.Eine üble Fummelei.Vom
Wasser,das uns in die Stiefel lief,eiskalt na‑
türlich‚ganz zu schweigen.Ringsum schlu‑
gen die Blitze ein. Einer sogar schräg un‑
terhalb unseres Standortes! Da kommt
Freude und Zuversicht auf, das kann ich
Euch sagen! Wir wollen ja nun nicht hof‑
fen‚dass Euch,liebe Leser,dort Ähnliches
widerfährt. Der Col des Champs ist näm‑
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pich ein hübscher Pass mit unzähli‑
gen Murmeltieren.Man hört sie über‑
all pfeifen.Wenn man schnell genug
kucken kann, sieht man sie sogar.
Nach endloser Kurverei kommt man
auf der anderen Seite nachSt.Martin
und weiter nachSüden wieder nach
Guillaumes. Ein weiterer rotweinge‑
tränkter Abend steht bevor.Man ver‑
lässt den hübschen Ort mit seiner
Burgruine dann am nächsten Tag
nach Süden durch die wunderschö‑
ne Daluis‐Schlucht mit der abenteu‑
erlich gebauten Brücke.Die Felswän‑
de hier sind aus rotem Gestein, wie
man es schon am Col de Couillole
gesehen hat.Hier ist esnur viel inten‑
siever und gewaltiger Kurz hinter
dem Dorf Castellet erreicht man die
Hauptstrasse undzum Schluß dieses
Berichtes hab ich noch einen ganz
speziellen Tip. Man fährt erst mal
links rum und kommt nach wenigen
Kilometern nach Entrevaux,einem
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wunderschön an den Bergge‑
bauten mittelalterlichen Ort
mit Zugbrücken und einer Zi‑
tadelle hoch über dem klei‑
nen Städtchen. lm Ort gibt es
sogar ein kleines Motorrad‑
museum, das man ruhig ein‑
mal besuchen sollte. Der Weg
dorthin ist beschildert. Wer
will,kann jetzt noch eine Rou‑
te fahren‚die zu den ganz be‑
sonderen hier in den französi‑
schen Alpen zählt. Ein echter
insider-Tip und man sollte die
Maschine schon einigerma‑
ßen im Griff haben.ln Entreva‑
ux geht eine Strasse,die D911,
hinauf zum Col de Felines
(930 m).0ben kommt man zu
einer Gabelung und hält sich
hier links auf der D 10 zum
Col du Trebuchet (1141 rn).
Bis zum Dorf la Rochette eine
etwas iummelige Strecke!
Nach einigen Kilometern
kommt die Einmündung zur
Hauptstrasse D211A‚wo man
rechts in Richtung Puget-The‑
niers fährt.
Aber nur bis zum Col de St.Ra‑
phael. Das ist jedoch kein

Pass,sondern nur eine Weggabelung., an
der man nun rechts ab auf die D 27 fährt.
Eine wilde Strecke! Nach etwa 25 km
kommt man in das DortToudon.Mitten im
Ort,rechts unten gegenüber der Schule, ist
ein kleines Restaurant. Hier gibt es keine
Touristen.Hierher kommen ausschließlich
Einheimische und Eingeweihte.Solltet ihr
um die Mittagszeit dort sein, geht hier es‑
sen!!! Für ein Spottgeld gibt es hier ein
überirdisch gutes Menue‚dessen einzelne
Gänge derart gigantisch sind, dass man
spätestens nach dem dritten Gang dem
Platzen nahe ist.Aber oh Schicksalschlag:
da kommen noch zwei Gänge!!! Ich habe
noch nie für so wenig Geld so hervorra‑
gend gegessen.

on Toudon aus fährt man dann über
Bonson nach Gilette, hält sich kurz

Richtung Nice und fährt dann auf der
Hauptstrasse N 202 links überVillars und
Puget-Thenierswieder nach Entrevaux.Die
Schleife schließt sich.Von hier aus geht es
jetzt weiter in den Grand Canyon du Ver‑
don und die innere Provence.

Darüber erzähle ich aber in meiner nächs‑
ten Geschichte.

Michael Schuhmacher
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MOTORISME OOSTENDE VZW & DUINHELM VZW

nodigen u uit een dagje per zijspan voor te stellen aan een an‑
dersvalide vous invitent a preposer une excursion d‘une jou‑

mee en side a un meins-valide 23STE Duinhelmerit in Oosten‑
de (Belgié)

Zaterdag 9 Juni 2001
SAMEDI le 9JUIN 2001

Dit jaar vast en zeker kortere rit
Nombre de kilometres adapte au prix du carburant

Elk jaar is de aanvraag van passagiers groter!
Le nombre de passagers eventuels mente chaque annee

Verzamelplaatsl Rassemblement:Rietmusstraat 24 in Oosten‑
de.

Situatieschets volgt na inschrijving
Plan de Iieu de concentre suit apres inscription

Gelieve onderstaand gedeelte van dit formulier.degelijk inge‑
vuld,terug te sturen uiterlijk, liefst vroeger‚tegen 26 mei ek.Nie

uwkomers welkom
Veuillez remplir le present formulaire‚au plus vite que possi‑
ble,avant le 26 mai prochain Nouveaux participants sont la

bienvenue‚A retouner a I‘adresse ci-dessous

Buitenland - Etranger‚32 59 7020 78
Fax-Telecopie 059 /51 5127

Buitenland - Etranger‚2 59515127
Kampeermogelijkheid -Camping

Gratis voor zijspanpiloten
Gratuit pour les pilotes de sides

Duozitters:250‚- Bei.
Duo‘s :250‚- Fb.

Nadere inlichtingen samen met bevestiging van inschrijving
Renseignements ulterieurs lors de la confirmation d'inscripti‑

on
Naam / Nom:

Voornaam / Prenom:
Adres / Adresse:

Gemeente / Commune:
Postcode / Code postale:

Open / Gesloten - Side car - Ouvert‐ Ferme?
Duo?:

Voorkeur / Preference:Duinhelmer
Camping?

Aantal deelgenomen Duinhelmritten
Nombre de participations Duinhelm: Neemt onder eigen ver‑

INFO
MOTORTOERISME OOSTENDE

p.a..lan OLSEN
Stefanieplein‚39 - B-8400 OOSTENDE

Tel.059/70 2078

FIRST- CLASSIC - DAY
Das Motorrad-Festivalm i tStil.
Am Sonntag den 19.August 2001 ist es wieder so‑
weit:Zum mittlerweile 12.Maltreffen sich zahlreiche
Liebhaber und Besitzer von klassischen Motorrä‑
dern auf dem Gelände der Dampfbier-Brauerei in
Essen Borbeck.

Kenner der Oldtimer-Szene sprechen vom FIRST‑
CLASSIC-DAY seit langem als „Deutschlandsstilvolls
tes Motorrad-Festival“, Und in der Tat herrscht zwi‑
schen den alten Backsteingebäuden eine wirklich
einmalige Atmosphäre, die Teilnehmer und Besu‑
cher gleichermaßen begeistert.
Schon traditionell sind auch die Programmpunkte:
JAPAN-CLASSIC-MEEETING,LADY‘SCUF.’TOMBOLA,
LIVEMUSIK‚ versch. CLUB-Präsentationen, INFO &
TEILEMARKT‚SOWie die zahlreichen Prämierungen
!...unddas alles fur weiterhin nur 2.- DMEintritt bzw.
Teilnehmergebühr! Kindersind frei.
Ich hoffe man sieht sich !

UweWybiralla /Veranstalter
Tel& Fax 0209 - 209157
Homepage www.dampfe.de
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antwoordelijkheid deel aan Duinhelmrit 2001
Participe sous sa propre responsabilite au Duinhelm 2001

Datum + handtekening / Date + signature
Verantwoordelijke voor uitgave en opstel: Jan Olsen -Stefanie‑

plein 39 ‐8400 Oestende

Hallo!
Da das Antenne BayernTeam freundlicherweise wein Sommerfest in Ingol‑
stadt veranstaltet und sich dazu idealerweise das traditionelle Wochenende
unseres geheiligtenTreffens auf dem der Maria geweihten Beinberg (alsoder
Wallfahrtskirche bei Gaehenbach nahe der B300 etwas südlich von Schrcr
benhausen) ausgesucht hatsieht sich der CPMI (alsClub Partnerschaftlicher
Motorradfahrer Ingolstadt)gezwungen‚sein Motorradtreffen auf dasWochen‑
ende vom 29‚6‚bis 1.7.01 am selben Ort zu gleichen Konditionen vorzuzie‑
hen.Denn der Klügere gibt nach! Ich bin als alter Luftfahrtspezi ja üblicher‑
weise an verlängerte Lieferzeiten gewohnt und weiß deshalb gar nicht.wie
ich mit dem frühen Termin umgehen soll.lhr wisst das aber bestimmt und
kommt gerne auch früher (für die Männer eh kein Problem‚oder?) Ich wür‑
de mich freuen, Euch als Motorrad und/oder Studienkollegen.gerne auch
mit Freunden dort wiederzusehen
Bis dieTage‚Thomas Bauer,Tel.z084l 159214

<...........OOOOOOOOOOOOOOOOOO....»
„HINAUE HINAUFZUMSCHLOß “
unter diesem historischen Motto veranstaltet die MID (MOTORRAD INIATI‑
TIVE DEUTSCHLAND) das & Hambacher Bikerfest am 04.August 2001 mit
Festveranstaltung,Biker-Hochzeit,Demo-Fahrt durchs ElmsteinerTal‚Verlei‑
hung des Preises für motorradfreundliche Städte
03.‐ 05.Bikerparty in Esthal/Waldfesthalle
kostenloser Campground und Live-Musik
Info:0228 / 948 1612Hotel-Info:0632l /926 892



Einladung z u r 20. Hohensyburger
Dreiecksfahrt 2001
Liebe Motorradfreunde,
die Evangelische StiftungVolmarstein hat
uns auch in diesem Jahr zu einer Ausfahrt
mit behinderten Kindern eingeladen.
Diese findet am Samstag‚30.06.2001 statt.
Wie immer treffen wir uns in der Evange‑
lischen Stiftung Volmarstein vor dem Os‑
kar Funke Haus.
DerTagesablauf ist wie folgt vorgesehen:
Um 1000 Uhr Abfahrt vom Oskar Funke
Haus. Auch in diesem Jahr soll es über
landschaftlich schöne Strecken zum Tech‑
nischen Hilfswerk Iserlohn gehen. Die
Freunde vom THW waren von den letztjäh‑
rigen Fahrten so begeistert,dass sie auch
in diesem Jahr darum baten,als Zielpunkt

angesteuert zu werden.Die Unterkunft des
THW befindet sich im lserlohner Ortsteil
Kalthof.Dieser liegt an der B233 zwischen
Iserlohn und Schwerte Neben der einzi‑
gen Tankstelle des Ortes fahrt man in die
Straße „Kalthofer Feld“ und biegt nach ca.
100 Metern links ab.Am Ende der Straße
befindet sich auf der linken Seite die Un‑
terkunft. Ab der Tankstelle ist das THW
auch durch an Lichtmasten befindlichen
Hinweisschildern ausgeschildert Nach ei‑
nem für alle Teilnehmer kostenfreiem Mit‑
tagessen starten wir gegen 16.00 Uhr zur
Rückfahrt.
Wichtig: Bitte denkt daran, für die Kinder
Helme und Schutzkleidung mitzubringen
und das die Fahrt bei jedem Wetter stattfin‑
det.Also immerschön dieTeller leer essen,

TERMINE @

damit wir wieder ein solches Kaiserwetter
wie im letzten Jahr haben (es war wohl
das schönste Wochenende im ganzen
.,Sommer“.Wir hoffen auf rege Teilnahme
und bitten auch um Benachrichtigungvon
Gespannfahrern aus Euerem Bekannten‑
kreis. Selbstverständlich sind auch Solo‑
fahrer gern gesehen. Und vielleicht ist ja
auch bei den daheimgebliebenen Part‑
nern,/ Kindern Interesse geweckt, mal
beim THW reinzuschauen.
Wir freuen uns auf zahlreiches Erscheinen!
Bei Rückfragenstehen Euchgerne zurVer‑
fügung:
Frank Maihoff (Betreuer im Oskar Funke
Haus) Tel: 02335/5836
Thomas May
Tel: 02373/398717 (ab 20.00 Uhr)

< . . . O O O . . . . . . . . 0 . 0 0 0 . 0 0 0 . . . . . . . . . . . . . . . . . . O O O O O O O O O O 0 . 0 0 . 0 0 0 0 ,

BVDM - Service
In diesem Jahr findet der Gespannfahrerlehrgang fürAnfänger
des BV D M-Service am 7.bis 9.September 2001statt.DerVer‑
anstaltungsort ist dieJugendherberge in Schloß BurgWermels‑
kirchen. Der Kurs mit Vollpension und Lehrmittel kostet
380,00 DM,BVDM-Mitglieder350,00 DM(keineSchnuppen‑
nitgliedschaft ).Wir bieten neben praktischen Ubungen auch
theoretischen Unterricht mit Vorträgen, Dias,Videos und Mo‑
dellen.
Die Gespanne werden vomVeranstalter gestellt.
Nähere Informationen und Ausschreibung sind anzufordern
bei:
BV D M- Service c / o H.W.Sassenhagen GrafBernadotte ‐Str.
35 51469 Bergisch GladbachTele.Nr.:02202 / 44171AB

BVHK
(Bundesverband der Hersteller und Importeure von Krafträ‑
dern mit Beiwagen e V ) lädt ein:
16.Gespannfahrerlehrgang für Anfänger
DerTermin ist vom 31.August bis zum 02.September 2001.
Bei diesem Lehrgang stehen ca. 10bis 12Gespanne zurVerfü‑
gung und8bis 101nstruktorenwerden die Neulinge unterrich‑
ten. In der'l'heorie wird die gesamte Problematik des Gespann‑
fahrens durchleuchtet.
Danur 30Personenan dem Lehrgangteilnehmen können,wird
um rechtzeitige Meldungen gebeten.
Falk Hartmann
Postfach 1254
55205 Ingelheim am Rhein
Tel.:06132 / 2373,Fax:06132/ 1874

< . O . . . . . . . . . . . . . . . . . . O O O O O O O O O O . . . . . 0 . 0 . 0 . . . 0 0 . 0 . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 >
EinladungZum Motorradtreffen in Zepernick
Liebe Gespannfahrer!
Wie bereits in den vergangenen Jahren,wollen wir auch in diesem
Jahr unser Motorrad Gespanntreffen mit Kindern der Schule für
Körperbehinderte Berlin-Buch durchführen .Es findet amWochen‑
ende vom 06.07.2001 bis 08.07.2001 auf dem Sportplatz in Zeper‑
nick statt.Höhepunkte derVeranstaltung werden u.a.sein:
Fahrt mit den Kindern in den Gespannen zu einem Reiterhof mit
über 50 Fiordpferden Fahrten mit der Zepemicker Feuerwehr ge‑
gen 18.00 Uhr Lagerfeuer auf dem Sportplatz Zepernick mit Live
musik am Frund SafürVerpflegung auf dem Sportplatz ist gesorgt
Ubernachtungsmöglichkeiten:
1.Zelten auf dem Sportplatz im eigenen Zelt (Waschgelegenheit
undWCam Sportplatz
2‚Ubernachtung in einem Hotel‚Voranmeldung und Buchung bit‑
te selbst vornehmen Leo‘s Restauration,lnh.Leo Rink,5chönower
Straße 59, 16341Zepernick
Tel 030 9450090,Fax.030 94500922 Frühstück je + 5,00 DM

Hotel Lindenberger Hof,Karl Marx Straße 4,16321Lindenberg
Tel.030 940030,Fax 030 94003333,www.lindenberger-hofcle
Ausflugsmöglichkeiten:
Schiffshebewerk Niederfinow (bei Eberswalde),techn. Denkmal,
erbaut 1927- 1934.Schorfl,eidemit Jagdschloß Hubertusstock (Re‑
gierungverhandlungen zwischen Erich Honecker und EJ.Strauß)‚
Wildpark in Groß Schönebeck,Werbellinsee Waldsiedlung Wand‑
litz (nicht mehr im Originalzustand),jetzt Brandenburgklinik
Stadtbefestigung und Museum der Stadt Bernau (historisch)
Flugplatz Eberswalde,Flugplatz Straußberg (ehemalige russische
Militärflugplätze)Spreewald,ca 100km entfernt Bundeshauptstadt
Berlin,Deutscher Reichstag,BrandenburgerTor,Potsdamer Platz,
Staatl. Museen zu Berlin,Preussischer Kulturbesitz, Landeshaupt‑
stadt Potsdam,Filmpark Babelsberg,$chosser und Gärten zu Pots‑
dam Schloß Sanssouci

Info bei:
Gunther Giese, 13125 Berlin,Straße 43,Nr 24.Te1.030 9412637
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& ZU GUTER LETZT...

Zu guter letzt..........
ln den 70er Jahren des vorigen Jahrhun‑
derts,als das Sudelfeld noch ein lnsidertipp
war und von Streckensperrungen und ähn‑
lichem Blödsinn noch keine Rede war, be‑
gab sich folgendes:
Wir fuhren zu viert über Bayrisch Zell rauf
zum Sudelfeld. Peter mit der BMW R 75/5,
Hans mit der neuen HONDA CB 750,Bern‑
hard mit der Laverda 750 SF und ich als
Schlusslicht mit der 350er Ducati.Alles re‑
lativ neue Motorräder,bis auf die Laverda,
die war nagelneujungfräulich sozusagen.
AnTag vorher beim Händlerabgeholt‚Und
so fuhr Bernhard eben vorne weg. Er hatte
von Anfang an ein wenig Probleme mit der
verkehrten Mimik von Bremse und Schal‑
tung:
Bremse links, Schaltung rechts; ihr wisst
schon.Nun bei einigen Situationen stellten
sich bei mir schon die Nackenhaare auf,
aber esgingsoweit alles gut.Biszur fünften
oder sechsten Kehre‚‐ so genau weiß ich
das Heute nicht mehr (Alzheimer) ‐‚ ir‑
gendwie war der Berni einfach zu schnell
und statt zu Bremsen drückte er den nächs‑
ten Gang hinein. Die Kurve war viel zu

schnell da,also voll in die Vorderbremse,
schon in leichterSchräglage.lis kam wie es
kommen musste. Das Vorderad rutschte
weg,Berni aktivierte die Lederbremse und
die Laverda rutschte auf Fußraste,Auspuff
und Lenker Richtung Randstein.Ein ganz
„normaler“ Ausrutscher,könnte mansagen,
wenn sich nicht Plötzlich das Motorrad im
Randstein gefangen hätte. Esstellte sich
wieder in die Senkrechte und folgte schön
brav demVerlauf der Straße,ohne Berni.Wir
blieben natürlich sofort stehen und küm‑
merten uns um den Abgeworfenen Reiter.
Nix passiert‚außerein paar Kratzernauf der
neuen Lederkombi.Also machten wir uns
auf,die Laverda einzusammeln.Die liegt si‑
cher hinter der nächsten Linkskurve! Oder
der nächsten Rechtskurvell Oder der über‑
nächsten Linkskurve!!! u s w . Kann doch
nicht sein‚Auf der rechten Seite ein ein Me‑
ter hohes Balkengeländer, links steile Fel‑
sen. Die Laverda ist weg! Zwei entgegen‑
kommende Autofahrer, welche auch
angehalten hatten,sagten aus: Sie hätten
die Laverda ca. 500 Meter vorher gesehen
und an einen Gag alla „Vorsicht Kamera“
gedacht.$ie sei richtigschön auf der rech‑
ten Seite um die Kurve gefahren und im

Rückspiegel entschwunden.Also noch mal
zurück und suchen. Über einen Kilometer
nichts!!! Das kann doch nicht war sein.Ge‑
klaut kann sie doch keiner haben‚wir hat‑
ten doch gleich nachgesehen.5uchen,su‑
chen,suchen.Dann endlich nach über zwei
Stunden,als wir schon aufgeben und die
Polizei einschalten wollten,der erlösende
Aufschrei von Berni: Da hängt sie! Ca‚700
Meter nach der Unfallstelle:ein steil abfal‑
lender Hang,sosteil‚dass man nicht hinun‑
tergehen konnte, etwa 100 Meter tief. Aus
dieser Wand wuchs etwa fünf Meter unter‑
halb der Straße ein Baum und genau hier
hatte sich die Laverda niedergelassen und
schaukelte leicht hin und her.Jetzt ist guter
Rat teuer. Erst ein herbeigerufener Ab‑
schleppunternehmer mit Kranwagen löste
das Problem.Der Berniwurde amHaken hi‑
nab gelassen und mit der Laverda wieder
hoch geholt. Ein paar Kratzer im Auspuff,
ein Verbogener Fußrater,ein abgebroche‑
ner Blinker und 60 Mark für die Bergung
waren die ganzen Schäden‚die zu bekla‑
gen waren.
Berni wurde in der folge öfter gefragt,ob er
sein Motorrad immerVorausschickt.

Fritz

Zu  Verkau ienz 9 4109308733353) 9
a @@8pflüflüßféllbiflät? aBMW Gore Tex Anzug Gr.52/54 600,-DM

BMW Gore Tex Hose
„Marakesch" Gr.52/54 250‚-DM
BMW GoreTex Jacke
„Freedom2 Damen Gr42 250,-DM

2teil‚ Ledercombi schwarz Gr.50 250,-DM
2teil. Ledercombi rot/weiß Gr 50 300,-DM
2teil. Ledercombi blau/farbig Gr.50 400‚-DM
2teil. Protektoren Sicherheits-Ledercombi
weiß/ger Gr.52 700,-DM
rukka Regenkombi Gr.50 SO,-DM

Alle Teile im sehrguten‐neuwertigen Zustand
Tel.: 05545 / 201

Aus GEWINN zuVerkaufen:
Aprillia SL 1000 Falco (schwarz) Bj.
62000 (ausgeliefert 42001) Noch keine
Zulassung!!! DM 17.500,‑
Kinderhelm ZETA Xjunior Fiberglass,ca.
650gr,gr L,neuwertigl DM 60,‑

Verkaufe :
Walter ‐ Schwinge,
VB: 987,65 DM
Tel.: 08193/999660
Babs & Bobby
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9413338me 8
Für Langstreckenpokalund Sachsenmeisterschaft
2001 im Zweiradrallyesport sucht die Klasse „Ge‑
spanne“ dringend weitere Teilnehmer (auch Neu‑
einsteiger). Motorleistung und Typ der Gespanne
sind belanglos. Bei ein wenig Orientierungssinn
und Durchhaltevermögengibt’s eine Menge Spaß.
Beispielsweise beider 1000km Fahrtdes MC Frei‑
tals durch Deutschland werden Etappen mi t Son‑
derprüfungen (z B. Slaloms) veranstaltet. G e f a l p
r e n wird nach STVO und Bordbuch.
Berichte/Fotos zu den vergangenen Veranstaltun‑
gen der letzten Jahre können im Internet
(httpzl/home.t-online.de/home/uwe.demuth) a n ,

gesehen werden. Kontakt: Detlef Goedigk ‑
030/605 55 92 oder 0172/381 44 63
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mamma Verbund
‘“TÖ * "tt ! äd'hMlnotel Deutschland tsd\\M ; ml est n ISC er

eröffnet Ihnen die Möglichkeit WM privater
Land & Leute - vor allem jedoch Komlonhotels
Straßen aller Art - einfach anders
kennenzulernen.
Wir haben speziell für »Biker«
Touren durch Nord‐Mittel‐ und
Süd-Deutschland zusammenge‑
stellt, die durch regionale
Roadmaps (abzurufen bei Minotel
Deutschland) unterstützt werden.

50 Minotels bieten Ihnen
spezielleTages-/Wochenend‑
touren. Bestellen Sie sich
noch heute Ihren Minute!‑
Motorrad-Führer.)

Hot-Line: 08 9 / 5 3295 9 - 0
MINOTEL DEUTSCHLAND - St.‐PauI‐Strasse 9 - D-80336 München

Telefon 089/53 2959‐0 - Fax OSS/184416 . www.minotel.de - info@minotel.de

£uch alleneinenA7£llll3£ßfillß£llil schönen Sommer. IahrlbiHe unfallfrei, lassldie Karnileelundsonsliges Geiler

möglichslum[eben undschielelmir neKarla - von woauch immer (Hongkong, llancouoer. San 5ranci- :
)

seo. Bauholz...(unddemm ‘llzwoHimmel- Jialien!!!)ll
Viele liebe Grüße an alle£eser. Andrea & Matze?uchssowie dem mc Wiesloch !

DieRedaklionsamlßalsder ßerschneiderin!!!

unbedingt den
Redaktionsschluss

beachten!
Zuschriften, die nach diesem
Datum eingehen, können für
(las nächste Heft nicht mehr
berücksichtigt werden.
Bitte alle Beiträge maschinell
geschrieben.oder E-Mäil nn
( l i e Redaktion.Wir freiten uns
über alle Zuschriften, auch Bil‑

der. Jeder Einsender erklärt Meinung der Redaktion
sich mit einer möglichen re- oder des Herausgebers
däktionellen Bearbeitung ein- wieder.
verstanden. (Adressierten
und frankierten Briefum- Redaktionsschluss
schlag für die Rücksendung „ _
beilegen!) f u r d1e
Namentlich gekennzeichne- B A L L H U P E 3 / 0 1
le Artikel, sowie al le Anzei- 3 . Augus t
gen, geben die Meinungdes
Verfassers u n d n ich t die 2 0 0 1

wenn l i n r n , „„ 51



Wir setzen uns für Euch ein (z.B.I):
gegen Streckensperrungen
gegen Reifenbindungen
gegen Lärmuntersuchungen

für mehr Gerechtigkeit !

Die .7nleressenuerheiun
Mitgliedsnummer

] M l ’ l ' ( ‘ . l . l l i l ) 5 ( l l l A l " l ' l \ \u'd w m li\‘l)M.msgvflllll l Für Rückfragen und Tel.: 06181 /50328()
weitere Informationen Fax: 06181 /503281

: | S (Z l lN l l l ’ l l l i l { l \ fl l ’ l ‘ ( } l ‚ l l i l )S (Z l1AF ' I ‘ w e m “ Did ‘ b i “ ° . . _
an unsere Geschäftsstelle Offnungszenen:

Name Vorname
BVDM Mo., Di., Mi . 8.00 - 16.30

_ Geschäftsstelle DO. 8.00 - 17.30
.\'lrzll.<c l’osll:u‘ll Carl-Zeis-Straße 8 Fr. 8.00 - 14.00

55129 Mainz Mittagspause 12.00 - 12.30

“ik'l 'nli l urklilru ich mich hin auf \‘C‘idcrml' alumil cin\trslnndcn. daß dcr
l \ l (> l ( ) r r i l le ' luh l l u m l u s w r l \ ; n u l «ler l\fl(nnrrucll'nlnrur u.\r‘. den um mir l:uu Beschluß dcr

llnupl\'cr>nmmlung zu y z l h l c n d c n _lllhl'k'hhk'ill'llg von meinem Komm

l i \ ' l ) M ‚ \ Iihcpzlrlmw‘ Ü N;l l ion;l l i t i i l N l ' f . - - - . . . . . . . - . UIQ/‚; . . . ‑
Ü ‚[;| { \ l g m D um Milglik‘d lw i „ _ _ miuvl.x l“in/ugslwlug 11hlmchcn ]; lß l .
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